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13. JAHRGANG NR.6, 5.117-148 JUNI 1943 

I n sämtlichen Aufsätzen handelt PS sich um die persänlichenAnsichten der Verfasser und nicht um Anschauungen 
amtlicher Stellen 

Das Entschädigungsverfahren im Kriegssachschädenrecht 
OLermagistratsrat Dr. jur. ßr ombac h , Berlin 

Inl Februar-Heft 1943 die:;e l' Zeitschrift gab 
Oberregierungsrat Dr. B ü c h n er unter der 
Cbel'schrift "Das Entschädigungsverfahren bei 
Sachschäden und Nutzungsschäden durch Flie­
gerangriffe" ei nen überblick übel' die Ent:; chä­
digungspfticht des Reiches bei Kriegssach:;chä­
Jen. Unter Ziffer 3 seiner Abhandlung wird auc ll 
das Verfahren vor ,den Feststellungsbehörd ell 
kurz dargelegt. Die nachfolgenden Ausführun­
gen beschäftigen s ich eingehender mi t di esem 
Verfahren, in sbesondere mit den Fragen, in 
welcher Wei se das Reich die Entschädigung ge­
währt (Ersatzleistung in Natur oder Geldent­
schädigung). und wie die Entscheidung über dell 
Antrag auf Entschädigung herbeigeführt wi rd 
(Bescheid oder Vereinbarung) mit dem Recht 
der AntragsteIlung, Stellvertretung und Beweis­
fÜhrung. 

Kach den Verfahrensrichtlinien NI'. ß bt das 
Verfahren mit tun I ich s t e I' Beschleunigung 
durchzuführen. Dieses Ziel kann nur dann er­
reicht werden, wenn a I I e Beteiligten, Antrag­
s tell eI' und Behörden, genügende Kenntnis von 
dem Gang des Verfahrens besitzen. , Diesem 
Zweck dienen die nachfolgenden Erläuterungen!). 

1. Die Ersatzleistung in Natur. 
Die Entschädigung für Kriegssa~hschäd~n 

wird in Geld oder durch ErsatzleIstung 10 
Na tu r gewährt (§ 8 KSSch VO.) . Die Ersatz­
leistung in Natur kann von Amts wegen und 
auch dann angeordnet werden, wenn ein. Antr1l:g 
auf Geldentschädigung gestellt worden 1St. DIe 
Anordnung der Feststellungsbehörde auf Ersatz­
leistung in Natw' ist eine reine Verwaltungs­
maßnahme die mit der förmlichen Beschwerde 
n ich t a ~ f e c h tb a I' ist. Die Ersatzleistung 
in Natur erfol gt durch die öffentliche Hand und 
insbesondere bei größeren Ge b ä ud es c h ä­
den und Aufräumungsarbeiten. Is t die ' Ersatz­
lei s tung in l'iatur erfolgt, so :ste llt die. ~e:; t­
stellungsbehörde auf Antrag eI.n es BeteliIgtell 
durch einen besonder en BescheId oder durch 
eine Vereinbarung fes t, daß der Schaden aysge­
gli chen ist. Bestehen aber er heb I I (' h e 
\V e r t u 11 t e r s chi e dezwischen dem \\' el't 
deI' Ersatzleistung und der Hö~e des Schaden:;. 
:;0 is t dieser Wertunterschied fes tzustellen , unq 
zwar entweder zu Guns ten oder zu Las ten des 
Geschädigt~n . Im ersten Falle wird dieser Wert­
unterschied durch alsbaldige Zahlung des Unter­
sChiedsbetrages an den GeSChädigten. ausge­
gliChen im anderen Falle begründet die Fes t­
s tellung . einen Ans p I' U c h des He i ch es 
gegen die Geschädi gten auf Zahlung des fest­
gestellten Betrages (§ 21 KSSch VO.). Die Fe s t -
s tell u n g eines Wertunterschiedes zu Guns teIl 

uder zu Lasten de:; Geschädigten ,kann erst danll 
el'fo lgen, wenn die El'satzleis tung in r\atur nicht 
flUI' angeordnet, sondern a u ch tat s ä chi ich 
dur c h g e f ü h I' t worden ist. In ein em frühe ­
ren Zeitpunkt wird es in der Regel gar nicht 
möglich sein , den 'Vert ·de l' Ersatzleis tung in 
:\atur mit de r erforderli ch en Bes timmth eit zu 
berechn en und den Ausgleichsanspruch zu GUfl­
st en ode!' zu Las ten des Geschädigten ziffel'll­
mäßig gellau fes tzus tellen . Das Heichskriegs­
srhädenamt - Bcschl. VOIJI 7. 10. 194:! (Dtsch. 
\ ·c)'\\ '. H!42, S. 48~) - hat es deshalb für u n­
zu I ä s s i g erklä rt, mit der Anol'dllung, daß ein 
Sachschaden durch Ersatzleistung in l\atul' ab­
zugelten se i, gleichzeitig eine Hel'anziehung des 
Ge:;chadigten zu eill em Kos tenbeitrag zu ver­
binden. Die Fests tellung eines erh eblichen Wert­
untersc hiedes z\\'ischen der Ersatzl eistung und 
el cr Höhe des Schadens gemäß § 21 KSSchVO, 
darf die Fes tstellungsbehörde er:;t na c h er­
f 0 I g t er EI' s atz l ei s tun g treffen. 

2. Die alsbaldige Entschädigung in Geld -
Vorauszahlungen auf die Entschädigung. 

\Vird die Ersatzleistung in Natur nicht ange­
ordnet, so ist die Entschädigung in Gel d fest­
zusetzen. In dem Bescheid wird die Entschädi­
gung dem G run d e und der H ö h e nach fes t­
geste llt. Der Feststellungsbescheid kann aber' 
auch eine als bai d i g e Ent~chädigung in 
Geld gewähren, d. h . die alsbaldige Aus z a h -
I u n g der Entschädigungssumme anordnen, 
wenn die Voraussetzungen des § 9 KSSchVO. ge­
geben sind. Nach .. dieser Bestimmung wird die 
Entschädigung u . a. alsbald gewährt: 

a ) wenn der Geschädigte sie zur In s ta Il d -
set z u 11 g der beschädigten Sache, zur Er-
s atz b es c h a f fun g für die zerstörte oder 
in Verlust geratene Sache oder, sofem die 
Sach e ZUl' Veräußerung bestimmt war, zur 
Be stre itung so lcher Aufwendun-' 
gen verwend en will , die aus dem Veräußc­
rungserlös vermutlich bestritt.en worden wä­
ren ; eine Entschädigung wird in diesen 
Fällen nicht gewährt, solange die Verwen­
dung zu den beabsichtigten Zwecken ni c h t 
m ö g I ich oder v 0 I k s wir t s c h a f t I ich 
nicht gerechtfertigt is t; 

b) wenn der Geschädigte sie zum Auf bau, zur 
Auf I' e c h tel' hai tu' n g oder zur L ei­
s tungs s teigerung e ine s Betriebs 
oder einer anderen wirtschaftlichen Tätigkeit 

I ) In Kürze erscheint vom .Q,l ei chen Verfasser: WC,4wc iser für Bomben­
gefährde ie und Bombenl!eschädiQle. Eine all gemeinvers lä ndlich e Ein. 
führung in das Kr iegssachschädenrecht. Bezu2 I) u r durc; den Buch­
handel. Verlal! Gasschutz und Luftschulz Dr. Eb.l i n~ K.-G ., Berlin­
Cbarlolle nburQ . 
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verw enden will und dies v 0 I k s w i I' t -
sc h a f t li c h e r \\' Ü n s (' h t i~t , oder wenn 
der Geschädigte s ie zu al1Lleren volkswirt­
::;~ haftlich erwünschten Z\\'ec ken ver\\'end en 
\\' i II : 

c) w enn der Geschädigte s ie zur A b d eck u n g 
fälliger Schuldv e rbinclli c hkei-
te n verw enden \\'ill , für w elc h e die zer,:törte ' 
oder in Ver lus t geratene Sa che a ls Pfand OdE'I' 
in ähn li ch er Wei se gehaftet hat oder di e a u,: 
Anlaß der Anschaffung der Sach e odel' zum 
Zweck e ihrer Unterhaltung e nt ~ ta nden s ind : 
die Ent schädi gung wird zu diesem Zweck IlUI' 

g ewährt, w enn die al s baldige Abdeckung der 
Schu lden not\\'endig und vo lk s \\'irtschaftlich 
ger ec htfel'ti g t is t ; 

d ) \\' enll die Entschädigung zur Si c h e l' U n g 
de s L e b I' n s b e dar f s des Geschädigten 
und d er VOll ihm unterhaltenen P er sonen oder 
zur Abwendung des wirtschaftli ch en Unt er ­
ganges des Geschädigten. insbesondere zur 
Verm eidung eines Konkurs-, Vergleichs- oder 
Kriegsausgl eich sverfahrens . notw endig i ~ t. 

Auch wenn diese Voraussetzungen ni cht vor­
liegen, wird a lsbaldige Entschädigung ge\\'ä hrt, 
w enn der fes tges tellte Schaden ein es Geschädig­
ten den Betrag von 1000,-- RM, ni cht übers teig t. 
Bei Nut z u n g s s c h ä den is t die Ent schädi­
gung w egen entgangener Einnahmen oder zu­
sätz li cher Ausgaben a lsbald a uszuzahlen (vgl. 
NI', 7 der 2, Anord nung übel' die Entsch äd igung 
von Nutzungsschäden vom 23, 4, 1941), 

In Fäll en, in denen eine a lsba ldige Entschädi­
gung in Geld gcwährt w erden kann, is t, falls 
eine besondere D I' i I) g li c h k e i t vorliegt, d ie 
F ests tellungsbehörde auch befugt, V 0 I' aus ­
z a h I u n ge n auf di e zu el'\\' a rtende Entschä­
digung zu gewähren, Vor auszahlungen sind nur 
zulässig bis zu einer Höh e von 1000,- RM, und 
mit Zustimmung des Vertreters des Reichs­
interesses bis zu 10000,- RM, Sie erfolgen. ohnr 
daß ber eits ein förmli ch er Besch eid übel' den 
Entschädigungsantrag vorli egt, und komm en 
z, B, in Frage. \\'enn d er durch einen Fliegrl'­
schaden Betroffene s o f 0 I' t in die Lage versetzt 
w erel en muß, s ich die notwendigs ten I\l e idun ~,, ­
und Einri chtungsgegenstände zu besc haffen , Ein 
Rechtsanspruch auf Gewährung von VOr:=lU,:zah­
lungen besteht nicht. Da die Vorauszah lun gen 
nur einen vorweggenomm enen Teil der Ent­
schädigungsleistung dars tellen, s ind s iE' b ei 
deren endgültiger Festse tzung anzurechn en , 
Nach den Verfahrensri chtlinien is t von eier ~I ö"'­
li chkeit der VOl'auszahlungen mit \ 'O l' s i c h'"'t 
Gebrauch zu machen, weil s ie den I Fall ni cht 
erled igen und kein Rechtsmitte l in Lauf se tz en, 
Soweit s ich ein Mindes tschad en bere it~ fe,:t­
s tellen läßt. kann selbst in dringend en Fäll eli 
mit 'e inem Teilbescheid oder ein er Teilver ein­
barung geholfen werel en , In diesen Fäll en is t 
von einer Vorauszahlung übel'haupt abzuseh en , 

'-, ' 
3. Die Entscheidung über den Antrag 

durch Bescheid oder Vereinbarung. 
In der Regel entsch eidet eli e F es ts tellun gsbe­

hörde über d en AntJ'ag dc~ Geschädigten durch 
sc h I' i f tl i c h e n Besch e id, Diese l' ist ellt­
w eder ein Voll b e s c h eid, der dell gesamten 
angemeld eten Schaden umfaßt. oder ein T e i 1-
b e s c h e id. dei' nur einen Teil des angemel­
deten Schadens zum Gegenstand hat. Ein solcher 
Teilbescheid is: ins besondere dan n angebracht, 
wenn ein Minaestschaden bereits nachgewiesen 
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is t 1.1Il~1 die besc,hl eunigte Ge\\ 'ä hl'ung' pi lH'1' Ent­
~ c hadlg~ng in dessen Höh e ;lIIgf'bnu.: ht c \' ~c h e int: 
bevor die HÖh e des R es t:.whad ens eill\\'a ndfrel 
geklärt werden kann, Die Festste ll Ullg~behörde 
k.a~1I1 aber auch die Entsche idun g übel' ein en 
1, ellantrag bis zur Anmeldu ll g eies gesamten 
Schadens zurückstellen, falb c\ rs,:c lI F ests tellung 
?hne wesentliche Verzögeru II 0 ' berei ts möglich 
I': t. Voll besch eid bz\\', Teilbesclt(~ id :-;inü d em Ge­
:,chäcligten zuzus tell en, Gegell de n Be,:ch E' id ist 
1I111~rhalb von :2 \\' ochen di e B e ,: (' h w (' I' cl I' ztl­
lasslg, ~ber die die höher e Vel'\\'a ltungs behÖrde 
ent:-; cheHlet (§§ 19, :.'2 KSSchVO,), 
, Di e Fe,:t,:te llulI g:-;bell ül'll e kalln abt'r auell. \\, a:-; 
111 der Pl'axi:-; recht hä ufi g VO l'k Ol1llllt. JIIit den I 
Alltl'agsbel'echti g ten ullt el' Zus tirn mung des Ver­
treters eies Reichs intel'esses ei ne \ ' e l' e i 11 ba­
I' u n g übE'!' di e H ö h e d e,: S l'hac1 ens ode r dir 
E ,n t ~ c h, ä d i g U 11 g tre ff eIl (~ ;!;) 1\.SSc h \ ' 0 ,), .. 
~Ie \ er elllbal'ung braUcht ni cht d en gl'Sa nlt eJl 
S,chad~n,zu betreff en, s ie .k a nn ,:il'!l au('h nur aul 
r ill en, f ell d e,: S('hadel)': bezich e ll ulld tritt danll 
<~ n ell e St ell e des Teilbe,: cheides (Teilver einba­
I ~n~), Zweck der \' ere illba l'ung ist e:-;, lang­
\\ lellg~ Verhand lungen und Beweisel'h eb ullge n 
uber die Höh e des e llts tandencn Schadells und 
der. zu ~ewähr~llden Entsc~läd i gung im Illte re:-; se 
el e ~ beschleull~gtell Erl edigung d er Angelegen­
heit zu vermelden , Deshalb so ll nach ele ll Ver­
fahrensrichtlillien (N I', 11 ) von de r Möglichkeit. 
den ~ch,aclensfall mittels Ver einba l'ullg zu r ege ln , 
a usgiebIg Gebrauch gemacht \\ erde l\. Gegen­
s tand dei' Vere inbarung- können Sae h,:chädell 
und, ~utzungssehäde n se in, ebenso könll e ll Ent­
schadlgungen für Aufwendungen im Sinne von 
~ , 1.AbS , 2 KSSchVO" auf diesem W ege gewäh~'\ 
\, el,den", Auch, auf dIe Vereinbal'ung find en di e 

\ 01 schllften uber di e Art der Ellt sc h ä digun g 
l\nwendung, insbesondere L1al'f dah e r ein e \ 'e l'­
elllbarung über eine als bai d i g e Eltt ~(' h ä di­
gung nur getroffen werden sow eit di e Vorau s-
~etzung,en des § 9 KSSchVO,. unter d en en di e 
a lsbaldige EntSChädigung in Geld ge \\ 'ährt \\' (' 1'­
d ~ 1I da rf.' gegeben s ind, And ernfalb muß s ich 
dIe Verewbarung auf di e F esbtellung d er HöIH' 
der EntSChädigung beschrä nk e lI , Ei ll e 'c rein­
ba~ung, nach § 26 KS SchVO, hat, wenll ,:i e aLlf 
a,bbaldlge EntSChädigung lautet. d ie Wirkung 
ewes ,u n an fe c h tb are n Entsch ädigungs­
bescheld e~, und \venn s ie s ich auf die Höh e der 
Entschadlgung b eSChränkt eill es unanfec ht-
b~ren Bescheides a uf Feststellung d es Entschä­
digungsanspruchs, Di e Rechtskraft d er Verein­
barU\:g ~mf,aflt nUI' diejenig'en Kriegsschäden . 
~u~ dIe sie SIch bei vers tändiger "Vürdigung de,: 
1I~ ,lt.r e~'k lärten Willens der Vertragsch I ießendeJl 
el,s tl ec kt, Durch den Abschluß der Vereinba rung 
\\ ,lI'd deshal~ der Antragsteller nicht dal'an ge­
hll1dert, Knegsschäden, die ihm er s t n a e h 
~e?l Abschluß bekanntgeword en sind, bei d~1' 
~~I~tstellu,ngSbehorde anzumelden und für S l ~ 

sc~a~lgung zu verlangen, Dagegen ist d~ 1 
Ge,schadlgte bei einem bloßen I I' r tu 11l über die 
Ho he der Wiederbeschaffungs-, WiedeJ'h e ~' ­
.s ~,e llungs - oder Ins tandsetzungskos ten für di e 
~lllzeinen Gegenstände a n die Vereinbarung ge-

u,:,-den und kann s ie ni c h t an f e c h t e n. 
WeI l gerade die Höhe der EntSChädigung 
~,~genstand der unanfechtbaren Vereinbarung 

I det. Dagegen können bloße Sc h I' e i b _ und 
~:c~~ ~ n ,f eh I e I' berichtigt werden, ~tellt ~ich 
, ,raghch h eraus, daß ein Kriegssach sch adeJl 
l~ Slllne der §§ 1, 2 KSSch VO, überhaupt nicht 
g geben, sondern der Schaden auf andere vrn-



~~~,~de zur~ ckzuführen wa l', so hat clir \ 'el' r in­
IV ng k eill e Hechts lVirk ~a nlk e it ( aJlal o~r .\11-

endung VOll § 770 BGB.). 

,. Der At ' 
B 

n rag berechtigte und seine Vertretung~ 
e r e I t· aUf F c~. ~ g t zur S tellung eines Alltrage,; 

~ c h ;Hts.c haulg ull g' ist ill e r s ( e l' Lilli e deI' G l' ­
jelJi d. d I g t P, d . h. d r l' Ei gentümer oder "der­
tel' ge, der ';011,;( die (; efahr de,; zufällige il l j ll­
\\' t;!~,a~?s de I' Sache träg t" .(§ 3, ~ 13 KSScil \'0. ). 
SaChe le .. Gefahr ? es z LI fall Igen Un terganges der 
telJ de l!a~ t: bes.tlJll!l1t ,;i ch !lach de li Vor sc:hrif­
I'echts s b~.ugel'lI che n ~{ e~ hts oder des HaJl.d el,;­
~ach' So .. tragt beuJI Verkauf bewegli ch er 
vom ~I .gemaß § HG .BGB, der }(äufer di e Gefahr 
I'end bel.tpunkt der t'bergabe der Sache an, II'ä h­
§ 447 ~I~ sO$'enal1lltell Ver~elldungskauf,. Jl arh 
übel' GB. ell e Gefahr ber eIts a uf den h a ufer 
Spe I!?eht , sobald der Verkäufer di e Sach e dpll1 

( Heul' cl l ' .. AUsfü " e lll ' ~'achtfuhrer oder eier sonst zur 
al1sge l~1 UlJ g '?estlmmtell P erso ll oder .\lI stalt 
Pacht lefert h at. Bei L eih e, Vermietung, Vel'­
ZUfältyng, Pfa ndbes tellun g trägt di e Gefahr des 
hirneI' gen Unterß'a nges der Sach e der Ei gen­
(las b ~ben so b eIm \Vel'kvertrag. Wil'll a l,;o z. B. 
"'lje elln ~ntleiher befindli ch e Buch durcll 
l!am1ta~gl'lff ve1'l1ich.t et, so is t Geschädigt~r und 
(jer V , E. I I t s c h a d 1 gun g s b e r e c h t 1 g tel' 
er die el lelhel' a ls Eigentümer des Buch es, I\'eil 
Sach Gefahr des zufälli gen Unterganges der 
111ache trag t. Ebenso is t für die dem Schuh-

. SChad er zur Repara tur über gebenen Schuhe im 
SChädien sfalll1ur ~I e l' Eigentümer ber echtigt, Ent­
lang gung fur d ie verni cht eten Schuhe zu ver­
l eihe~.n . Als Bes itz er s ind a ll erdings de!' Ent­
Ileb Und der Inhaber der Reparaturwerks tatt 
tiget de!11 Eige ntüm er A ntrag s b e r ec h­
Lief~e (n 1 c h t Entschädigungsberechtig te !). Bei 
l\äu r~ng . u~ter Eigentumsvorbeha lt i::-: t der 
ill1 BI :, ~e l SIch.erungsüb.el'eignung der früh er e, 
(Iigte ~ Itz vel'blJ ebene ElgentülJ1er al,; Gescha-
11 e b ~ un~ Antl'agsberechtigter anzusehen. Da ­
l'eCht n SIeht § 13 Abs. 1 J( SSchVO. e in Antrags­
I' e c h a. n d e r e I' P er so nen vor. An t r ag ,; b e -
II'ie ~~ I g t e s ind danach a ll e Drittberechtigte lI , 
Uild p}:ßbl'al.I C h~-, Hypotheken-, Gl'und::-: chuld­
l1e" .a lJdg laubl ge r. Antragsbercchtigt j,;t fe 1'­

:Sj t'-lVl e bereit,; elwähnt vor allem der Be­
besi~ e r , a lso z. B. ei er 'Mi eter und P ächter, c1i e 
bel'ec~~c1e Ehef.rau. p e!' ,\ ntrag c i n e s :\ntra fF'; ­
ten tJgten WIrkt lur a ll e Antragsbel'echtlg­
S i c l~ ' sO c1aß au ch solch e Antragsberechtigte , die 
habelan . dem Verfahren zUlJächst ni cht b ete ilig t 
el'ganl, Jederzeit be!treten und auch geg~1I ein e 
könn gene Ent scherdung Beschwerd e cllli ege tl o en (Verfahrens ri chtlini en NI'. 4). 
Ve l '~~1 Antragste ll er kann sich in jeder Lage des 
l1lacr t1ren" e ilJ es mit sc h ri f t li c h e r Voll­
dien~ ' :er sehell en B e v 0 1 I m ä c h ti g t e n be­
und Bn'~ll sbeso lld ere s ich auch durch Verwandte 
li che \; annte ver t r e t e n lassen. Di e schrift~ 
<leI' St ollmacht soll nach Mög'li chk eit schon bel 
~iCht dellung des Antrages vorli egen; is t d~s 
zur E er Fall , so muß s ie spätes ten s abel' bl'; 
l'i Chtl~t~cheiclun g nachger eicht seill (Verfahrens­
digte~n.l en NI'. 2). Die Ehe fra u des Geschä­
!'en V Ist aUch 0 h 11 e Erteilung eil1pl' besonde­
';111 E ~ lI rn a (' h t b er echtigt. ihren Eh emann 
also in Schäcligungsverfa hren zu vertreten -
stelle nSbesonclere in sein em Namen Anträge zu 
l1litte~l, :Vereinbarungen abzusch li eßen , Rechts­
llehll1 eInzulegen und Zahlungen entgegenZlI ­
der S e~ S()\veit di ese Handlungen im Rahm en 

C Iu S se I ge wal t (§ 1357 BGB.) liegen 

( ~itteilull g eies Präs. cl . RVG. [RKA ,l vom 21. 2. 
1.)43, Dtsch.Ven\'. 1943, S. 1:30). Das wird dann 
der F a ll se in , wenn e in z e in e Hausrat- oder 
Geb.ra~chsgege llstände oder }(I eidungsstücke be­
,; chadlgt, zers tort oele r in Verlust geraten s ind, 
der en Instandsetzung oder Wiede rbeschaffun g 
na.ch der Leben:-;fuhrung der Eheleut e zum häu:-:­
li ch.e n \\'il'kung,;.kl'eise der Frau gehört. Im 
ubr/gell bes teht e lll e so lch e Vertretungsbefugni:-: 
der Ehefra u Ilur danII, lI'enn s ie mit ihrem Ma nJi 
ein en ge m e in sam e n Haushalt führt lI'obei 
zu beacht ell is t, elaß eill e Ilur vor (i b e r­
ge h e nd e, in sbe,;o nd ere ullfre iwillige Trell ­
Jll!ng eier Ehe leut e - z. B. hei Eillberufung zU!' 
\\ ehrmacht - auf die Sch lüsse lge ll·a.lt der Fraü 
ohne Einfluß is t. Zur Vertretung des Mann es 
wegen Schäden, di e se in Gewerbe, ,;e in en Hau,;­
ode.!' Grunflbesitz oel er sons ti ge ni cht ' ZUnl ge­
rn elll:-;amen Hau;.;h a lt gehörige Vermögens l\ 'e rt e 
betreffell , i,;t di e Eh efrau a uf Grund dcl' 
Sc,hlüs,;e lge ll 'a lt I1 i c h t ber echtigt. Au ch im 
Hahmen ihres häuslichen Wirkungskrei:-: e,; ist 
elie Vertretungsbefugnis der Eh efrau ausge­
sch lossen , wenn ei er Eh emann ihr wid erspri cht. 
- \Velln die gesamte \\'ohnung se inri c h­
tun g zers töl·t se i n so ll te, '; 0 is t. Il'i e es i 11 d er 
erwähnten ~1itt e ilung des P räs. d. R\'G. h eißt , 
di e Frau ohn e Vo llmacht eies Mann es n i c h t 
berec0ti!St, elas gesamte Entschädigun gsvel'fah­
r en f~r 1.'111 dur~hzuführen . Sie kann allerelings, 
soweIt SIe B es 1 tz e r i n eier zer s törte Il Sachen 
wa l', auch, in diesen Fäll en n ach § 13 Ab". 1 
}(SSchVO. f~r .elen gesamten Sc ha deil .\ 11 t I' ä g e 
auf Entsc hac1l gung des Mann e,; stellen. Eine 
weitergehend e Vertretungsbefugni s fol g t jedoch 
aus di eser Bes timmung ni cht. Au ch in dil',;ell 
Fällen des Total schadens ist aber die Ehefrau 
zur Entgegenllahm e von Vorauszah lungen und 
zum Abschluß VOll T eilver einbarunge n für e in­
zelne Sachen im Rahmen deI' Sehlüsselgewalt 
berechtigt, also z. B , . iIlSOI\'eit, als dadurc h die 
Ins tandsetzung oder Wi ederbescha ffun g der 
1\ l e i dun g für s ie selbs t und di e Kind er und 
d ~r. für die weit er e. H a u s h a i t s f ü h run g 
1I 0tIgen G e g e lJ s t an d e ermöglil'ht 1\'(~ J'(l e ll 
';011 . Soweit hi pl'I1a ch di e Ehefrau Ili eht ohll (' 
lI'eiteres berechtigt ist, ihreIl Eh em a nn zu \' CI '­

treten ... kann s ie fül' ihn aber Entsch ä di gun g,;­
an tl' a gestellen. Darüber hinaus kann ,;i e 
ihn im Entschäcli gungsverfahrcn r ec hts l\ ' irk ,;a lll 
lIur ve l'treten, lI 'enn s ie eille s c h r i f t I ich c 
\ . 0 I I ma c h t de,; Manl) es vorl egt. 

5~ Das amtliche Ermittlungsverfahren. 
:'-lach Eingang des Antrages hat die Festste l­

lungsbehörcle das Verfahren von Amts wegj) ll zu 
betreiben (§ 17 KSSchVO. )., Di e F es t:-:te llun gs­
beh örde muß a lso von s ich aus alles tun. um 
el en Sachverhalt soweit aufzuk lä l'en, daß s ie 
ein e sachgemäße Entscheidung fällen k ann 
(D a 11 c k e I man n, Kri egssac hschäd enrecht. 
:2. A ufl. , § 17 Anm. 1). Sie darf sich dah er n ich t 
auf die vom Geschädigten angebotenen BeIlP i,; ­
mittel beschränken, sondern muß, fall s diese ?Ul·, 

Klärung l~ ~S Schaden fall es ni cht ausre ich en, fli e 
von ihr für Cl'forder li ch gehaltenen Beweis e er­
h eben (§ 1.1 Abs: 2 KSSchYO.). De ~ ' Ge,;chäd ig te 
hat a lso 'm cht eh e Be w e I s la s t In dem S ilJll e 
c1aß sein Antrag auf EntSChädigun g ,;chon d es~ 
halb abgewi esen werden k önnte, weil die von 
ihm an gebotenen Beweise zur einll 'anclfreie ll 
Fes tstellung des Umfanges des Schadens oä er 
der Höhe der Wiederbeschaffungskos ten ni cht 
ausreichen . Wohl aber kann die Fes tstellungs-
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behörde von dem Antragstell er alle zur Begrün­
dung des Antrages erforderlichen Auf k I ä r u n­
gen verlangen. Sie kann ihm insbesondere auf­
geben. seine Handelsbücher und andere Unter­
lagen vorzul egen, die für das Verfahren erheb­
lich sein könn en. Soweit für die im Antrag ent­
haltenen Angaben andere genügende Beweis­
mittel nicht erbracht werden können, z. B. Ur­
kunden, Zeugen, Sachverständige, kann die F~st­
s tellungsbehörde von dem Antragsteller eme 
eid e s s tat t I ich e Ver s ich er u n g der 
Hichti gkeit seiner Angaben verlangen. Zu~' Ullter­
stützung bei ihren Ermittlungen kann die Fest­
stellungsbehörde auch Auskünfte von. Ver­
s i c h e r u n g s u n tel' ne h m u n gen emholen 
unLi s ich deren Versicherungsunterlagen vorlegen 
lassen (§ 17 Abs. 5 KSSchVO.). J edoch könnell di e 
Versicherungssummen nicht in jedem Fall ohne 
weiteres als maßgebend für die Höhe des Scha­
dens hingenommen werden, da Unter- oder über­
versicherung vorliegen kann. 

Zur Durchführung des Verfahrens stellen die 
Ri chtlini en in Nr. 6 Abs. 1 noch folgende wich­
tigen G run d sät z e auf: 

"Das Verfahren ist beschleunigt und 
nie h t k lei n I ich durchzuführen, ohne daß 
überforderungen der Geschädigten stattgegeben . 
werden dürfte. B ü I' 0 k l' a t i sc h e . He Ill­
m u n gen durfen die dringend notwendige Be­
schleunigung der Feststellung n ich t b e ein-
t l' ä c h ti gen. Nicht jeder Entschädigungs­
antrag darf Gegenstand umfangreicher Beweis­
erhebungen werden. In vielen Fällen wird der 
Schaden auf Grund glaubwürdiger Angaben deS 
Geschädigten, seiner Angehörigen oder seiner 
Angestellten und der eigenen Sachkenntnis der 
Feststellungsbehörden ohne weiteres festzU­
stellen sein. In anderen Fällen wird das wenig­
stens für einen Teil des Schadens oder einen 
Mindestschaden gelten, so daß ein Teilbescbeid 
erlassen werden kann. Auch wenn Beweis­
erhebungen notwendig sind, liegt die Entscb~i­
dung ausschließlich bei den Feststellungsbehor­
den und nicht etwa bei den anzuhörenden stel' 
len, an deren Gutachten die Feststellungs~ehörde 
also in keinem Falle gebunden -ist." 

Anregungen für die Gestaltung eines Experituentalvortrages 
für die LS.-Kräfte über das Wesen des Feuers 
Techn. Krit~ gsver\Valtungsrat Dr. Walter Bre lJ , Heeresluftschutzschule Potsdam 

In -einem totalen Kriege, in dem wir uns heute 
befinden sind alle Kampfmittel, deren Einsatz 
von Erf~lg gekrönt ist, recht und billig. So ist 
es nUr natürlich, daß sich darunter auch bra~d­
erreO"ende Mittel befinden, die von jeher bei 
Kan~pfhandlungen an einer der ersten Stellen 
standen. Die Anwendung von Brandgeschossen 
u. dgl. ist etwa so alt wie die Geschichte der 
Menschheit überhaupt. 

\Vann das Feuer auf dieser Erde zum ersten 
Male auftrat, ist uns nicht überliefert, wohl aber 
wissen wir, daß ohne dieses ein Leben auf dieser 
Welt unmöglich wäre. Während nun einerseits 
das Feuer und damit die Wärme das Dasein der 
Lebewesen ermöglichen, ist andererseits das 
Feuer ein alles vernichtendes Element, wenn es 
ungehemmt sich entfessel~ kann~. die Beh~rr­
schung des Feuers · und seme Bekampfung. smd 
daher seit jeher wichtigste Aufgaben der 
Menschheit. . 

Wie nahezu alle Naturerscheinungen, so hat 
a.uch das Feuer, dem einst geheimnisvolle über­
irdische Kraft zugeschrieben wurde, erst am 
Ende des 18. Jahrhunderts bezüglich seines We­
sens durch den französischen Chemiker Lavoi­
siel' (1743-1794) seine Aufklärung.gefunden. Bis 
zu diesem Zeitpunkte herrschte die Auffassung, 
daß aUs den brennenden Stoffen ein rätselhafter 
flüchtiger Stoff (Phlogiston - Phlogistontheorie) 
entweiche, wobei nur in manchen Fällen ein 
Rest unbrennbaren Stoffes (Asche) übrigbleibe. 
Für den unvoreingenommenen Beschauer bedeu­
tet wohl auch heute noch das Feuer eine Auf­
lösung des brennenden Stoffes sozusagen in 
Nichts da wir mit unseren Sinnen ohne beson­
der.e Hilfsmittel die Gescbehnisse in und über 
einer Flamme nicht wahrnebmen können. 

Meist wird das Feuer (die "Verbrennung") al.s 
ein. Vorgang erklärt, bei dem sieb Stoffe mIt 
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Sauerstoff verbinden und bei dem gleicbzeiti~ 
Wärme und Lichterscheinungen auftreten. E~ 
erscheint fraglich, ob diese Erklärung für da~ 
Verstehen des Wesens des Feuers genügt, uP( 
es ist dabeI' zweckmäßig, zur Aufklärung einige 
Versuche durchzuführen. 

Das Betl~acbten einer brennenden Kerze z. B· 
führt allein auch zu keinem Ergebnis, denn d~S 
Einzige, was wir sehen und fühlen ist, daß die 
Kerze im Laufe der Brenndauer kleiner wird~ 
der ~erzenstoff unmittelbar unter der FlarnIlld 
schmilzt, und daß die Kerzenfiamme Licht un 
Wärme spendet. Nicbt aber können wir sehellt 

was die Bildung der Flamme verursacht. 

Ver s u c h 1. Halten \-vir . jedoch eine kurz~: 
llünne Glasröhre in die Flamme so können ~vll 
iiberraschcnderweise an ihrer' Mündung eUle 
Flamme entzünden; es muß sich also ein brenu-
bares Gas ' gebildet haben. . 

Es erhebt sieb nun die Frage ob auch bei 
anderen brennbaren Stoffen, die' der lebende~1 
Natur entstammen - - Alkohol, Benzin, Benzo ~ 
Pet:oleum, Mineralöl, Teer, Fette, Wachse, Fas~f. 
stoffe, Holz, Papier, Koble u. ä . -, eben~a. ~ 
b!'ennbare Gase an der Flammenbildung beteliig. 
sl~d, obwo~1 doch die pbysikaliscben und ch~_ 
mIscben EIgensChaften dieser Stoffe ganz ve 
schieden sind. Dies können wir klären durch 

. ·tuS Ver s u c h 2. Geben wir z. B. 1 cm3 SP.lrJ jll 
(;\Ik?hol) in ein Probierglas, spannen dies~s 10. e er 
Sta.tIv und erwärmen es .von unten mit e~eit 
kIemen Flam~e, so kann man nach kurzer llt­
a l1 der Proble~glasmündung eine FlammH ejcl! 
z~nden . (~ls Helzftamme genügt an und ~ur s eill 
em SpIrItusbrenner, besser ist natürlIch 1111 Buns~nbre.nner, der mit Leucht- oder Propangefl gespeIst WIrd; Propangas kommt in Stahlftascb . 
in den Handel). 



~~!I!1elbe geschieht auch bei hochsiedenclen 
d~ ennb.ar~n Flüssigkeiten (Mineralöl ), nur muß 

le Flusslgkeit erheblich länger erhitzt. werdell. 

e V. e r s u c h. 3, . I - X. In weiteren Ve rsuchen 
h:hItzt mall 111 e1l1em schwel' schmelzba ren Pro­
,rrglase der neihe nach z. B. kleine Holzsplitt er, 

ohlestuckchen, Textil stoffrE' ste, Papie r, \\'nchs, 
~:re hl, un d auch da bilden s ich na ch kürzerer od er 
a.ngerer Zeit brennbare Gase und Dii mpfe , di e 

'Iv!ederum a n fi el' Gla smündung entzündet werden 
tonnen. 

g Dturch die Versuch e haben wir ei ndeuti g fes t­
,es eilt, daß alle Flammen aus br e n­
~ ~ nd en G a se n b e s t ehe n . Bei den 'Flüssig­
r e\ten brenn en einfach ihre Dämpfe, b ei d e li 
bes en Stoffen werden durch WärmezufIIhr 
, ~~e ~nbare, leuchtgasähnli che Gasgemische ent­
~IC elt. So erhält man Leuchtgas dadurch, daß 
a an geeignete Kohlenarten in Retorten von 
bUßen unter Luftabschluß erhitzt, wodurch das 
r;~n.nbare Rohgas gebildet wird, das dann ge­
z tnlgt als Stadtgas oder Kraftgas der Wirtschaft 
Ur Verfügung s teht. 

s ~ei allen diesen Versu chen k onnten wir noch 
pe e,:" daß die gebildeten Gase ni cht schon im 
cl roblergl as selbst, sondern erst an dessen Mün­
k ung verbrennen, also dort, wo Luft hinzutreten 
a~n!l ' ~ie Luft enthält Sauerstoff, und nur dieser 
rn .. eI

I
,"! Is t es, der die Verbrennung überhaupt er-

og Icht. 

G Der Sauers'tOff is t ein farb- und geruchloses 
n as, das selbst ni cht brennt. wohl aber das Bren­
E~n unterhält. Er gehört zu den 92 chemischen 
L ~menten (Grundstoffen) und is t in un serem 
L ~ ensraum am weitesten verbreitet. In 100 
h ltern Luft sind rund 21 Liter Sauerstoffgas vor-

anden . 

FOlgend er Ver such vel"anschauli cht dies: 

Ver s u c h 4. Man ",ibt in ein Probierglas einige 
C~3 einer a lkalischen P vro/Zalloll öRun/Z (1 MeRsPI'­
~Pltze P yro",allolpul ver 'wird in 1 bis 2 cm3 Kali ­
a~~e aU fgelöRt) , verschli pßt mit dem Daum en und 
~c uttelt etwa 1 Minute lang krßfti g. Dann \vird 

IH! Gla s um g-erlrpht unt er 'Wa sser geöffn et und 
~~\Veit.senkrpcht he~aus ,gehoben, elaß ",erarl e norh 
pie Munelung unter 'Vasse r blpiht. Durch dip 

YrO",alJOllösung wird eier gesamte Sauerstoff­
J!'~halt rl er Luft aufgenomm en (absorbiprt ). E'S pnt ­
~ eht im Gla s ein g-a sverdunnter Raum . so rinn 
rl f' !: äu ßere Luftdruck das Glas a n elen Daumpn 
nruckt und ni cht gehalten zu werden braurht . 
n eshalh au ch wird soviel 'Va sse r in das GlaR gP­
rjreßt . als Sauers toff vorhand en wa r. Teilt mnn 
~;n ~Iasinhalt in fünf gl eich /Z'roßr Teil e (ä U~ f' rp. 

arklerung mit einem farhi gen Fett sti ft ). so Sieht 
~an . daß daR 'VasseI' 1/. ri e!'l Raum es einnimmt 
rlee~ Rest der Luft ist h allpt sächlich Stick!'ltoff llful 
rr> l'Inrle Mengen sogcnannt er Eri elgaRe. Zur hps!'lp-
,n. Betrachtung kAnn mAn rias ' Va!'lsrr ri1lrr" 

~Tnlge Tropfen Phenolphfha lein Jösumr rosa rnt fä r­
j e;. Mit einpr solchen p Vl'ogalloll ösumr kann m:lII 
s~ en heliehi/lrn Sauerstoff/Z'ehalt mes:o;en (Sall('r­
, Offgasanal yse) 

In ' . . 
~1111 WeItaus lITößeren Menj1;en kommt dpr 
~ . ne;stoff chemisch !!ebunden vor : so enthaltpn 
l'r ltl1 000 I:t Wasser übpr RRO g ~ :lUerstoff. 1000 (!' 

l) el benzucker über 5~0 !! ~:Hl"rstoff usw. Nach 
rl ~sl~ren Schätzunl:ten b eträgt der" Gewichtsant~i1 
'V

e 
-au erstoffes am Gewirht d er Ero e ptwa 2!l %. 

rler ~ nun .. der, an <;ich gerin!!e Sauerst0!fgehalt 
mUll uft tur Oll' Flamm enbildung- ausreIcht, so 
~er F dips u!TI Sf) stärker in reinem Sau:rstoffgas 
Jedo hll sein . Für solch e Versuche mussen wir 
Rtort· vorerst irgendwie möglichst reinen Sauer-

zur Verfü~'l.m~ haben . Am einfachsten ist 

natürlich die Entnahme des Gases aus ein er 
Sauers toffflasch e, wie s ie z. B. im H eer esatm er 
enthalten ist. 

Wie V e r s u eh 5 zeigt, wir'd mit ein em GUlI1llJi ­
schl auch, der mit der HAnd an das AusR triilll ­
ve ntil gehalten wird , das Gas in ein en GlasZY lin­
der durch Wasserverdrä ngung einge leitet. IRt rJ<l S 
Glas mit Sauerstoff gefüllt , so wird es unt er 
'VasseI' mit einer Glasplatte verschlossen. 

Zur Sauerstoffgewinnung lassen s ich auch an­
dere Verfahren anwenden , z. B . 

Ver s u c h 6. 100 cm3 3%iges 'Vasse rstoff sllpcr­
ox yd (10 cms 30%iges Wa sse rstoffsuperoxyrl = 
Perh ydrol ) un d 2 Messe rspitzen Bra uns teinpuh'rr 
ergeben bei voll ständige r Zersetzung etwa 1000 rlll~ 
Sauerstoffgas. Die ersten Gasa nteil e Iti ßt mn ll 
nicht mit ein , da Rie noch Luft enthalt en. 'Wasse/'­
s toffsuperoxyd zerfällt in Anwesenh eit von DrI1IlTl ­

stein (Katal ysa tor) in ' Vasser und Sau erstoff: 

2 H~ O,+2 H2 0+Oy • 

V e r ~ u c h 7. Durch Erhitzen \'on glpichen Tei ­
Ir n ]{a llum chlora t unri Braunstein in ein em !'Ichwp r 
schm elzbaren ProbiergIn s. 5 g Ka lium chl ornt lInrJ 
f) i! BrAun stein ergrhen nahezu 1500 cm 3 ~l1 u r r­
stoff. 

In den nun mit Sauerstoff gefüllten Glas ­
zylindern lassen wir einige Stoffe verbrenn en. 
(lie in Luft nur ~r.hwache, unscheinbare Flam­
m en ergeben , und wir w erd en seh en , daß in 
reinem Sauerstoff di e Ver"brennun g erh ebli ch g-e­
fördert und beschleunigt wird. 

V e r s u c h 8. Ein glimm enri er Holzspnn wirr! 
Zll einer hell r n Flamme entfa rh t. 

V e r s u c h !l. Ein auf einem eise rnen Löff r l 
mit IAn",em ~tiel li el!'cnd es g-Iiihendes J{()hll'­
st11ckch en leuchtet hell auf unri fÄngt sognr 7.1l 

hrennen an. 
V e r suc h 10. 

ritus usw. 
Brenn endl' Krrzr. Papi er , ~pi -

Die aus den Stoffen d er lebend en ~atur gr­
hildeten brennbaren Gas e müssen nach dem A n­
ziinoen mit oem Sauerstoff irgendwi e in Vpr ­
hindung treten und si ch elabei verändern : nach 
nl'm Gesptz von der Erhaltung d er Mnterir 
können sie si ch nicht in Nichts auflösen. Dir 
Gase und Gas l?emi~chp. enthalten Kohl en s toff 
l1nd 'V'asserstoff. zwei El em ente, di e b eim Ver­
hrfmn en durch o en Sauer stoff zu unsichthnrem 
Kohl endioxydgas und Wasserdampf verwnndelt 
(oxyoiert) werden . Diese B ehauptung kann durch 
r.inen einfachen Versu ch bewiesen werden . 

Versuch 11 . 'Vir hrnu chen' nur .rin I,n !f €' s 
Rech er",la~ über die J{rrzpnf'lamme 9:U stülppn, 11m 
"oforf zu seh en. \\'ip sich rlie Gla~\\'anri mit 'Va~~p ,'c 
trönfch en h"~chlägt . Um Kohl endi ox Yrl nnrh7.ll ­
weiRen. tlwchen wir einen Glasstah in Kalkw n~!'Ir r 
llnrl halten elann diese n iihC'r di e Fl nmm e: ~of()rt 
tritt eine stArkp weißt' TriihunQ' pin. rlip nllrch rlir> 
Rilrlunl! von in " ' ASRrr unlösli ch em weißem Knl­
cil1mkllrbonnt h €' rvor/Z'erufen wird . Klares ]üilk ­
wllsspr erhält man. wen'n man ge löschfen Kill!< 
mit viel Wasser zu einPr Milch anriihrt l1nd fiI ­
triprt . Die wassrrklarp T.ösu nQ' muß immrr 11nt f'r 
T.uftab~chluß AufheWllhrt werrien. riA sip Ronst 1111" 

npr Luft Kohlrnsäure aufnimmt und unhrauchhnr 
wird. 

Die !/,ebildeten Verbrennungsprodukte Rinrl 
schwerer al s die . verbrannten GaRe: ihre Gewichts­
zunahme entsprr cht der beim Verbrenn en gebun-
denen SauerstoffmenlZ'e. " . 

Bei dem Versuch mit opm ~!'\immenden Holz­
span haben wir festgestellt, daß r ein er Sauer­
stoff diesen wieder hell aufflammen läßt. 'Vür-
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den wir diese Versuche ill verschiedenen Sauer­
:'i toffgemi sch en durchführen, so würden wir fest­
stellen. daß ein Gesamtsauerstoffgehalt übel' 
28 % den Span entflammen kann . während unter 
1G % auch das Glimm en ba ld erlösch en würde. 
Daraus ergibt. sich, daß immer ein bestimmter 
Sauerstoffgehalt vorhanden sein muß, damit 
eine F la.mmenbildung auftritt ; so erlischt z. B. 
pine I{erze in einem geschlossenen Raum, sobald 
der Sauerstoffgehalt auf 14 % h erabsinkt. Kohl e 
erli scht bei 9 %. Die m ci:-;t en flüssigen Brenn­
:-; to ffe p fl egen schon bei 1(j ~:, lIirht mehl' zu bren-
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'QJb'~h 
(Ka/klYaS$el' I 

l' neo. Ein Sauerstoffgeh a lt der Alell1 1uft unte 
12% ist äußerst lebensgefährli ch . Bei Verbl'eW 
nungsvorgängen ist bei .Sauerstoffmangel (un­
vollkommene Verbrennun g) immer das Auftreten 
von ä ußerst giftigem Kohlenoxydgas, das durcb 
das Filter der Gasmaske ni cht zurÜ Ckgehalten 
wird .. möglich. ~ 

Durch diese Übe rl egung is t es auch erkl är-
I i c h ~. daß bei einem offenen Holzfeuer, ObgleiCn 
genugeod Luft. zu r Verfügung steht, ,0 , 

:-; ehwa J'ze. kohl en<::toffreich e, holzkoh l enartI~~ , 
Heste und Ruß zurü r kblpiben. " 'e il eben zur vol 
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l1agneS/l/m.6and. 

/lei.Ber GIass/a,6 ~a\m~ 
IPN 

r : 
__ ~~~_PorJe#an~/e 

Asbe.tldra/Jlnel:5 

versucJr 19 
~ 
Eiren r 8/l/mencll'a/rIJ ". 
Yel'''l'~nnl 1/Jl'einem 
SOl/el'slof/. 

sCll/el'sIol7 

ständ· s t ff 1gen Verbrennung des gesamten Kohlen-
nio h e.s der Sauerstoffgehalt der umgebenden Luft 
st; t ausreicht. In einem reinen Sauerstoffgas.­
de 001 verbrennt natürlich auch der Kohlenstotf 

s Bolzes oder der Kohl e usw. vollkommen. 
1 Ve ,. s u c h 12. Zum Beweis des' eben GesagteIl 
~rauchen wir nur nach Versuch 7 in das Pro~i e l' ­
I. t~ nach begonnene!" Sauerstoffentwicklung emell 
\ ell1l' n brenn enden Holzsplitter zu werfen. 

Schw-e/eIAoole/Jskff ~\ 
fiom!!!.V!' 

versu;!l2Q 
~" A/J3l/nden yon 

TlJel'mif. 
Zti'ndmasse ocIet> 
/'foxs!reichno!s 

Thel'mil 
~~~~~8.~'/ecnsc;'ale . 

0 ·1<0/1. rro/Jlre 
794-3 

Das Leuchten und sogenannte Rußen VOll 

Flammen hängt auch vom Verhältnis des Koh­
lenstoffgeh;;tlt~.s der brennenden Gase zum Sauer­
s toff ab. DIe Athylalkoholdämpfe z. B. enthalten 
52 % Kohlenstoff. 

V"e r s u c ~ .13. Wenn \y'ir in einem Porzellall­
schalchen eInige Tr9pfen Athylalkohol anzünden 
,,0 verbrennen diese mit einer kaum sichtbaren' 
schwach bläulich I<efärbt en Flamme. ' 
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OC'r Luft.!'auerstoff rei cht nämlich vo lll<ümmell 
nu s, den verh ä ltni!'mäßig geringen Kohl ensto ff­
~p,halt zu un sic htba r em Kohlendioxydga s zu VC' I" ­
hrenn en . Hält m a n über d ie Flamme e in e Il 
kalten Porzellanteller, so beschl ägt dieser nur 
ga nz schwach mit Ruß, der aus kl ein en T{ ohl C' ll -
;.:toffteilrhen besteht. \ 

Vrr s u c h 14 . Zünd en -("ir :I her TerpelltilltoJ 
oder Benzol a n, rlann beschlägt s ich lIi chl nur <1 1'1" 
Tell er soforl mit Ruß , sond el'l1 man s ieht sog; 11" 
rlichtp l1ußl"l ockp. n dUl'ch d ie Luft Ili eg" ll IIl1d 

:JIIßprd elll If' ucht et rl ie Flamm e gelh . . 

Oit'se bei den brennba r f' n Flüssigk eit en (T t' I' ­
!lt'n tin öl und Benzol) enthaltf'n etwa 80 un d DO % 
I(ohl ens toff und für diese groß e Kohl ens toff­
Irl eng-e reicht der Sauerstoffgehalt d er Luft zu\' 
vo ll stänctig-en Verbrennung b ei w eit em ni rh t a us. 
Di e I(ohl e nstofft eilr' h en, die b ei d er Umsetzun~ 
fl' f' hy erd f' n , k ön n f' 1l nur a uf Rot- oder Gelbglut 
f' rhit.zt \H l'd en. s if' glühen (leuchten) also, werden 
nbe\' oberhalb deI' Flamme wieder abgf'kühlt lind 
dnnn al !' Ruß !'ichtbar. 

Oh el' da !' \Vesen der Fl amme gibt un !' beson­
d f' I'S gut die BU'll senftamm e Aufschluß. Der 
Brenn ei' \\'ul'd e von Bun!'en, dem Begründ er d C' 1' 
ph~r s il<ali sch e n Chf'mi e, entwick elt lind fülll't 
;.:e in en Nam en . 

Vt'rsuch 15. Ziinden " 'ir oas aURf< trölll " lld p 
(~a s (Leucht gas oder Propangas) oh ne ZlIsatzlllfl 
an . so sp l1(' n "'ir eine OÜnl1(', iiu ßere. niclJll pll r h­
Ipl1dr Zon e. Das ist der eigentlich e, heiße Tr il der 
Fl amm r . rla hier rl er I\ oh lr nsloff durrh dt'11 II m­
gl' l)(' no rl1 Lufl Ra ll r rsloff unt pl' sta rk pr ' Vtirm et' lIt ­
wir l\lu l1g verhrennt. DeI' gp lh leuch tend e Teil 
infolge Sau el'!' toffm fln ge l nur zum I.lühen ge­
hl'ar.htrl' T(ohl pmdoff - ist um pl"'a 2000 r. Idihl pl' . 
Di e Fl amm e spricht fl Ur rlpn Ipi ses tl'n Luftzu ,!.! ;111 
(s ie ft flc kprt) un o bprußt pin e kfllte POl'zell:l!l ­
srhale. Durch Ö((npn oer Lufl1 öch er :1m Bunsp n­
hrpnnpr mit/pIs np!' J-Jiil sf' mischt man rlem I.rJS 
zusiit zli ch Luft bei. PR herrRrht Sauerstoffiiher­
srhuß . :111 c T{ ohl enstofft E' ilrhpn "'('frlen w j'hran nt. 
nil' Flamme lpll cht et uno rllßt ni ch t mehl' uno ist 
l'i r l hei ß('J' gE' \\loro E' n . 

Bis jetzt al!'o m ein en wir, dnß ni e Flnmm en 
hl'rl1lHmd e Ga!'e und Dä mpfe !'ind. dip nnrh nf' m 
Anzünden mit dem Sauel'!'toff h efti g in Ver­
hindun Q' trf'ten und ganz andpre VerbrpnnunQ'R­
s toff!' (Kohlf'ndioxvd, \Vasserda mnfl bilden. clnß 
hp,i diesPI' Verf'iniitml! ' Värm e Przpud wird llnd 

.rl:1ß vom ~auerstoff-T{ohlenstoff-VcrhÄltnis 'da!' 
Lrllrhtt'n und Rußen der Fl a mmen abhängt. Nlln 
f< ind nllf' brennba ren Stofff' in df'r R eQ'C'1 dallernd 
in n erührung- mit Sauf'rstoff (Luft ). ohne dn ß 
s ie von !'elbs t f'ntftammf'n. Das bloße Vor­
hnnd f' ns f' in von Brenn!'toff und. Sauprstoff ~f'­
nügt. norh nicht. um f'in Ff'upr entstehen zu 
In<;spn Au!' d ei' a lltägli ch en Erfahrung- und den 
bi s if'tzt durrhg-eführten Ver surhf'n konnten wir 
fp!' tst ell f' n . d~ß - - abgesehen von der Selbstf'nt­
zündung - der Brennstoff erst angezünnet Wf'\'-
dpn 'muß, um zu brenn en . ' 

.:\tlH\r, Alkoh ol. Benzin U S\Y. k önn l:> l1 wir ohne 
I\'pit f' rp!' mit. einf'm brenn endpn Streirhholz zur 
Entftammunl! bring-f'n , weil diese Flüssigk eit en 
infol !!e ihre!' niedrigen Siedenunktf's (~F) 0 r.. 
7)\ n r., RO bi!' 110 0 Cl srhon b ei gewöhnlich en 
Tf'mnpraturen genüg-end brennbnre Gase und 
Däm nfe entwickeln: b pi Erdöl abpr und anderen 
hren nbllrf' n Fliissi!:rk eitf'n . di e f' inf'n hohf'n Siede­
mlllkt haben (150 bis 300 0 Cl . i <; t di es nirht df'r 
Fall. Ers t durch Erhitzung- muß cli e notwendiut' 
Gnsmpng-e entwickf'1t werden. Dafür hat man in 
d(\r T echnik den Beg-riff .. Flammpunkt" einR'f'-
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fiihr!. worunter man d ie für j ede P'lü~~igke it 
eigene T emperatur vers teht. bei d er si e in ge­
nügendem Maße Dämpfe entw ick rlt, d ie a nge­
zünd et. werden könn en und dann \\·C' it C'rbl'C'n n cll . 

V e r s u c h 16. Da s kann mall in \ 'e rs li chell 
I('icht dadurch veran schau li ch en daß mall ill 1'01'­

ze ll antiegeln , in die ein Thermo~ e t c r ge taucht ist, 
i'erschi edenc brennbare Flüssigk eit cn sO" 'e it cr­
hltzt odcl' flb kühlt , his eine wenige mm ühe r dem 
Flüssigkeitsspiege l befindlich e Fl ammp (Leucht­
gas - Prop:1ngas) \'on bes ti mm tcr Größe rli e nuf­
s teigeno en Dämpfe gerade noch zu entzünd clI \ (' 1'­
mal!'. Je tiefer die Flammpunkte li egen, Ulil ,,0 
fCll crgr fährli ch er s ind di e Flüssigk eit en. 

111 der fol genden Tabell e s ind die Fl a llllll ­
punkte einiger bekannt er bl'ennharer Flü!'s ig­
kr it f' n a n gegeben . 

Stoff: 
Aceton 
Äth el' 
Alkohol (4;'>- 95 %) 
Leichtbenzin 
Motorenbenzin 
Pet.roleum 
Sch wefe! kohl ens toff 
T erpentinöl 
Lein öl 
Maschinenspindelöl 
Reinbenzol 

Flammpunkt : 
- 17°C 
- 20 ° C 
f- 14- 20 0 c: 

- 58 bi s + 10 0 C 
Obis +5 ° r. 

ühel' 21 ° C 
- 20° C 
+ 35 ° C 

+ 150- 350 ° c: 
+ 135- 190 n r. 

- 8 0 r. 
. 'Venn man einen H olzspa n en tzünd et (mit 

e ll1 em brennend en Streichholz), verk ohlt dir r]'­
h,it zfe Stelle und durch Hitzezersetzun gen hildrll 
~ lrh brennbare Gase, di e ein e klein e Fla mmt' e ]' ­
ZrIH~f' n. Di e Hitze dieser Flp.mme reicht nun nu ~. 
nll.r h benachbarte Holzs tell en zu vergasen , (iic -
JClnmm e und aurh die Hitz e wprd en immer 
g'rö ßf' r , und der Verbrennungsvorgan g nimmt nll 
Grschwindigkeit zu, bi s !' chließli ch dcr Spnll 
vrrhrannt is t. Es muß also die jedem Bre nll s toH 
eigen e Entzündungstf'mperatur erreicht werdell, 
eh e die St.offe zu brennen beginnen . Diese T f' m­
nrl'n turcn sind sehr unter s rhi edlirh: dic f'inrll 
brrnnbaren Stoffe kann man leicht. di e an Cl r l'e ll 
sch\Vf'1' f'ntzünden. Aber aurh ein und df'rselht' 
Sto ff läßt s ich verschieden leicht entftamn1l'll, 
je nn chd em, ob er in feinverteilter Form oder in 
kompakt em Zu s tand e vorliegt, z. B. Holzwoll e - ­
Holzhalk en . ,zum Feuerrna ch en im Ofe n vrl'­
\\'.~nd~n "'.ir dünn e Holz!'pän e : je m ehr mnn 
nam!Jch ein Holzs t.ü ck zf'rklf'inert. desto mehr 
vPI'gl'ößert man seine Oberfläche und 1.1111 sn 
m ehr Sau er!'toff steht jedem T eil zur VerfügIJn~ . 
nrcnnbare Stoffe, die sta ubfein vrl'teilt sin/i. 
s ind oft explos ib r 1. Massen von Kohl en Rtnllh in 
nl'l'gwerk en oder von Mehlstaub in Miihlf'1l Idin ­
n cn dur~h ein e offen e Flamm e. oft soga r srhOll 
durch elll cn Funken, zur Entzündung gebracht . 
wPl'de.n und haben !'chon fUl'rhtba l'es Ungliirl, 
angerIchtet. da !'ich di e erfOl'derlirh f' örtlirllt' 
Erhitzung in die;;em Fall e leicht b e\\'irkl'n Hißt. 
Hnt. der Verbrennung!'vol'gang einmal bf'~onn r ]l . 
so schreit et er w egen der b eim Brennf'n flllf­
tretend en \\iä l'm e und der dadurrh verschärft eil 
r.n~sentwicklung' mi t wa r h se nd er Geschwindi !!­
l<e lt und H efti gk eit fort. Bei jeder Verbrennlln !! 
\\'~rd en gewaltige Wärm em engen frei. so dfl n 
~rl1hel' odel' !'mäter di e F eu ertemperaturen "'f'i! 
uher den Entzündungstemneraturen li eg-r ll 
(Leu chtgas ft a mm e 1200 bi s 17000 C. Entzündun A"~ ­
temperatur des L euchtgases 600 ° q. 
Die T em peratur einf's brennenden Streichholzl's 
liegt bei übm' ROO 0 C dah er vermag di f'ses all p· 
narhstehf'nd an~eführten Stoffe 1.11 entzündf'n . 



8ec/1erg/as 

Ker3e er/isclJf nach 
wenigen SeKunden. 

(J, Wasser -
dampf' .... 2bl~ 

II ..... -\\--Heljllamme 

versuclt 2§ 
~ 

Feverk)sende 
Tetrachlol'koh/en' 
sloffdäm,of"e. 

yerSU$ 26 
."",... 

L vnschav/TJ. 
w,;'l(vng yon 

Te1l'acIJ/orkolJ/en -
slo//o'ampf'en. 

TefraclJ/orltoh/en -
",~"",ii!it&~~ slolf, !I/issig. 

A/vm,niumsul/o/losung 

Nalrium,hikal';'onaf, 
sCMvmh;ldel1es hilfe/, 

H'assel', 

Entzülldungstemperaturen 
einiger brennbarer Stoffe 

Stoff:. Temperatur: 
Alkohol 558 0 

Benzin 380- 530 0 

Braunkohle :!50- 280 IJ 

Fichtenholz 280 0 

I{oks 400 0 

Kohlen :!50-550 0 

Papier 363 0 

Acetylen 400 0 

'!O 0 Phosphor (weiß ) v 

Petroleum 380- 440 IJ 

Teere ;)08 0 

Terpentinöl -275 () 
Torf :Z30- 300 0 

\Vasserstoff über 590 IJ 

Zellulose 324 0 

Schwefelkohlenstoff 113
0 

Ver s u c h H. Die EntzündungslcllIpel'atul' d: s 
Schwefelkohlenstoffes beträgt 1130 C (FlanJlllplll l:, 1 

:20" 1:). so daß Illnll di ese Flüssigk e it SChOll 
durch einen heißl'1I Glass1ab entzünden knnn, 

Zu einem richtigen Feuer braucht man also 
erstens einen brennbaren Stoff, zweitens Luft· 
sauers toff und drittens ein e gewisse Mitldest­
temperatur' (E ntzü nd uligstelllperatur). 

Bis jetzt haben wir nur von BrennstoffeIl ge­
sprochen, die hauptsächlich Kohlenstoff und 
\Vasserstoff elIthalten, also von sogenannten or­
ganischen Stoffen; aber auch zah lreiche Stoffe 
der leblosen Welt, die k einell Kohlenstoff ellt­
ha lten, könnell unter Flammenbildung ver­
bl'ennen; auch dazu ist unbedingt Sauerstoff 
notwendig. 

Ein Magnesiumband verbrennt bekanntlich 
:-; choll ill der Luft mit einer hellelI, weißleuch­
tendell Flamme. 

\' e I' S U C I1 11'. \' L' l'bl' enn en e ill es MagnesiulIl ­
balldes. 

Zinkspällc verb renlI en mit e iner grünblaue n 
Flamlll e, Schwefel mit einer blaueII, Phosphor 
nlit einer gelben usw. Auc h hier wird natürlich 
in reinem Sauerstoffgas die Verbrennung ge­
fördert, nur müssen besonders die Metalle in 
möglichs t feiner Verteilung vorliegen , Sogar 
Ei~en läßt :-;irh verbrennen. 

V e r S u c h 19. Mall s te ckt e ill e 13lulll e ndl'illlt­
~pil'al e in e in en l\ ork, be fes ti g t alll Ende L'ill 
~1l'e i chllOlz oder eill Stückch en LUlll e und \'e l'­
schlie ßt damilli ach der Entzündullg e ill e )Jasse lld!', 
mit Sa u e rstoff gefüllt e Fla sc h e; unt e r h eftigl'lll 
Funkrnsprüh ell ycrbl'r nll t dc l' Blumelldl'aht. 

Oi e Yerbrenllung unter Li chterscheinungell -
das Rostell de:-; Eisens z. B. is t auch eine lang­
:-;ame Verbrenllung, aber oh n e Lichterscheinung. 
ebcnso der Atmungsvorgang - derartiger Stoffe 
:-;011 an Magnesium zu erk läreIl versucht werdeu. 
Das Magnesiumbanc\ wird durch Anzünden auf 
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-
seine Entzündungstempel'atw' gebracht, das Me­
tall schmilzt an de r Verbrennungss tell e, und es 
lösen sich scine kl ein s ten Teil e (Atome) a us dem 
Metall , di e s ich mit dem Sau erston der Luft ver­
binden. Mit anderen W orten , das Metall ver­
dampft, es geht teilweise in den gasförI'lügen Zu­
s tand über und bildct illfo lge der hohcn Ver­
brennungs tempera tur an dcr Berührungsstelle 
mit der Luft ein en glühende n (leuchtenden) Gas­
s trom. Genau so verha lten sich auch einige 
nichtmetallisch e E lemente, wie z. B. Schw efel 
und Phosphor. Di c Verbrennungsprodukte s ind 
a lso a u ch hier ano rgani sch e E lem ent-Sauer s toff­
verbi ndungen . nur s ind d iese - gegenü,bel' Koll­
lendioxyd und Wasserda mpf - mei s t sichtba r . 
Ein e Aus nahme m acht z. B. der Schw efel, der zu 
unsichtbarem Schw efeldiox ydgas verbrennt. Bei 
der Verbrennung des Magn esiumbandes bl eibt 
eine weiß e, lllehlartige "Asche" zurück , f'ben 
l\fagnesi ul1lox yd. 

\Veiterhin sollcn noch jene Verbren nungsvor­
gänge kurz besproch en werden, die ohne äußer e 
\ \farhleZufuhl' ents tehen . Es is t dies d ie Sei b s t­
e nt z ü n dun g. I m a ll gem ein en spricht man 
dann von einer Selbs tentzündung, \\'enn bei sehr 
fein verteilten Stoffen (Baumwoll e, mit Terpentin 
getränkte Putzwolle, durch den Heubazillu s 
vergorenes feuchtes Heu, verschiedene Staube 
usw.) durch cinen rasch en Lufts trom die 
Entzündung unter 100 0 C s tattfindet. Die Ur­
sachen s ind verschieden, aber immel' muß 
Sauerstoff vorhanden sein. All e brennbal'en 
Stoffe n ehmen a u ch unterhalb der Entzündungs­
temperatur Luftsau er s toff la ngsam auf; Kohl en 
z. B. verlier en a us diese m Grunde la ngsam an 
Heiz\\'ert. J ede Vereinigung mit Sau er s ton (Oxy­
dation) aber is t mit Wärmeabgabe gepaart. Ist 
diese Oxydation langsam, dann kann di e da­
durcn h ervorgerufene Temp eraturs teigerung 
durch Leitung oder durch Abführung a n die 
Umgebung (Luft) ausgegli chen werd en. Unter 
besonderen Umständen, in el'ster Linie bei fein­
gepu lverten Stoffen und in geschl osse nen Rä u­
men, kann die Sauel'stoffaufnahme vel'g leichs­
weise groß, die \Väl'meabfuhl' ger ing sein . In 
diesem Falle s teigert s ich die Temperatur lang­
sam, d ie Temperaturs teige run g ruft verm ehrt e 
Oxydation h el'vol' und so s teigert die \Vechsel­
wirkung die Temperatul' immer \\'eiter bi s zur 
Entzündungs tempel'a tul'. P lötzli ch e Sauerstoff­
zufuhl' kann jedoch schon fl'üh er ein e Entzün­
dung aus löse n. Außel' der \V ärmeel'zeugung 
durch Oxyclatio ll kann a uch di e Tätigk eit be­
s timmtel' Bakteri en im PflanzelIreich fül' di e 
\Väl'm ebildullg verantwor tli ch gemacht werd en 
(Heubazillu s z. B.). 

Hierher gehört auch die Selbstentzündung des 
weißen Phosphors. Da diese l' und Thermit di e 
bekanntes ten Füll s toffe von Brandbomben sind , 
woll en wir noch di ese Stoffe betrachten. 

DUl'eh d e n V e r s U e h 20 wird a n e in em B ei­
s pi e l ge ze ig t, d a ß e in e Vr l'hl' r l1nun g YOII :\l e tall (, 11 
in h efti gste r FO I'IIl auch durch ge bund e ll en S;llI e r­
s to ff mög li ch ist. 

In e ine n z. 1:1 , mit Flußsa nd b esc hi ckte n P OI' ­
ze Ilant e il e i' wil'd e in Tonti ege l gestl' lIt und mit 
Th e l'mit ge füllt . Th el'mit besteht au s ein e rll Ge­
m enge vo n schwnrze lil Ei srno xydul o xy cl (lI am­
llI e l'schlag ) und Alu miniumpulye l' illl Ve l'h ä ltn is 
:l,:Z:Z : 1. Obe nauf w il'd in e ine l' Gl'ube im The lTllit 
% '('"e löffel vo ll Zünclmi schullg ange bl'aclI t (Ge­
m e nge yon Ba l'iums up e l'oxyd un d :\I agn es iu m­
pulver 7: 1), das mit e in er Fl a nllne e ntzünd e t 
wird. Mit h e ll e r Li cht e l'sch e inung inn e rha lb w e­
ni gN Sekundpl1 find e t di e I n lsf' tzllng (Ie rart s tatt, 
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daß das A lumin iummetall s ich mit dem Sau ers toff 
des Eise noxydes verbinde t. Es bi lden s ielt A luJUl­
niumox yd un d me ta lli sch es Eisen. 

Da hier keine die en ts teh ende Wärme weg­
fül:renden Verbrennungsgase ents teh cn, sondern 
welßgluttlüssiges Eisen und geschmolzeu es Alu­
miniumoxyd, s teigt die Temperatur bis auf :3000°, 
e ine Temperatur, die sonst Bur im elektrischen 
Lichtbogen erreicht wird. Bei Then nitbrand­
bomben geraten durch die holle Temperatur 
auch die schmelzende, a us dem L eichtmetall 
E lektron (Magnesium-Zink- [Aluminium-l Legie­
rullg) ~es tehende Hülle und eingesetzte Elektron­
spane 1Il Brand. Da das Aluminium im Sauer­
s to~f des ~iselloxydes, a lso unabhängig vom Lu~t­
sauerstOff, verbrennt, kann man dem einmal In 
G~llg gesetzten, sehr rasch abla ufenden Vorgang 
mcht E~nhalt gebieten. Wenig Wasser wi~'d 
durch dIe hohe Temperatw' zum Teil untcl' BIl­
d ung VO ll Kllallgas gespalten. 

Der Hamburger Alchimis t Brand erhicl t im 
J,alu'e Hiö() durch Eindampfcn ' von Urin und 
Gluhen des Rücks tandes einen Stoff der an der 
Luft im Dunkeln leu chtete. Er crhie lt dCll Namen 
"Ph osphor", was so viel wic Lichtträger oo h eißt. 
Dieses "kalte Feuer", das l e ~chte t ohne im ge­
\\'öhnli cllen Sinne zu brennen, wurde nach seiner 
En~d eckung als ein Naturwuncter bes taunt. Der 
\\'eIße Phosphor war so teuer wie Gold und 
\\ ' ~'de a n den FÜl'stenhöfen a ls Sehenswürdig­
keit vorgeführt. 

Es is~ t:;ttsäch lich ein eigenartiger Anblick, 
w~nn .WU' e!ne Stange weißen (ge lben) Phosphors 
n!1t. elller Za nge a us der F lasche n ehmen und 
SIe un Dunkeln betrachten. Versenken wir den 
Phosphor unter \\fasser, so hört er sofOl't auf zU 
lel!chten. Demnach muß es der Zutritt von Luft 
S~ll1, der das. Leu chten verursacht, es muß a lsO 
ell1e OxydatlOn s tattfinden. Diese is t jedoch 
a nders. a ls gewöhnliches Brennen oder Glühen, 
de~n ~le Phosphors tange is t nicht heiß. Es wird 
b~I dIeser. Oxyd.ation a lso in der Hauptsache 
LIchtenergie frei " während bei gewöhnlichem 
Gluhen mehl' Warme energie auftritt. Da sich 
Jed,och a u c.h Phosphor, wenn er länger e Zeit all 
deI Luft h egt, von selbst entzündet muß s ich 
a.uch hier. Wärme entwickeln, die' eine Te\1l­
peraturstetgerung bis 60 0 C (der Entzündullgs­
t~mperatur des weiß en Phosphors) erreich en 
laß t. Daher muß Phosphor imm er unter \Vasser 
au!~ewahrt werden. J edes verlorengega.ngene 
S~uckc hen bedeutet Feuersgefa hl' und is t bal­
digs t .zu su ch en (Phosphorbrandbomben). 

V e I' ~ U e h 21. Ein kl e in es S tü ckeh en Phos pho r 
WIl'd nlIt Cill e lll h e ißen Gluss tu b a uf e in e rn Ei se n- , 
hl ec ll ' , E t ., -" ZU I '11 ZUlldullg geb l'ac ht. \\ 'e iB e, st ;lrl, 
r e lze ndc Oümpfe. , 

J e ~rößer die Obel'fläch e ist. di e der Phosphor 
d~m S~uerstoff der Luft daru iete t des to leichter 
tl'ltt d Ie Entzündung ein . ' 

V e l' s u c h 9') I ·' . , 
~-. .o:;l nlal1 w piße n Ph osp h o r 111 

Schw~fe.lkohl e n s tOff auf - als wil'ksa m e Fü llung 
v~n I: luss Ig ke itsb ra ndborn lJ e ll fül' den Luftkl'i eg 
w.lchllg ,- und üb el'g ie Bt dalJdt Sc hllitzel yo n p a­rlC r, dIC in eine r E ise n- oue l' POl'zell a nschal e 
lege n , so daß s ie e twas übe r d e n Ha nd ((e r S chal e 

~ :I ~auss t eh e n , so fan ge Il di ese ba ld I:e u e l' , beson­
,,;~ ~ ,da?~, w e nn s ie e in er ge li nd en Zug lu ft a u S­
": ,dzt s \ll d , (h e d ie Ve rduns tun g d cs Schwe fr l­
~ f hl e n sto ffe.s beschl e uni g- t. :\ ac h d e I' Ve l'd un s tung 

I e l b~ narnlJ ch d e I' Phos ph o l' ;IuBe ro l'c1('lItli ch fe in 
\'erte llt zurück. ' 

\Venn Stoff e im Dunkeln leuchten, so s pricht 
ma!1 of~ von Phosphoreszenz. Doch hat diese 
mei st mchts mit dem Phosphol' zu tUII, SO Z. B. 



enthalten die leuchtenden Zifferblätter von 
Uhren, die Leuchtplaketten und überhaupt die 
~euch.tfarbell keinen Phosphor, sOlldern Sulfide 

. Zes .Zmks, l\.alziums oder anderer Metalle mit 
Usatzen, die das Nachleuchtell im Dunkeln be­

sonders begüns tigen. Das Leuch tell ues Phos­
~hors , das von cinem chemischen Vorgang, niim­
hch der Oxydation, kommt, bezeichnet mall als 
'chemische Lichterzeugung. 

Für die Abwchr uer F euersgefahr kommen ill 
Fh~age einmal vorbeugellde Maßnahmen zur Ver-

utung cincs Brandausbruches - die vor allem 
baUlich en Charakters aber auch chemische Im­
prägnierung seill kö:1l1en - ulld ferner die 
Feuerlöschmittel. Beide sind heute durch rast­
lose Forschung unu wissenschaftliche Unter­
SUChung von Brällden zu einem hohen Grad der 
Vollkommenheit gebracht worden . 

Beim Löscheu ei Iles Feuers handel t cs sich 
darum, die heftig verlaufenden chemischen Um­
setzungen der brennenden Stoffe mit Sauerstoff 
zum Sti llstand zu bringen oder soweit zu ver­
l~ngsallle n, uaß sie praktisch aufhören. Dies läßt 
slch grundsätz l ich dadurch erreichen, daß man 
die sich verbindenden Stoffe voneinander trerll1t, 
also i Ildem mall beispiels weise dem Luftsauer­
stoff den \\" eiter ell Zutritt zum Brenns toff ver­
Wehrt oder erschwert. So kann man bekanntlich 
dadurch ein Feuer erstickeIl" daß man rasch 
eine Decke über den" Brandherd bringt.. Hierher 
gehöl't auch das Löschen mit Sand. 

Ver s u eh 2;3. E ill e brclln ende l~ c rze el'lischt 
unter Luftabschluß. 

Andererseits kanu mau einen Brand dadurch 
z,um Still staud bringen, daß man die brennenuen 
Stoffe unter ihre Entzündungstemperatur ab­
kühlt. Auf der kühlenden Wirkung beruht im 
Wesentli ch en uas Löschen mit \Vasser, das ver­
hältnismäßig große \Värmemengen zu binden 
veru~ag. lu der Hege l werdeu bei a ll en Feuer­
losch verfahren sowohl die Verringe~'uug der 
Sauerstoffzufuhr ab auch Abkühlung zugleich 
beWirkt. Beim Lösc hen mit "VasseI' wird durch 
den ellbtehenuen \Vasserdampf uer Sauerstoff 
der Luft unmittelbar vom Brandherd verdrängt, 
und auf einer so lchen Verdrängung beruht a.uch 
die Wirkung anderer flüssiger und gasförmiger 
Löschmittel wie schließli ch auch des Lösch­
schaums. 

Als eine Fo lge der Verlangsamung des Ver­
brennungsvorganges durch Abkultlung werden 
auch die Zersetzung der festen Brenns toffe unter 
Bildung von brennbaren Gasen und di e Ver­
dampfung von Flüssigkeiten vermindert. Beim 
BI'andlöschen kön nen jedoch auch noch andere 
Vorgänge ein e Rolle spie len. W enn mall eine 
Flamme ausb läst. so kommt es nicht nur zu 
einer Abkühlung, sondern vor a ll em auch zu 
einer Verdünnung der brennbaren Gase. Gase 
verbind en sich mit Sauerstoff unter F euer­
erscheinung nur oberhalb eines bes timmten 
Mischungsverhältnisses mit Luft. So brennt z. B. 
Leu chtgas nur dann, wenn es in einer Menge VO ll 
m ehr a ls 7,8 \'01. % mit Luft gemischt ist. 

In der mod ernen Feuerlöschtechnik werden a ls 
Löschmittel die verschi edenartigs ten Stoffe be­
nutzt. Es sind dies Flüssigkeiten. fes te Körper. 
gasförmige Stoffe und schließlich die aus be­
stimmten Mischungen von Flüssigkeiten und 
Gasen bestehenden Schäume. "Venn auch ni cht 
immer mit Sicherheit zu entscheiden ist, welche 
der genannten Wirkungsarten (Sauerstoffver-

drängung, Abkühlung, Verdünnung) ausschlag­
gebend is t, so si nd doch im allgemeinen bei den 
einzelnen Löschmitteln bestimmte für s ie art­
eigene Wirkunge n für den Erfolg wesentlich. 

Die ver sc hi e den e n Feuer­
l öschmittel. 
1. Das Wasser. 

Seitdelll es auf diesel' Erde überhaupt das 
Feuer gibt - und di es sillu Jalll'tause llue - , 
wurde das \\'asser ZUlU Feuerlöschen benutzt und 
wird es wohl bis in a ll e Zeit en an erster Stelle 
s teheil. Dies li egt \'01' allem darin, daß es das 
billigs te und in großen Mengen überall vorhan­
delle Feuerlöschmittel ist. Abgese hen davon ist 
das Wasser se lbst b ereits eiue Sauerstoffverbin­
dung (Wasser = Wasserstoff li TeileJ und Sauer­
s toff [1 Teil J) und wird daher vom Luftsauers toff 
Ilicht m ehl' angegriffen, ist dah er beständig. Aber 
besouders die Fähigkeit, gegenüber a ll en ande­
reu Feu erlöschmittelll weitaus größere Wärme­
mengen aufnehmen zu können, macht es für 
diesen Z\\'eck geeignet. "Venn mau \Vasser zum 
Koch en brilIgen will, muß man "Värme zuführen, 
und ebenso, wellll s iedendes "VasseI' in Dampf 
verwandelt wenleu so ll. \\'ird nun \Vasser in 
einen Branuherd versprüht, so wird das Wasser 
verdal1lpfeu und dabei. die entspr echenden 
Wärmemengen aufnehmen . und dadurch den 
Brandherd abkühlen. Das Lösch en mit Wasser 
beruht also auf der Abkühlung und gleichzeitig 
auf der Verdrängung der Luft (Sauerstoff) aus 
der unmittelbaren Umgebung des Brandobjektes 
durch den entstehenden \Vasserdampf. Der 
Dampf nimmt ungefähr den 1700 fach en Raum 
des Wassers ein und wirkt besonders in ge.J 
schlossen en Räumen als Luftzufuhrsperl'e. 

Da \Vasser bei 00 C gefriert, kann man diesem , 
um el en Gefrierpunkt zu erniedrigen, verschi e­
dene Salze als Fros tschutzmittel zusetzen. 

Obwoh l elas Wasser die eben angeführten h er­
vorragenden Löscheigenschaften bes itzt, ist doch 
se in e Anw endung in vielen Fällen nicht nur 
nicht möglich, sondern sogar gefährl ich . Ver­
schi edene S toffe können mit "Vasser überhaupt 
ni cht oder nur schwer gelöscht werden. Beso n­
ders s ind dies a ll e jene brennbaren Flüss ig­
keiten, die leichter a ls Wasser s ind und s ich mit 
di esem nicht vermis chen. So lche Stoffe s ind vor 
a llem : Minera löle, Teerdes tillationsprodukte, 
verschiedene moderne Motortreibmittel, orga­
ni sc he Lösungsmittel, die h eutzutage in Hi ese n­
mengen verbraucht \\·erden. 

Versucht man, bre lln enues Öl mit \Vasser zu 
lösch en, so s ieht man, daß das leichte Öl ruhig 
auf de r Oberfläche bleibt und weiterbrennt, ja, 
es besteht sogar die Gefahr, daß das brennende 
Öl durch den Wasserstrahl zum Abfließen ver­
an laßt wird, wodurch ein B1'anrt erwcitert w er­
den kann. Da die Temperaturen der brenn enden 
Öl e bedeutend über eier Siedetemperatul' des 
Wasser s (100 0 C) liegen - d ies ist beso nd ers bei 
den hochsiedenden Schwerö len der Fall - . wirel 
das in das Öl gespritzte \Vasser wegen ei er plötz­
li chen Erhitzung e xplos ionsalti g verdampft. wo­
durch die brenn end en Ölteil ch en umh ergeschl eu­
dert wenlen und neue Brände entstehen könn en. 

Ferner gibt es verschiedelle Stoffe. die mit 
\Vasser unter hoher, gefährl ich er Wärm ee Ilt­
wicklung n eue brennbare Verbindungen ein­
gehen können. 

Da Wasser den elektrischen Strom leitet, 
kommt es als Löschmittel bei Bränden an elek-
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trischen, unter Spannung stehenden Starkstrom­
anlagen nicht in Frage, denn hierbei werden ent­
weder diese Aulagen durch das Wasser bescha­
digt oder aber die mit dem Löschen beschäftig­
ten Menschen werden durch den elektrischen 
Strom gefährdet. Dabei wäre zu betonen, daß 
Sprühstrahlen schlechter leiten, also bedeutend 
geringere Stromstärken als Vollstrahlen ergeben. 
1:-;t Spritzen in der Nähe von Stromleitungen 
lIi cht zu vermeiden, so sind unbedingt folgende 
Abstände mit dem Strahlrohr einzuhalten: 

bei sehr kleinen Mundstücken (Zimmer-
spritze) 2 m 

bei 10 mm - Strahlrohrmundstück 5 m 
bei 18 mm - 10 m 
bei 28 mm -" 15 m . 

Ein weiterer Nachteil des Wassers als Lösch­
mittel ist der entstehende vVasserschaden. Das 
abfließende \Vasser durchnäßt lagernde Stoffe, 
macht sie bedeutend schwerer, wodurch häufig 
Einstürze eintreten. Viele Stoffe - Rohjute, 
Tabak, Heu, Zell s toff usw. -- quellen auf und 
können dadurch Wände auseinanderdrücken, 
und viele Sachen werden an und für sich durch 
" 'assel' verdorben, so daß der Wasserschaden 
oft beträchtli ch höher als der Brandschaden 
sein kann. 

Man hat nun versucht, die Löschwirkung des 
Wassers durch verschiedene Zusätze vou Salzen 
zu erhöhen; so bilden Alaun, Glaubersalz, 
Wasserglas u. dgl. einen unbrennbaren überzug 
über dem Brandherd, wodurch eine nachhaltige 
Schutzwirkung erzielt wird. Jedoch darf man 
den Wert dieser Verfahren nicht überschätzen. 
Sie können in der Regel nur in Handfeuer­
löschern verwertet werden. 

Aus dem Gesagten geht hervor, daß Wasser 
zwar ein ideales Feuerlöschmittel ist, jedoch bei 
verschiedenen Bränden unwirksam bleibt. Da­
h er müssen entsprechende Ersatzlöschmittel.dort 
angewendet werden, wo Wasser versagt. 

2. Tetrachlorkohlenstoff (Tetra). 
Tetrachlorkohlenstoff - kurz Tetra genannt­

ist eine farblose Flüssigkeit, gefriert erst bei 
- 23 0 C (frostsicher) und vergast ohne Rück­
stand. Tetra leitet den elektrischen Strom nicht. 
Seine löschende Wirkung beruht auf der Luft­
verdrängung durch die Dämpfe, die 5,3 mal so 
schwer wie Luft sind. Er verdunstet schon bei ge­
wöhnlichen Temperaturen unter Bildung scharf 
l'iechender Dämpfe und zieht unter Blasen­
bildung Wasser an. Die Zersetzungsprodukte der 
Dämpfe wirken nach längerer Zeit auf den Men­
schen betäubend und giftig. Aus diesen und 
ähnlichen Gründen ist die Verwendung von 
Tetra verboten bei: 
a) brennendem Holz und Spiritus; 
b) Bränden in. Kellern und geschlossenen Räu­

men, aus denen kein rasches Herauskommen 
möglich ist und die schlecht zu belüften sind; 

c) größeren Bränden, weil hierbei der erzielte 
Erfolg mit den vorhandenen Mitteln zu ge­
ring wäre. 

Deshalb sind nur "Sonderlöscher" mit 2 Liter 
Inhalt zur Bekämpfung von Entstehungsbränden 
von: Benzin, Benzol, Petroleum, schweren ölen, 
Schwefelkohlenstoff, Handelskarbid, Naphthalin, 
Stark- und Schwachstromanlagen zugelassen. 

Brennendes Elektron mit Tetra zu bekämpfen, 
ist wegen der Gefahr von Verpuffungen zu ver­
meiden. (Es gibt jetzt auch Tetra-Löscher, in 
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denen der Löschflüssigkeit Zusätze beigemengt 
werden, die die Giftigkeit (Phosgenbildung) her-
absetzen.) . 

Versuch 24. Die löschende \Virkung des 
Tetrachlorkohlenstoffes kann einfach dadurch ge­
zeigt werden, daß eille in einem schmal eIl Becher­
glase brennende Kerze durch ü bergi e l~ en mit deli 
schweren Tetradälllpfen aus ein er Vorratsftasche 
gelöscht wird. 

3. Kohlensäure - Kohlendioxyd 
(Kohlensäw'eschnee) . 

Kohlensäw'e ist bei gewöhnlicher Temperatur 
ein farbloses und geruchloses Gas. Es ist ein­
einhalb mal so schwer wie Luft breuut selbst 
nicht und unterhält auch das Bre'nnen nicht. In 
Wasser ist das Gas im Verhältnis 1 : 1 löslich. 
Wird das Gas bei normaler Temperatur stark 
zusammengedrückt, so geht es in den flüssigen 
Zustand über und kommt in diesel' Form in 
Stahlflaschen in den Handel. Wird der Druck 
a~fgehobeu, so verdampft die Flüssigkeit, dabei 
tntt starke Abkühlung ein und die Flüssigkeit 
geht in eine feste, schneeförmige Masse übel'. 
Hierauf beruht die Erzeugullg VOll Kohleusäure­
schnee. In der Regel geht hierbei etwa ein Viertel 
lies flüssigen Kohlendioxydes in SChneeforIll, lI cr 
Hest in Gasform über. Der - 780 C kalte ~chll ee 
geht allmählich unter Aufnahme von Wärme aus 
der Umgebung in Gas über. Er verdamp"ct, ohne 
vorher zu schmelzen. Das Löschen mit Kohlen­
säu.re beruht auf der Herabsetzung des Sauer­
stoffgehaltes der Luft durch das sich übel' J eu 
Brandherd lagernde Gas. Der Löschel'folg wird 
durch die Kühlwirkung des sehr kalten Schnees 
unterstützt. 

Das Kohlensäureschneeverfahrell bietet den 
großen Vorteil, daß das Löschmittel keinerlei 
Hückstände hinterläßt und auch die zu löscheJl­
den Gegenstände nicht schädigt. Grundsätzlich 
lassen sich mit diesem Verfahren fast alle 
Brände löschen und es gibt nicht nur Hand­
apparate, sondern vor allem auch ortsfeste Au­
lagen für Brennstoffbehälter, Kraftwerke usw. 

4. Das Trockenlöschmittel Natrium­
bikarbonat (Trockenlöscher). 

, Im Tr?ckenhan~löscher wird das feinpulvrige 
Salz mIt verschIedenen Zusätzen durch dCII 
Druck komprimierter Kohlensäure auf deli 
B~'andherd ausgeblasen. Die Pulverwolke schlägt 
dIe Flamme nieder, das Salz sintert und bildet 
auf der noch vorhandenen Glut eine dicke 
Kru~te, 'yodurch. die Wirkung besonders nach­
h~lhg WIrd; gleIchzeitig bilden sich Kohlen­
dlOXy'd und Wasserdampf, die den Luftsauerstoff 
verdunnen und wegschieben. 
~it dem Trockenlöscher kann. man fast alle 

Brande bekämpfen, vor allem auch an elektri­
schen Anlagen, und weil die Wolke einen guten 
Schutz gegen die Wärmestrahlung bietet, kann 
I?an ganz nahe an den Brandherd herangehen. Da 
1m Gegensatz zu Wasser dieses Löschpulver an 
Bra?dwu!lden. keinerlei Verschlechterungen her­
vorl uft, 1st dIeses Verfahren besonders für in 
Brand .g.era~ene .Menschen und Tiere geeignet. 
NachteIl~g 1st dIe. Verkrustung deI' gelöschteJl 
Stoffe mIt der gebIldeten Soda und dem Lösch­
pulver. 

. V. er s u c h 25. In einer Porzellanschale werdp'J1 
e~lllge Gramm des Löschpulvers erhitzt; wird über 
die Schale brennendes Papier gebracht, dann wird 
der Brand durch Kohlensäure und Wasserdampf 
ausgelöscht. 



5. Löschschäume. 
Zur Bekämpfung so lcher Brände, die mit 

S
Wasser nicht gelöscht werden könn en, dienen 
chaumlöschverfahren. Von Schaum spricht 

man im allgemeillen dann, \venn eine Flüssigkeit 
so. mit einem Gas vermischt wird, daß s ie in 
f~lnhäutige Blasen oder Bläschen aufgelöst wird, 
d!e mit dem Gas gefüllt sind. Schäume haben 
ein. sehr geringes Gewicht, schwimmen auf allen 
Flussigkeiten und halten von diesen die Luft ab, 
worauf eben die Bqll1dbekämpfung mit Schäu­
men beruht. 

. Da gewöhnl iches \\Tasser z. B. durch mecha­
~lsches Einpressen von Luft einen nur kurze Zeit 

estehenden Schaum zu bilden vermag, werden 
dem " Tasser bes timmte Stoffe zugesetzt. Der­
artige Zusätze sind Seifenstoffe (Saponine) u sw. 

Man lehnte zuers t die Luft al s Füll s toff für 
diese Schaumbläschen ab, da man annahm, daß 
dei' Sauerstoff der Luft das Brennen sogar för­
d~rn würde. Es s tellte sich jedoch heraus, daß 
Ill cht die Art des Gases, sondern die Art und 
GI'öße der Schaumbläschen für die Löschwirkung 
maßgebend s ind, und so entwickelte sich das 
heute allgemein übliche Luftsc haumverfahl'en. 

Man setzt hierbei dem \Vassel' auf irgendeine 
Art das schaumbildende Mittel zu und ver­
SChäumt nun diese Lösun gen auf mechanischem 
Wege durch Schlagen, Rühren, Druckluft. Der 
Luftschaum besteht im Durchschnitt aus 90 % 
Luft, 9,8 % Wasser und 0,2 % schaumbildendem 
Mittel. 

Für die Erzeugung von chemischem Schaum 
Werden bei Feuersgefahr z. B. zwei getrennte 
Lösungen vereinigt, die sofort einen feinblasig~n 
SChaum bilden. Die eine Flüssigkeit besteht meIst 
aus einer Natron- (Natriumbikarbonat-) Lösung 
rnit schaumbildenden oder schaumerhaitenden 
Zusätzen, in der anderen ist nahezu immer das 
sauer reagierende Aluminiumsulfat aufgelöst. 
Werd en beide Flüssigkeiten vereinigt, dann bil­
det sich sofort sehr viel Kohlendioxydgas, das 
dir Bläschen füllt. Durch das gebildete gallert­
artige Aluminiumhydroxyd wird die Beständig­
keit des Schaumes erhöht. 

Ver s u c h 26 (Luftsch a um ). In einem Probier­
g lase oder (besser) größeren Glaszylinder wird 

etwas \Vasser , dem einige Tropfen eines schaum­
bildenden Mittels (Tutoge n-Se ife n-Lös ung) zuge­
se tzt sind, solange krä fti gst geschü tt e lt , bis ('in fe in ­
bl asiger Schaum ents teht, der auch nach fünf :\'Ii­
nuten ni cht verschwindet; SO ll St. muß noch et\\·a,.; 
schaumbildendes Mittel na chgege lH' n II" l' rrl en. 

Ver s u eh 27 (C h e rni sc h e r I": ohll'n sii ureschnun l). 
In e inem Probierglase lI"e rd e n :'\atriurllhikar];o ll :lt 
(Natron) und schaumbildendes :Vlittel in e t\\:I>'; 
Wasser gelöst und dann e in e Aluminiurnsulfnt­
lösung hinzugegossen; es bildet s ich e in feilJ('r 
Schaum, der ba ld a u s dem Probierglas h e raus­
quillt . 

Löschschäume können natürli ch nicht nur b ei 
brennenden Flüssigkeiten, sondern bei a ll en 
Bl'änden wirkungsvoll eingesetzt w erden. Die 
Löschwirkung selbst beruht auf: 

1. Abkühlung; 
2. Luftabschluß ; 
3. Schaum leitet wegen des lockeren Gefüges 

weder die \Värme, noch läßt er die \Väl'me­
s trahlen hindurch. 

Die auf den Brandherd zu bringenrle Schaum­
menge hängt von rl el' Stärke des Feuers ab ulld 
liegt zwis chen 3 und 15 cm Schichtrlicke. 

Ein Nachteil ist das äußerst geringe Gewicht 
der Schäume, da hierdurch die Strahlweite be­
trächtlich vermindert wird. 

Der Zweck eines derartigen Experimentalvol'­
trages ist nun der, einem großen Zuhörerkreis, 
der diesen Dingen mehr oder weniger fremd 
gegenübersteht, durch einfache Versuche das 
Wesen des Feuers näherzubringen. Di ese Ver­
suche bringen jedoch nicht allein mehr oder 
weniger interessante Schauspiele, sondern sie 
ergeben auch für die prakti sch e Ausbildung der 
Feuerlöschkräfte wichtige Hinweise. Man lernt 
daraus, was überhaupt zur Ents tehung eines 
Feuers notwendig ist, daß geringste Anlässe 
(Streichholz, Funke, heiße Körper u. a. ) größte 
Feuersbrünste auslösen können, daß es vor all em 
auch brennbare Stoffe gibt, di e sich selbst en t­
zünden können (Phosphor), und daß auch ein e 
Verbrennung unter Luftabschluß (Thel'mit) mög­
lich ist. Weiterhin wird das Wesen des Feuer­
löschens klargelegt. Die Kenntni s dieser ver­
schiedensten Tatsachen ist für die wirkungsvolle 
Feuerbekämpfung unerläßli ch. 

Die Löschwasserversorgung im Luftschutz 
Oberregierungs- und -baurat H u th, z. Zt. Major im RLM. 

Die Erfahrungen des Luftkrieges haben die 
IHchtigkeit der bereits im Jahre 1936 in erster 
AUflage hemusgegebenen Richtlinien des RdL 
UObdL. für die Sicherstellung der \Vasserversor­
gufig im Luftschutz in kaum vorauszusehendem 
Umfang erwiesen. Insbesondere hat sich bei 
sch weren Luftangriffen vielfach gezeigt, daß 
neben der Sammelwasserversorgung eine von 
der Wasserleitung u n ab h ä n gig e Lös c h -
\V ass e I' ver Sol' gun g notwendig is t. 

Auf die baulichen und betrieblichen Maßnah­
Inen , die zum Schutze der Sammelwasserversor­
gung notwendig sind. soll im folgenden nicht 
eingegangen werden. Ihrer weitgehenden Durch­
fÜhrung, insbesondere dem raschen Eingreifen 

der Bau- und Störtrupps, ist es bei vielen An­
griffen zu verdanken gewese n, daß der Betrieb 
der Sammelwas~erversorgung aufrecht erhalten 
werden konnte. Es sind jedoch auch Fälle zu 
verzeichnen, in denen sie bereits nach den ersten 
Angriffswellen für die Brandbekämpfung gänz­
li ch ausfiel. In der Regel ist dies auf Rohrbrüch e 
im Leitungsnetz zurückzuführen gewesen. Teils 
haben Sprengbombeneinschläge auf Hauptlei­
tungen oder in unmittelbarer Nähe derselben das 
Leerlaufen des Rohrnetzes verursacht, teil s 
haben ausgedehnte Brände die Endverzweigun­
gen der Wasserleitung in den Gebäuden zer­
stört, wobei Brandherde und Schutthaufen einer 
rechtzeitigen Instandsetzung der Leitungsschä­
den im Wege standen. 
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l ' fel'bö!'c hlllll-!'e il ('illI' ~ < lll g hiihr yon 
7 III (\,011 \Va~~el'() I I(' I 'lhil'hr his 1 111 
übrl' 'Fahl'h ::lIlll ) i't1)(,I'~!'!ll'ittPIl. oder 
i~t !I PI' \\' n~~rl'~talld illfol g'r Ebhe 
111111 Flut. vel'ällrl r l'lich. ~o ~il\ll be­
fnhl'hal'r Ha1l1pr ll für 1\ l'aflfahr­
~pl'itz e n nl lzulrgrll oder f'ocl('~ t r ZU 
haurll, di e milltl r~lp ll~ zur , \llf~ t e l­
lun g e in er TI'Hg' kl'aft~p l'il ze aU!'­
I'r ich en ("gI. Bild r l'l hi~ ;\) . 

Fnlls keill ullillitt r lha l' e r Zugall g 
clir~rl' :\I't. gl'schnl'frll \\ 'r l'drll knll ll . 

kOlllnlrn au('h f e~ t \'P l'l rg tr ri~('I' lI e 
~augl'ohl'!,' ill BrtrH('ht . Zur \' 1'1'­

Ill e irlun g VOll Fro~t!'('hätlr ll nlufl di e 
ort s fps te Saugiritll ll !! oberhalb dc!' 
\\'a~~r l'!'pipgel!' ellrl pn . !'o da n obell 
und UII t r n ~n ug~('hl ä ucli e der 
T\rnft~p l'it zrll a n g' rsc hlo!'~ell \\ erdell . 

Bild I . 

ohol. Reich , an s la li d, Luflw. I. Lullsch. 14) 

Massive Rampe tür Kralttahrsprilzc an hoher Uterböschuoi· 
111 größel'rm l -l11fall g- nl~ Saug­

rohre !'inu Pl'lI cl<l'ohrl e itunge ll a l1 -
\\' endbal'. lIlll da !' \Va !'!'er mit PUIlI -

Di e BrCl ll dbekülllpfu ll g' \\ a r dallil !!'a iIZ a uf di r 
von de r Sam m ell e itun g unabhäng ige n Lö~ch­
\V a~!'e re inri chtungen a nge \\'i e!'e n , In de n obe ll 
el'\\'ä hnte ll Ri chtlini en d~ HdLuObdL. i~t da~ 
Eintreten so lch er Lagen vorau!'gP!'ehen und dip 
Bere i tha ltu ng all~r e i c h c ncl e r Lösc h \\ 'a!'~e l" 1I1 e n­
gell durch r es tlose ~lIt zba rl11achung dc'!' o ff ell en 
Gewässer un d de!' Grun c\wn~se rs !'owl e durch 
elen Ba u kün s tlich r r Behült er früh genug /o!'r­
fo]'(l ert \\'or den . 

In sheso lld er e für den Bau VOll ge~c hl os~e n e ll 
und offenen Lösch\\'a sserbehält el'll s in d a u s führ­
li ch e tec hni sch e Hinweise und Musterenh\'ürfl' 
h era u sgegebcn worden. Di r~ ~o ll aber ni cht zu 
dei' Annahm e führen . cla ß ZI!'teI'llCIl und kunst­
li che T e ich e die a ll e in z\\'ec klll ä ßigen Einrjch­
tu ngen ZUl' Scha ffu n~ dc r u ~:a bhä~g i g~ n Lösch­
\\'a!'!'e rver sorg un g s ilid . \ lei \\' Ichtl ge r und 
\\'ertvoll er js t die Nutzbal'lllachung cl er n a t u 1'­
li c h e n Gewässer a ll er Art , Di e o ff en e 
See, Flüs!'e. Hafenb ec ken, B ac hläufe. See n. 
Teiche und wasserführend e Gräben bi eten in 
der Regel un er schöpflich e \Vasserm en ge n und 
s ind bei Gl'oßftä ch enbrä nd en für den F eu er­
löschdi en st die letzte Zuflu cht. wenn a ll e übl'igen 
'Was ervorräte verbra u cht s ind , 

Di e t echnisch e H erri chtung der \Vas!'e r ent­
nahmestell en an den fa s t in a ll en S tädten vor­
han denen offenen Ge\\'ässel'll erford ert m eis t nur 
ger inge Kos ten. Es handelt s ich. \"enn überhaupt 
be!'ond er e Baumaßna hm en nötig- s ind. um die 
Schaffung von befes ti g tpn Anfahrten, Rampen. 
S tauanlagen , Podes ten. Entnahm esch ächt en. 
S ti ch gräben und Dnl ckrohrleitungen . Schon au!' 
wirtsch a.ftlich en Gründen ist zu ford el'll , daß in 
der Umgebung natürli ch er Gewässer bis zu 
einem Abstand von 400 m möglichst nur diesr 
7.UI' Löschwassergewinnung h eran gezogen wer­
den und daß ni cht. etwa 300 bi s 400 m von ein em 
Flußl a uf adel' d er Seeküste entfernt kostspi eli ge 
Zi sternen geplant ",erd en, 

Is t wegen sumpfigen Ufergeländes oder zei!­
weise überschwemmter \Vi e!'en an das Gewässer 
mit Kraftfahrspritzen ni cht h eranzukommen , so 
s ind befes tigte Fahrwege zu schaffen oder e!' 
s ind bi s zu ein em bpfahrbaren Punkt offene odrl' 
verdeck te S ti chk a ll ä lc zu ba u r n , dip. in e ill rll 
Entnahme!'ch acht mÜllden. Wil'o bei h oh en 
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pen von offenrn (;r\\ ' ii!' ~ e l'll au~ ill di e 
Zll \' r l'~ o l'ge llrl e ll ~tadtge bi e tr zu fö rd erl!. ~o l ch e 
\)ru('kroltrl eitun ge ll au !' Ei~ell oder S('h leud er­
brton bi !' zu '2 km L ä ngc !' illfl l11 ehrfach a usge­
fllhrt \\ 'ol'd en und h a l)(, 11 sich h r \\'ährt, Sir er­
ha !t C' n allr :\00 m eill PIl Hnlrantpll Ulltl \\ 'e r(\ ell 
r!1!\\'cclel' durch ort !' fr!' te PU1l1pr11 odrr fahrbare 
hraft!'J)ritzen hetri ebr l!. ~ i e ~i lld . UIll Zr itverlu!'t 
beim Ein~atz zu !'parcll. ~tällrl i g mit \Va!'se r ge­
füllt zu halte il Uiltl dah e r in fr~s tfrrirl' Tiefe 7.U 
v.er legen . In di cht beba uten S tad tg'cbi eten h aben 
!'lC gcge nüber dem Ba u von B eh ä lt ern den Vor­
te il g'e ringen Ra umbec1a rf!', Di e J\ o~ten betrage Il 
e!~\'a 25 RM je lau felld en Meter, a l!'o für ein eIl 
hll ? m etrr Län ge 25 000 RM, B ei Anordnullg VOll 

dre i H~' dl'anten entfällt au f di p Entnahnwstell e 
r in Ko!' tenhetrag von rund 8000 bis nooo Rl\'L Der 
Gedank e . . solch e Dru ckl'ohrl eitun ge ll zu ein em 
vollstan(lt gen. \' erm a!'chten Rohrn r tz au!'z U­
ba upn llnrl. d ieses von m ehrcl' en Stel lr n au!' mit 
Fluß- od er Seewa!'se r zu bf'!'c hi ck en. !' tößt in­
~ofel'1~ auf B ed enken , a ls c in solchps Rohrn etz 
111 Vieler Hin sicht di e Empfindlichk eit e in er 
Sarnmelwa!'!'erle itung tpilt. 

B ei d er Au!'nutzung off ener Gewässe r sollt en 
auch kl ein e Bachläufe und wa!'!'e rführend e Gl'ä­
b~n ni.c ~t verna chlä!'!'igt \\' erd en . Na ch den o.a. 
RI.chthll1pn gelten \Va!'!'rrläu fr rl. a nn a ls au!'­
re~ c h e ncl: \\'elln s ie auch in der trock enen Jahre!'­
ze lt w enu!'!' tens 1000 l/min \Va!'ser führen . Aber 
a,ur.h . b ei fiOO lIn~in \V~!'!'erführunQ' lei!'ten !' ie in 
'~Ibtnclung- mIt ger111g-en An~ tauung-en gute 
D.lenste. \Vo an !'olchen kl e in f' n Bachläufen 
Il1cht ~tändi ,ge Stauwehre ang-elegt \\'erd en kön­
nen. s llld Haltepfost en für Schützen aus Holz­
bohl en f.e!'t ein zula!'!'en. Di e zurechtg-eschnitte­
n en 4 hI S 6 cm starken Bohl en !'ind in ein em 
nah e. gelegenen Hause jedel'7. e it gre ifbar unt er­
zubl'1n /!en. E!' könn en zu ihrer Lagerung auch 
neben der Staustell e ver!'rhli eßbare I{ä!' t'en auf­
lIe!'tellt w erd enI ). 

In viel en Städten sind !'olche natürli chen 
\~as!'ergräben und Bäch e in unterirdi sch e !{a­
nal e abgeleitet. Diese J{an äle s ind ebenso wie 
vorhand en e Regenwasserkanäle durch Schieber­
an lagen und Stauau!'rüstungen für die Lö!'ch-

I) Ei n ß c ispi c l Ci ·1C: bc \\'c~ l ic h (' n Sta u w;"nd vj.! 1 auch .. Gasschut z 
und Luft sc hul z" 7 11937) 104, 
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nuflf' 1' ßf'tl'irb geO'e tzt r l' (;aO'be lIält el' 
und lee l'(' 1'allke zur \\ 'aO'sel'fü llun g 
lind -entnahme für vru r l'lösch­
z\\'ec ke herricht en, Auch di e I( r ll er­
räume von bei Luftangriffen zer­
O'tö l'ten Häuse rn l.;i"i lln en o ft. mit ge­
rin gen ~rittrln \\ 'aO'se l'cli cht unü für 
die Brandbekälllpfung nutzbar ge­
lI1acht \\el'd en , In vi elen Fällen ge­
nügt es. nach BeO' c iti gunp: entbehr­
I ir'he l' Z\\'isc IH'n\\'ände di e Mau ern 
und den ruflbod en diesel' Kell el'­
I'ii ulllr mit einem \\'assel'd icht e ll 
7,e!11entputz zu übel'zirhell . 

Bild 2. M ••• ives Podest IÜT Tragkraltsprilze An Flußmündung 
mil veränderlichem Wassers land (Ebbe und Flut), 

. \b el' auc h be i Aus nutzung a ll 
di ese l' Mögli chk e it eIl wird mall all 
elen mei s ten Ort eIl . ohn e die H er­
s tellung beso nd erer kün s tlicher VOl'­
ratsbehält er zur Speicherung von 
Löschwasser nicht auskommen. Im 
Vergle ich zu den bish er genannte n 
Eil1l'ichtungen der unabhängigen 
Lösc hwasserge\ovinnung kostet der 

'L i lVaSSCr el Jt mdl ltl e vOl'zubereiten .. \uch Sch lllut z­
. . lVasser- lind IVli schwasserleitun ge n sollten noch 
I ~lehr a ls bisll r l' zur Branclbekämpfun g im .Luft­
~.chutz h eran gezoge n werden. Das unverdunnte 
~tz- und Misch\U1SSe l' ist zur Verwendung 
1~1I' l ' ~Q(\\'lu!'cnz\Vecke 111 d~' Regel nicht gf=. 
~ j edoc h. können dir .i!iltwässe rungsrohl'­
n~tz e, zumal sie wegen ihrer !J efen Lage verhalt­
nl~mänig luftunempfilldlich s ind. durch Zusatz­
wasse r aus Seen und Flüssen gro ße ' Vasser­
Vorräte au fn ehm en. Ist die Zuführung von Fluß­
oele t' Sre \\'nsse r in di e Ent\\'äs sE'run gs leitungen 
nicht mit. fr eiem Gefälle möglich, so kann da s 
\~rasse r übe r~repump t \\·erden. Die Planung-, übel' 
elle das Hdt 2, der Richtlini en für d ie Si ch er­
stellu ng- der Wasserversor g-un g im Luftschutz 
a~s führli('h e Vo rsc hl äge und !\ nregungen ent­
halt. ist in engem Zusamm en\\ ' il'k , n der Fach­
kräfte der Entwässerun gsbetri ebp und ei es Feuel'­
loschd ienstes durchzuführen. 

"Yo es ein h oher G ru n d wa s se I' sp iege l e r­
laubt. sind Flachs piegelbruJ1n en nach el en offe­
nen Gewässern das ell1fachste und bes te Mittel. 
unabhäng-ig- von der \Va ssel' leitung Lösch\\'asse r 
aus r in em unerschöpflichen VOI'l'at 
zu g-rwinn en. Die begrenzte Saug--
hÖhe von höch s tens 7 III lä ßt. s ich Zll -

weilen noch sch affen durch !\nl ag-e 
von Vork am 111 E' rn. k ell er a rti g-e n 11111-

mauert en Gruben zur Aufnnhl11r 
einer Tragkraftspritze. Die Kos te ll 
" ind ge rin g. in B erlin z. B. 3000 nM 
je Brunn ei!. :\I s Minclestleistung ist 
zu ford e l'l1. rlaß O'ie /f bb () S tull c!r ll 
lang et\nt 1000 Ilmin Wasser li!'fern . 

Bau von Zi s ternen und offenen Löschwasser­
behältern den größten Aufwand an Arbeits­
]<I'ä ften, Bau- und Tl'eibs toffen. In h eson­
c1 er em Maß e gi lt dies für den Bau von Zi­
stern en (unterirdische n überd eckten Behältel'l1 ). 
B ei g leichem ' Vassel'inhalt sin d die Baukos ten 
einer Zi s terne mindes ten s doppelt so hoch 
wi e di e eines betonierten T eich es. Die aufzu­
wendenden Tagewerke verhalten s ich etwa wi e 
;) : 2, der Zementverbrauch wie 3 : 1. Dagegen 
bietet die Zisterne den Vorteil geringer Pflege 
und Un terhaltungsarbei t. Au ch bei stl'enge l' 
Kälte wird der 'Vasserinha lt nicht durch Eis­
bildunI! vermindert. Der unteril'di sch e Behälter 
beeinträchtigt \\'edel' elen Ve l'k rhr noch die 
Schönheit des Stadtbi ldes. Gps ichtspunkte, die 
häufig zu r ' Vahl ein es üb erd rc ktrn Bphältel's 
An laß gebell. 

Für clip H r l'ste llun g' \' on Zi s te l'll e ll ist n uf Ve r­
an lassung des RclLuOb(lL. im Dez ember 1939 r in 
Mus ter ent\\'u rf h erausgegeben word en, der ei n 
Ton n engewö lbe von 3 III li cht er Höh e über einer 
I'pchtecki gE'n Sohl e von /f !Tl Breite vors ieh t. 
Di ese l' Qu er sr' hnitt ist },o ll s tnnt , eli e Lä nge be-

In S tncltgeb ieten, in de nen \\'e der 
von offenpn GE'\\'ässern h er noch 
a us dpl11 Grund\\ 'assel' unabhängillp 
Lösch \\'assel'e inri chtung-en gesch a f­
fpn \\ 'pl'el E'n k önnen. müssen k li n s t­
li c h p nphälter zur \\'assel'­
s peich erun g in elen Lösch\\'asse rver­
Sor gungsp ln ll e inbezogen werelen. 
Zum Teil w er de n Sammelbeck en vor­
hand ener g-ewerbli ch er Gebrauchs­
wasser (J(üh I wasse r. J{ ond enswasser 
1.Isw. ) und Hall enschwimmbäder nur 
geringpl' \ 'o l'ri chtllll P:'r ll fiil' eli r 
\VnsO'r r r ntn nllm r h r dflrfrn. 1"1'1'111'1' 
InssPll O' i(' h Irp l' r Ta ll('hl'ill ggl'uhr ll Bild 3, Podc sl aus Holz lür Tragkrallsprilzc an nichl befahrbarem UI.r , 

131 



Uffl'lll'll Lij~ l'il\\ a~ ~, l'l' k' ll i il i: ' I ' 1 1 11(' 1'­
ausgf'gl'bf' 11. 111 ihl'cl' ,\\I ~\\ il'kLlllF 
habcll 11f'1)('1 1 1 )('1if' lf ~ll l üß i gr ll Tel­
dlCll, dl' I' f' 11 j)il'lJtllllg 11\11' a\l~ lIl eh­
I'Cl'r li Illil. I\l p lwllla~~p \' l'l'k l f'bt('~1 
T pc l'pappelagPIi odpr a\l ~ ('iII PIlI nli t 

ßit\ll1l cII idw l'zogr ll PIi J\lt f'~' e \\ ' rbC 
b f' ~trht. ill ;;h f';;o llll pl'(' o ff r ll p Br tOIl -
hr hält el' Illit gcbib l' IJt (' 11 ~('itl'll\\ ' ä ll ­
dI' ll ein r \\ 'r it e \'f'l'hl'r itllllg' gPfll llJ!CII 
Heh l' Bild /~ ) , 

\\ 'ährelld h f' i drll o ITf' II PIi B (' toll -

hr h ä lt el'll Illit. Pilpped iclit\lll g Dr h-
1I1111 gsfllge li ellthr lil'lil'li ~ilill. ;;of('1' 11 
al;; ullt el'e ßrto ll ~ l'hidJt pill IlI agNCr, 
\'011 ;; r lb;;t I'i;;;;ig \\ 'f' I't!Plld l' l' HptoJi 

vO l'\\ 'a lldt \\'il'd, ;; illd !J r i ,\lI ;; fiilll'llll!!, 
\' 0 11 I'ri ll r ll ßrt o lihr liültrl'lI nLl~ 
\\ 'a;;s(' I'di l' ht rlll Brtoll, fall;; ;; il~ libc I~ 
pi ll 1"a;;;;lI l1 g;; \, pl'lIl1igl' lI \'011 :!,)() 1.11 
Itilla ll ;;grh r ll , Tl' r llllf\l gl'lI lIoll\'r ndl!!" 
di p ~ohl p 1I11d ~I'itrll\\ ' ~illdp ill .\Il ­
;;d lliitt p \' 0 11 rt \\ a. ~ > ~ ~ 1I1 zf' l'l f'gr Jl , 
Dir Tl'ellllfugr ll ;; il HI Illit gl'r ig ll r t ci' 
Di chtullg-;;lI1a;;Sf' zu fÜ ll r l1. 

Bild 4. Feuerlösch!eich mit schrägen Wandungen. Fassungsvermögen : 1200 m". 
Untere Schale r.us 8 cm .tarkem magerem Beton, darüber 3 Lagen Dachpappe 
mit Klebemasse ols Dichtuog , Schutzschicht aus 8 cm starken Beto! platten, 

Im Hinblil'k auf di e g l'o f\e Lri;;tUI.If! 
1I 0uzoitlich r l' lüaft;;pl'it zPIi w il'd 1,11 
den Hill\\' r i:-;f'11 VOIli '27. 11. l!Vd fur 
.i r den B r h ii,ltrl' eill Fa:-;s \lll g;;vPI'IlI Ö-
gr ll VOll ~)OO bi;; 100011 1:1 f'm pfohl r ll . Da trägt j e WO 111" Fa;;;;\IIJg';;\, erlll iig-P Ii \I ,(iO 111. 1>1'1' 

;;tat i sch ell Ber ech\luIlg ist (' ill e \ 'p rk ehrsla;;t VOll 
1000 k g!t ll~ zugl'lIJ1uegelogt. ni e Zi sterllr, kalln ill 
i\fau el'\\ (' rk, ~ta.nlpfb c ton od('r Stahl betoll au;;­
geführ t. \\ r rd ell. Zur Erzi (' lulIg d er \\'a;; ;;rr­
\1Il!llIrl'hl i'i;;;;i gk eit d(';; 13 r to ll ;; ulld (l p;; Put zes 
silld di r \ 'o r ;;l'Il rift el] d('r .\\113 (,\n\\ 'e isuJ1 g für 
i\[ört r l und Beto n c1 r r D eut sf'h rn Heichsbahn) zu 
\)pachte ll. Für di r;;e (COI '1I1 pin r " unt erinli seh ell 
Lii;;r1l\\ 'a;;;;erhrh ä lt (' r ;; i;;t IIlit Erlaß dp:-; Hoi chs­
<1rboit;;n lilli ;;ters 1'0111 \1. :!. 1\11.:1 . I\' b \1 :'\1', 8(il :l­
:!'}R//~2, - (' illp baupoliz (' ili cll e \ 'o r ge ll ehll1i gu ng 
(' I'(eilt. \\' () rd r l l. 111 r illi ge i] Städt en "in d <llll' h 
Zi;;lpl'll ell IIli t rbrl l er ~t a hl b('to nd el' k e, m oist in 
For111 ;;rll krecht ;;trhellil er Z~' lin cle r, h ergestellt 
\\ '(lI'Il r n . Die D ec k(,llulltprt.üge li egr Jl auf r ill e]' 
Mitt('l stiltzp auf. B ei ~,:)O 111 Durchnl (';;;;e r und 
/~ III H öh e i . L. fa ßt pill :-;ol<'her Bl'h ä l tr r rUll d 
:!:1O 111 " , Zur Spei ch erung eill rs gr ößer en \\' a;;;;r r­
vorr a t s \\ 'erd ell 2 ode r m ehrere Zylillfl pr nebr ll ­
einalHl cr enichtel. lIlId über der ~ ohl r dU!'1'11 
Hohre vp rhulld elL 

Fiir offeIlt' Li i;;l'I1\\'as;;e rh r hä lt t' r ill pillfadu..' 1' 
A usführun g IlJit Lehm- ode r T Olldi (' hlling ellt ­
h alt ell di p :'\ ol'lllbl ü tt r l' DI:'\ I /~:!W und 1/j, :! II 
lI ähcl'r t echlli ;; che :\Il g-a ben. Ihrr :\u;;fiihrull g 
kOI1JIl1t. au;; Tra llspol' tg rülltl ell IIUI' do r t in 13 0-
tracht , \\' 0 gc·pig ll ptel' L cllIlI oder '1'011 a ll Ort UI)(I 
Ste ll e ode r ill lIi c llt zu gr oße!' Entfel' lIull g vo r­
hand en ist. GpgP II d ~;; .\lI SWa;; l'IH' 11 ,:;o\\'i e g-cgell 
dns ,\ustrol'kIlPII L1l1d Ri ss ig \\ '(, l'd p\1 eier L ehlll ­
od er TOII;; r hi r ht. i;;t di(';;e ill j ede lll Fall mit r in r r 
Lage VOll 10 l' ll ] Ki rs,:;antl l llHI darübel' 10 t'1l1 
~d;otter abzud ('(' k r ll . . \ueh in den B ode ll eillgr ­
la"se ll e ol'fell r Brhältrr (r d. :!~)O 1l1~ \ Vas;;el'inh a l t) 
au s !~ l ' lIl d ick eIl H ol z;;pull r\l\ 'ä lldrn haben :-;ic h 
be\\ 'ährL 

M it del\ Erl a";;(' 11 d e;; HdLlIObdL.. L.III . I :\. VUIII 

n . 11. 1941 - Az, 4 1 g 2fi N I'. 13 585/4 1 (3 I A) -
lind vom ? fi . 2. HI43 - Az. 41 g- 2G NI'. 1/\ 2';)2 /42 
( :~ rAh) . - \\'llrcl en Hinwpise für de ll Rau VOll 
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j e lI ac l! d er B r ba uullg-scl ichte und F euf'l'r l1lpfilld-
li l'hkf' it de I' Stacl l grbi ete elf'!' Lö;;cI'l\\ 'a;;':;f'l'brdarf 
\' el'schi ed en ist, \\'ul'd r di e Frag'e aufg-e \\'orfr.", 
\\' olche Lösch\\,asserm ell gen j r Fläch en einheit 111 

deli ver;; chi rele n en Bauzon en ZU I' Vrrfügung zU 
ha lt r ll sin el. Ab ,\nha l t zur Erm ittlung der 
\[ in el r s t m ell gen ],ann hi er ein V or sch lag dr~ 
Fell erlö ;;c helirnstes ill Kasse l elienrn: l, l nl er tlri' 
.\nnahme. cl a ß die unabhäng-igen Lösehwas:-;e ~ '­
ent.nahm es t.ell en mit ein em Abstand von 300 b l ~ 
l~OO 111 übel' ela:- Stacl!gehi et zu verteil en sil !<1 
(Ziff, 3:1 drr Richtlini en ), ab zu ver sorgrndC 
Plä eh elwillheit ;; i ch al so r in Quadrat VO ll :30(l 
bi s 400111 Seit cnläng-E' erg-ibt , so ll en j e Entnahmf'­
;;telle :) Stu nden lan g nachstr,hpnt!e \Va;;SE' r ­
lll eng'en ZU)' V erfügung- strh en: 

1. in \Vohng-ebieten mit. offener Ilnd halboffE' n er 
Ball\\'e i se 500 bi s 600 I/min, 

,) in \\'ohng-E'biE't en mit gesch lossell!'r Ballll' pi ,:;r. 
\\'enn di e d r eigeschossi g-p Bauwei se im all ­
g-rmein on llichtübers ehritt rn \\ ' ir(1.1000 Ilmin. 

:t in r eineIl \VohngebiE'ten mit vie r- 111111 III E'hr­
g-eschossi ,!.!'er Bat.1IVpisr 2000 I/mill, 

/f. in r rinrn Tndu st) 'ipgrb i pt r n Ini t Fahriken, 
g-ewer bli ch r n und I-I and r lshrtri phr ll lI ~ \\ " 
:)000 I lmilJ. 

.l, in Gemisf'htgebirt en , hi cnllJ! r r fall r ll aucll 
rl!e be;;onel r r s fp\lerg-e fäh rli r Ii PII "lt stacltge­
bI ete. :'i000 I /mill. 

li, ~ür G.eb iete mit br;;on d er r ll (; r fallrrllobjPkteJl 
I ~~ em e F estl egung rinet' 1I0('h /!Tö llE' r r Jl 
\\ asserll1 enge von Pa li zu Fall r rforderli ch. 

~o\\' e it fli e Entilah lli es tellen lIi cht a ll au:-;­
r ei ch end e offene Gewässer oelel' an einen 01'­
g i ebi g-en Grun dwasservolTat angesch lo;;:-;r n sin d, 
elas L oseh\\'asser a l so im Samm r l bec k ell g-e­
;;pei ch ert w erden muß, ergebell ;;irh daraus für 
deli T ei ch- und Zi sterll enbau fo lg-endo Gl'öße Jl ­
forcl el'unge ll : 
zu I. offene und h a lbo f'fell e B ebauullg: 1:J0 hi s 

200 m 3, 



zu :!'. rein e \\"ohngebiete. geschlos~ene bis drei­
!<törkige Bebauung: 300 m\ 

zu:!. reill e \,"ohngebiete. vier- ulld mehrge­
!<f'ho!<!<ig' : (i00 m 3• 

zu 4. rein e IIHlu",tri egebi ete : 1500 111'1, 

zu 5. gemischte Gebiete (A ltstadt) : 1:)00 111:1. 

\VO dir Baudichte große Behält er nicht zuläßt. 
!<illd ohn e Schadeil für eillell zweckmäßigen Ein­
!<atz mehrerc kl eill e Behälter auf die ent­
!<pl'rchelld e Flächr zu "erteil ell . Di r LöH· !t\\·as!<el'­
uehälter silld nach Möglichkeit auch deli Selbst­
!<chutzkl'äftell für die 'Va!<serelltlluhm e Illit 
Eilil eril zugänglich zu mach en. Zu diese m Z\\'ec k 
s ind Treppell oder Leit ern mit Halidlauf allzu­
or<lliell. 

L'm die !'<achfüllung lee rgepumpter Behälter 
auch nach dem Ausfall der Sammeh"asserleitullg 
zu ermögli chen, is t die Verbindung mehrerer 
Behälter untereinander' durch abspelTbare 
Druckl eitullgen vOI'zuseh ell und ihr Anschluß an 
Entllahm es tellen mit natürli ch em Zuftuß durch 
Schlauchl eitungen oder Schnellkupplungsrohre 
vorzubereiten. 

Ein sorgfältig durchdachter und mit tech­
IIbehem \ 'el's tändni s durchgeführter Lösch­
wasserven;orgungsplan gehört zu den erstell 
Voraussetzungen einer aussichtsvollen Brand­
bekämpfung im Luftschutz und wird wesentlich 
dazu beitragen, auch schweren Luftangriffen 
rillen Teil ihrer \Virkung zu nehmen . 

Die Fahrzeuge des Feuerlöschdienstes 
Neue Bezeichnungen - Neue Bauarten 

Oberregi erungsbaurat Dr.-Jn~. C elbert, Reichslllftfahrtministerillffi 

Für di e hlhrzeuge de!< Ff'Ll e l'l ii!« 'hdiell!<t e!< 
wUI'd ell bisher vel'!<ehiedelle Bezeichllullgrn ver­
welill et. Diesr Tatsache is t auf die getrennte Ellt­
wicklullg und Be!<chaffung durch di e Bedarf,,­
träger zurückzuführen. So wurden z. B. die luft­
waffeneigen en Fahrzeuge mit ein er Pumpen­
~ ei!< tung von 1:)00 I/ min bei 80 111 '''S, sowe it sie 
1111 Luftschutz verwendet wurden , mit "Kraft­
fahrspritz e 1(S 15" bezei chnet. während der 
Reiehsfühl'er H und Chef der Deut schen Pol izei 
für die entsprechenden VOll ihm entwickelten 
Bauarten dieses Fahrzeugc!< die Bezeichnung 
.,~ch\Veres Löschgruppenfahrzeug (SLG)" einge­
fUhrt hatte. Daneben bes tand noch bei der Luft­
Waffe fÜI' di e Bauarten . . die für Flugplätze vor­
gesehen waren. eli e Bezei chnung "Flieger-KS I:)" . 
DeI' grundsätzliche Unterschied der Bezeieh­
".ungel~ bestand darin, daß den vom RdLuObdL. 
ell1gefühl't.en Bezeichnungen r ein techni sche An­
gabell d e~ Fahrzeugs zu Grunde gelegt wareIl 
(z. B. Pumpenleistung, Leiterste ighöhe)l). wäh­
r'end der' Reichsführer H durch die Bezeichnung 
L?Schgl'uppenfahrzeug die takti sche Eiri'heit, für 
dIe das Fahl'zeug bestimmt is t, und durch di e 
ZUsätze .,Ieieht.", "schwer" oder ,.groß" die Tmg­
fahigk eit eIes Fahrgestelb zum Au~druck 
braChte. 
. Das FortschreiteJl der T yp is ierung VOll Fahr­
zeugen für den Feuerlöschdiens t führte in Ver­
hindung mit elen kriegsbedingten Maßnahmen 
~ler Fertigungsvereinfac.hung im Verlaufe des 
stzten Jahres zur Schaffung e in he i tl ich e I' 

.a u mus tel' für a I l e B p cl a r f s t r ä ger. 
~)Iese Yel'einheitlichullp,' is t als bedeutsamer Er­
BO lg deI' Gemrinschaft!<arbeit des RdLuObdL., des 
F FHuChdDtPol. und eies Arbeit~aus~rhusses 
. ' e.uenvehrgeräte beim BMin .f.B ew.u.Mun. zu be­
"ielchnell . Damit war folgeri chtig auch die 1"01'­

(~rung nach einheitlirhen Bezeichnungen für 
fliese Fahrzcuge verbunden. In der Erkenntnis, 
~!lß ~lle bi~herigen Bezei chnungen Vorteile für 
. Ich 111 AnspI'uch nehmen konnten. ohne allen 
Trforr1erl1is~en gel'echt zu werden, \\'urclen he i 
~ el' . gemeinsamen F estlegung von Einh eits­
\Vzel chnungen durch die Ministerien folgende 
, .ege beschritten: An s telle der bisherigen Be­
zeiChnung ,,1<raftfah r spri tze" bzw. "Löschgrup­
~!1fahrzeug" s teht jetzt das "Lösch fahrzeug" 
I .It dem Zusatz 8, 15 oder 25 je nach Pumpen­
ßlstung, statt der "Kraftleiter" wird künftig von 

der ,. Drehl eiter" :!:!" :W oder 3:!' je nach Steighöhr 
d e~ Leiterpartes gesprochen, und s tatt eill er 
.. Tan k kmftspritze" VOll ei nem "Tank lösc h fah 1'­

zeug" 15 oller 25 je nach Pumpenleistung. Im 
einzeln en s ind die inzwischen angeordneten Be­
z e i c hnungen für die Fahrzeuge des 
Fe u e 1'1 ö s c h die n s t es im Vergleich zu deli 
früh eren in der Zusamm en~tellung auf Seite 134 
\\·iedergegeben. 

'Venn aueh anfänglich bei der Umstellung auf 
die neuen Bezeichnungen gewisse Unbequem­
lichkeiten in Kauf genommen werd en müssen , 
is t e: jedoch, im Ganzen gesehen, sowohl für 
Hers teller und Bedarfsträger bei Neubeschaffun­
gen als auch für Führung und Einsatz der Feuel'­
löscheinheiten bei der SChadensbekämpfung von 
g roßem Nutzen, einheitliche Fahl'zeugbezeich­
nungen anwenden zu können . 
. Fül' die bei den LS.-Abteilungeh (mot.) einge­

fuhrten Fahrzeuge und für die luftwaffeneigeneIl 
Fahrzeuge als LS.-Polizei wirkt sich diese Maß­
nahme zunächst dahin aus, daß die Beschrif­
tungen an bei den Seiten des Fahrzeugaufbaus 
geändert werden. Da zur eindeutigen Kennzeich­
lIung bestimmter Baumuster des gleichen Fahr­
zeugtyps zusätzlich hinter einem Schrägstrich 
die abgekürzte Jahreszahl der Erstausbringung 
des Musters gesetzt wird (z. B. LF 25/43), kann 
man künftig aus dieser Aufschrift sowohl auf 
den Fahrzeugtyp als 'auch auf das Baumuster 
schließen. Beispielsweise reihen s ich die beiden 
Bauarten der bisherigen KzS 8, die bisherige KS 8 
und das bisherige LLG des Reichsführers H, wie 
folgt in die neuen Bezeichnungen ein: 

fl'üher KzS 8/ 37 (gemäß LDv. 783/2 a ). 
. jetzt LF 8/ 37 . 

früher KzS 8/39 (gemäß LDv. 783/2 b). 
jetzt LF 8/ 39, 

früher KS 8/ 41 (gemäß LDv. 783/ 15), 
jetzt LF 8/ 41. 

früher LLG jetzt LF 8/ 40 . 
Xhnlich ist es bei den übrigen Löschfahr­

zeugen, bei den Drehleitern und Schlauchkraft­
wagen!). 

1) V~L Li n d " c r, Einheitliche BezeichnuDJ! von Feuerwehrgeräten 
und ,Fahrzeugen, In .. Gasschutz und Luftschutz" 7 (1937) 263: 

"'. Dur.ch RdErl. v, 30. 4. 43 - 0 : Kdo I F (2a) 213 Nr. 18 " /43 -
hat. mz,,:,schen der RFSSu<?hdDtPol. Im R.Mdl: die Einreihung der ge, 
mcmdcclitenen Fa~rze~ge alterer. Bauart In die Einheitsbczeichnun .'!e n 
angeordnet. DamIt h eg t der ELDsatzwert sä mtlicher Fahrzeuge des 
Feuerlöschdienstes fest. 
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\V 0 Z II a b e l' s 0 v i e I e Ball mu s tel' ? 

\Velche einsatzmäßigen und techni sch en :">Jot­
wendi gkeiten haben die Ab\\'Ci chung von e1ell 
1936 vom RdLuObdL. erstmalig bei dem damali­
gen SHD. eingeführteIl Fahrzeugen bedingt ? 
In el en Bildern 1 bi s 6 s ind jeweils di e ers ten 
Baumustel' der Löschfahl'zeuge LF 8, 25 und der 
Schlauchkraftwagen dem neuesten Baumuster 
gegenübergestellt, Schon ein flüchtiger Blick 
ergibt den Hauptuntel'schied der Fabrzeug­
muster : Bei den Fahrzeugen des Baujahres 193ß 

g'C'bi ldr t e n Wink e ls (G c liind e \\ ' ink e l), Il il' l'nus e r­
gah s ich ei e r Ve rzi cht auf di r Saut!s t:hl:lllc!Jkii s t e n 
unte rh a lb d er Tl'ittbl' r tt C' l' , uuf cli ~ a lll l.iiscl1fnhr­
ze ll ,Q' ~F 15 unrl LI" 2;) hint e ll aufgl'pl'o tzt e f:lhr­
h:ll'~' S chiau chha ;;; ppl und n ur d ie illl I; p liilld e nur 
hed1l1 g t bl':luChh:ll'e n Ein:l c ll ": lI1h ii 11 g'e I' h e ini 
Loschfa hl'ze u g LF ~, 

I handelt es sich um Fahrzeuge, di e auf Grund 
von Friedenserfahrungen für den Einsatz in (leI' 
Großstadt und im allgemeinen anf Straßen guter 
Beschaffenheit (RAB) vorgeseh en waren 3), Da­
mal s gab es noch k ein e LS ,-Abteilungen (moL), 
(Ia mal s konnte noch nicht ein Einsatz außerhalb 
des ReiC'h sgebi etes au f Straßen schlechtester Be­
schaffenh eit bel'ücks ichti gt werd en , Di e hier in 
den er s ten drei Jüi egs ja hrf'n gemachten Erfah­
rungen zwangen zu folgenden Verbesserungen: 
1. W e it l!eh e ncl e (; r lii nrl p fä hi ll k e it , somit W egfa ll 

a ll r l' AnhautrH unt rrh:llh (Ies Fahrgestellrahme ns 
lind :l Ilß r l'h a lb d e" \'om Ilint e l'l':lrl zlIm Rahm e Il 

Bild I : Lö.chlahrzeu~ LF 8/ 36 (Irüher Kz 58 ~enanntl, 
Tragkraltsprilze im Einachsanhänger untergebracht, 

Fahrzeall nicht geländelähig, 
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.. ~al'übe r hin n u s IlIu ßt e b e i e ini g(' 11 Fa"l'ze uger~ 
!~I b esondere n E1I1sa lz A llr:l(l :l ntl'i e h sO ll' ie c1w fUI 
I ~ 'opene in sa(z not \\' e nd ige ZU Sü t '1.1 ic lw A u Sl'ü s tung 
( ~t:luhtille r u, a ,) vorgese h e n \\ 'Pl'd !' 11. n f' l';Jrti g e 
~'alll'z e u ge s ind lro tz ihre r ge \\ ' ichl ;'; lllüllig h ohen 
Zlll a (,lung an \I:lnn s(' h n ft ulld ( ;l'l'iit \'0 11 g e l iind e-
gan g i!!, Di e Eill sn lzc l'fa hl'lIn g(' n illl O"t fc ldzlI g 
hab e n eJ'!!e.IH' n , (laß s ie ni c ht nur j ptl e \,o l'lwl1l -
n~ end e Ge la nd esc h\\'i e l'igk l'it üh('J'\\'ind (' n , ,-oncl e r n 

\'l e lf~ch a u ch zum Ahs chl e ppen anrlt' l' e l' fl' s t s itzen­
d e i' 1· ahl'ze u!! r b e nutzt \\'Pl'el PII k Olllll PlI , 

Tl 3) V~t. S t e l t e, D,e Feue rl ös ch lahrze ug e lur d, e Feue rwehr - un~ 
e r ~ un(! s trupp s Im Zi vil e n Lufts ch ut z. In .. Ga ss chut z und Luft schutz 

8 (1938) 257 

Bil~ 2: Löschlahrzeug LF 8/41 (früher KS 8 lIenanDtl, 
ragkraltspritze im Kolleraulbau unterllebracht, 

Fahrzeull geländelähig, 



Bild 3: Löschlahrzeu~ LF 25 / 36 (trüher K~, 25 ~~~annt) , 
G c rin~. Bodcnlreiheit, nllr bcdin~t gelandelahl~, 

.) (~I ' ulJ e J't1II!J It ' ,lIl.j :--: llJlJ!-!', d . h. \ ' t' l' z irlll ;Iuf d l' II .(\\ i­
~C ll l'nt~ ' JI Illit 1;,(j(J I-PuIIIJl e ZlIllun "ten de,; L,o,; ('h­
fahl 'ze ug" LI <' ;2;) be i ti p I' A II"rü stl./ll p' r) pr 1.:-- ,-:\1> ­
teilungr n (1Il ol. l I/lld IJf' i dC' I' zu ~atz l/(: h e ll :\ u,,­
/'ü "tt /ll g ,kr 1.~ , - I '()liz .. i Illit lu fl\\ 'a ffcnclp"' IIf' II 
Fahl'zl'lIgen, 

:3, GroUC'1' v\'a "s t' /'\ o l'/'Ht , dah er \, erg rci UPI 'UII I" .. de s 
\\' assl'l 'la nk s \' 0 11 ,WO I allf 1;,()(J I 11I1I :1 1'.lIe/l 1i Lo,;ch­
fa lll 'zeug LF :!5/ 4:l, Di l! hi pi'llurch hed/llgt ,e II nli c rl' 
13elastu ll g des Fahl'l"f'~ t (' ll s ist durch l. t'Wl cJlt~­
einspal 'lIlwell a ll afJll pl'e r St ell e :lUsgcg ll chl' n , 
'J'1'otzrl em ° i ~t es hr i l:illgrrC' 1I1 L;tllrllll ' I/ ',,(' 1i der 
Fahl'zeugl' z\\'c('k lll ii Uig', dl' 1I Ta llk IIUI' teJl,,'elsc 
zu füll en, 

t Große r ~ <.: hbl lH'h\· O IT[lt. da he r V ('I'1.!Tö ß CI'Un ,!! d e~ 
SC hlau CldJPs t:t llllp,; ;tuf dcn Schl:tll c h ~l'aft\\ ' ; t ge n 
(Iu/'ch hes te Hnt/lIHlm;nu(z lIlI g ulld E,1I1fllhl'ung 
cines beso nd eren Sc hla uchall hüngcrs" DJ('sr l' Z\ \ e l ~ 
;Ichs ige Schl nll ch:t /lh }illgel', der zu glc lch nuf e ill ei 
IIl'iick e r in ,,:; ß- \\ 'enrl rs tl';thll'ohl' '' trü gt, ha t " Ich 

Bild 5' SchlauchkraUwagcn S 4,5 /36,.. .. ' 
GerioQe Bodeolreihelt, Fahrzeug nur sehr bedin~t gelandelab,g, 

bel'e its in vielen Ei nsä,tz ell bewährt , Re ich t ,a us­
nahmsweise bei Fahrten in unwegsamem G~ l anrie 
seine Bod enfl'e ih eit nicht au s, so mü ssen dlC hei­
den Schl a uchh aspe ln a uf c1 en Troßfahrzeuge n 1111(­

geführ t wenlen wührend de r Anhänge r JI1 c1l eSP II I 
Falle um Stun;lor l zurückbl e ibt. 

Während die Löschfa hrzeu ge LF 8/ 41 und 
~F 25/ 42 bei den E inh eiten ber eits hinre i ch~encl 
e~annt s ind und das Lösch fa hrzeug LF 2~/43 

~el.ne. grundsätzlichen j\ ncl ~rung~n ge~en~b~r 
el bIsh erigen Bauart a ufw eIs t , mussen ubel die 

neUeste Ba u a rt d es Schl a u chkra ftwagen s S 4,5 /43 
U.lld über das bei den L S,-A bteilun gen (mot. ) n eu 
~fn~eführte Tallkl öschfahrzeug TLF 15/ 43 noch 

nlge t echni sch c Angaben gema cht werden, 

1)er S c hI a u c h k I' a f t w a gell S 4,5/ 43 
untersch eidet s ich von der bish eri ge n Ba u a.-rt 
rundsätzli ch durch d ie Sch lau c hl ageru~g, Wa~­
s e~d. bei der bis h erigen Bauart alle Schlau ch e 111 
uelthch zugänglichen Fächern als R ? llschlau che 
B ntergebracht waren, trifft dies bel der ne~en 
reauart nUr b e i e inem T eil derselben .zu, ~vah­
d nd etwa 1/3 d es S chlauchbestandes 111 · em em 
z~ I 'Chgehenden Fach in F a hrtri chtung des Fa hT-

Uges im obere n Mittelteil des Aufba u es 111 

Bild~ : Löschlahrzeu ~ LF 25/ 43, 
Durch We~lall d e r Saugsch iauchkästen und de r I. hrbaren Sc hl a uch, 
haspel wird , besonders bei der Allradauslührun g, vo lle Gelän de, 

gängigkc iJ e rreicht , 

ßu\'ht c lI ulltc rgr b/':l cht i s t. Di r r i llzr l" r " Hu('ll­
ten "i ncl mite in::t ntl e /' g e ku ppe lt , " 0 daLl di p 
Sc hl äuc h r vom fa h!'e n de n Fahrzcug in i/H'c!' 
ganzen Lällge abgczogcn \\ 'r "ne ll k Ö IlII Cll , Di e"e 
Lagerun g \\' urcl e \' 011 d e m (Iul' ch dCIl Hc il'll "­
führ!' r H c lllld ck r lten S(' hl a u chkraft\\ 'a gr n S ;~ /i l 
a uf Grund dcl' g-üm: t i ~H' n E rf::th l'ull lH' n be inl , \ 1(,;­

legen d er Sc hläue'h e vom fa hl'Cllll !' 1l F a h/'zeug 
a u s übernomm eil. E" li egt a u f d r l' H an d . d a ß 
d::t s ordnun gsmäßi g-e E inl ege ll d e r Schläuc ll r ill 
Bueht r ll vom Dach !l rs Fahrzeug-r,:; :l Il S r lll'<lS 
ze it raubrn cl i ,:; t , j rcloe11 CII t fh II t da fLi I' das Do ll en 
de r S chl äu ch r. ein,: chf' lIfall ,:; so !'g'fä lti g a usgc­
führ t se in nluß und d :l hrr e in !'ll c l'h eb l it'h e ll 
Zc itaufwand bedingt. Zu!' Ve r e in fa chun g di ese l' 
Arbeite n is t übl'i !!e ll s h r i d en Srh lauch kra f( ­
\\'ag-e n e in e be~o ncle re z\\' el'kmiHli gc :-;('hlaurh­
r oll\'o l'J' icht u ng vO l'gesc ll r n , 

Bild 6: SchlauchkraUwagen S 4,5 /43, voll geländeläbig. 
(Der 1940 einQe/ührte Schlauchanhänger ist für die Baumuster 1936 

und 1943 gleich und d aher in Abb , 5 und 6 weggelassen ,) 

Da " T a n k l ös c h fa h l' Z C U g T L F 1 ;:, I !. 3 
(vg l. Bild 7) h at e inen W asse l'tan k mit :2 ~ OO I 
Inha lt une! e in e e ingebaute Kre is e lpumpe mit 
1500 Ilmin , " -asserli c fe l'ung be i 80 m ',"S, E s is t 
u , a, a u sg erüs tet mit 60 m D-Dru c ksehlau ch. eie r 
s ich a uf e in er Hü ck entrage be fin (]ct. un rl 30 m 
Hochdruck sch lau ch a uf e in er fes t a n!!ehl'a cht en 
Schl a u ehha spe l. Das Tankl öschfahl'zeug is t mit 
2 1\1ann (e inseh\. Fah r er ) b ese tzt Ulle! so ll das 

Ph o t. il e ich sa n, t. cl , Lufl w, I. LS , f6) 
W e rk phot. f lJ , 

Bild 7: Tanklöscblahrzeu~ TLF 15 /43, 
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~ chne lle B ekämpfen entstehender Brände an 
besond el'en Gefahrenstellen u na b h ä n gig von 
\Vasserentnahmestellen irgendwel ch er Art er­
möglichen , Zu diesem Zweck wird e,lltweder, eier 
Hochcl ru c kschlau ch in eier erforderli ch en Lan ge 
von eier Schlauchhaspel abgezogen oder der D­
Druckschlauch von einem Mann b ei aufgesetzter 
Hüc ken trage auf dem Angriffsweg abgerollt, am 
Einsatzort an der b etre ffenden Kupplung abge~ 
kuppelt und der L öschangriff unter Verwendung 
des absperrbaren D-Strahlrohres vorgetragen, 
Der zweite Mann bedient die Feuerlöschkrei se l­
pumpe, Auf diese Weise soll die Mannschaft in 
kurzer Ze it hinter einander an mehreren Brand­
ste Il en zum Einsatz komm en können und beson­
der s bei eineI' Anhäufung vi eler kl ein er Brand­
ste llrn in ein ern Schadensgebi et die Tätigke it des 
Selbstschutzes unter s tützen und di e Au sdehnung 
d er Bränoe zu Großbränden verhindern , 

Di e in der iJbersi cht d e!' Fahrzeugbezeich­
Ilunge n eb enfall s aufgeführten K l e i n f,a h 1'­

Z e u g e b edürfen kein e~' b esonderen t,echl1l ~ch en 
I\ e nnzeichnung, Hi er se l nur darauf hll1gewlesen , 
daß die Lösch - und Tragkraftspritzenanhänger 
lIur zum T eil mit Gummibereifung b enötigt wer­
deli. An ihrer Stelle müssen in allen Fällen, in 
den en s ich der Einsatz auf ein örtli ch begrenztes 
Gebiet beschränkt , wo also Mannschaftszug in 
Kauf genommen werden kann (Wel'kluftschutz, 
\Vehrmarhtanlagen sowie vi elfach b ei f1'eiwil-

Der Gasschutz unserer Gegner 
11. Kampfstoff-Filter 

Dr, Fritz Ban ge rt , Lü beck 

\Venn man ,sämtliche in Europa \'orha nd enen lia s­
lIlaskenfilter betrach tet, so findet man gewisse 
Cirulldsätze, di e in a ll en Länd ern wiederk ehren; a n­
rl ererseit s muß all erdings a uch festgestellt werden. 
da Ll in manch en Lä nd ern gewi sse Au s f ü h run g s ­
!! I' und sät z e \'orlt clTschen, di e teil s auf bestimmt e 
Eillzelverfahren oder I!erstellungszweige der In ­
dustrie in diesen Liindern , teil s aber auch auf gewisse 
Grun danschauungen einzelnei' Gasschutzspeziali sten 
diese l' Lände r zurü ckgehen. So s ind die Bewertung 
eier \'e rschiedr.nen 1;: igenschaften eines Gasschutz­
gerä tes und die Fordel'Ung, di e an ein Gerät zu ste ll en 
s ind , du I'cha us ve rschi eden, 

Will man die e inzelnen Eigenscha ft en eines Filters 
beul'teilen , so muß ma n zweifellos beim Abwägen der 
oinzelilen Fordel'Ungen eine Mitt ellinie wählen; diese 
Linie kann je nach dem Beurteiler sehr verschieden 
li egen. So s ind z. B. g r 0 ß e G e s? m tau f n a h ,m e -
f ä h i g k e i t eines Filt ers und I e l c h t e s Ge wie h t 
zwei Ford erungen, die sich e nt gege n ste h e n ; 
rl enn je größer hei gleich:lI'tigen Baust<?ffen di e Lei­
stungsforde rung, desto grö ßer das GeWicht. Di e Be­
urteilung des Vergleichswertes dieser Eigenschaft en 
ka nn ni e auf ganz einh eitli che Grundlage zurü ck­
ge führt werden. Es wird immel' eine gewisse Freiheit 
in der Anschauung hi erfür maßgebend sei n. 

Dasselbe gilt schon für ein äußerli ch sichtbares 
lI a uptmerkmal : Verwendung von At e I~, S chi, ä u ­
c h e n zur Verbindung von Ma ske und ]' llt erbuchse 
oel er eI ir e k t es Ein s c h r a u b e n eines Filter­
einsatzps, Zweifellos h ängt dies(' ' ''a hl \'om Volumen 
und vom Gew icht des zu verwendenden Filters ~\' eit­
geh end ab, Es ist z. B. schon wegen des GeWIchts 
nicht' möglich, ein e Filterbüchse ohne Ate!l1schlauch 
direkt nn clie Maske zu hä ngen, Ma n ,rmelet aber 
Atemschliiu che a u('h dann., wenn es nl,c ht unbe­
cling't nötig' \\'üre, Di (' Gr <; lchts punkt e, die dazu ge-
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ligen Feuerwehren), d ie inzwisch en in b eträcht­
Ii c.hem Umfang in die Fertigung aufgenomm enen 
Losch- und Tragkra ftspritzenkarren ge nommen 
\\'e rden, Da die Baue lemente für Anhänger und 
KalTen mit Au s nahm e der Achse lind Zugs tange 
die g leich en s ind, is t e in e später e Umste llullg der 
Karren zu An hängel'l1 ohne Schwi erigke it mög­
lich , 

Vom Standpunkt der takti sch en Verwendung 
dieser Geräte \\'ird bemerkt , daß L öschkarreJl 

und Tragkl'afts pritzen k a rren e i Il e ta k -
ti sc he Ein h e it bild~n, s o daß es ni cht aU S­

rei cht, einen T SA oder ein en T SK all e ill zu be­
sch a ffen, da dann ein T eil eies für de n L ösch­
angriff ben ötigten Gerät s nicht unt ergebracht 
werden kann , 

Von der Beschaffun g deI' er s ten Fahl'z eug-e de" 
F eu erlöschdienstes durch das R eich s luftfahrt­
mini s terium 1934/1936 bi s zu den heute vorliegen­
den Fahrzeu gau s führung en is t e in w eiter ,Veg 
zurÜ Ckge legt worden . Manch e Verbesserungen 
sind inz\\'i sch ell erkannt und durchgeführt \\ '01'­

den, und manches wird s ich a uf Grund neu er er 
El"fahrungen w eiter verbessel'n lasse i\. \Vi chtig 
ist jedoch , daß den Einheiten von Allfang an 
Fahrzeuge und Gerät e an Za hl und Ausführung 
zur Verfügung ges tellt werden k onnten, die 
ihnen di e ~rfolgreiche Erfüllung ihrer wichtigen 
Aufgaben Jn1 Luftkri eg erm ögli ch e n , 

führt haben, "iml ga nz \' ersc hi eden, So find en wir 
7. , B. die f I' a 11 z Ö s i s c h e C :~8 G O-i\laske (Bild :3~" ), 
durch ein en lange n At elllscblau ch mit dem Filte l 
\',erbunden: Grund: Di e :\Iaske ist le icht gebaut , und 
SIC ga ra ntIert, mit eineIlI Filt er d i \' e k t \'erbunden, 
k e in e n absolu t s icheren Si tz, " ' ir find en eine 
h r l g i sc h e Maske (Bilde\' 55 5G, GI , (2) durch 
k,lIrzen und auch lange n At e nl ~(' hl a u c h rnit denl, 
I' iltel' ve rbunden, obwohl in di ese nl Fall e das Filt el 
so kl ein ist, rlaß es a uch ohne Atemschla uch ge tra gcn 
werden könnte, Die französisch e Marin e-Gas ma ske hat 
d~ s Filt er am lIinterkopf und verb ind et es mit cl em Ge: 
"Ichtsteil dlll'ch einen Sch lauch über dem )(orf (Bildel 
52 u. 53), Bei di ese l' Frage sind folgende Punkt e für dtf' 
Beurteilung maßgebend: i\lasken mit Ate mschlÜU cher 
geben allgeme in ein angenehmeres Tragen am KoP I: 
da d,el' Penrl elzug ei es beim Tragen hin unr! he 
sChwll1genden Filt ers fortfä!lt. :\ndererse its wird d~l; 
ga nze Gasschutzgerat enlpfJndlt cher, a uch kann C\ 
lange i' At emschiauch Soldat en und Al'beit er star 
behind ern , Daß abel' a uch je na ch Lage des Lanrl~~ 
rl~ e FI'age cl e ~' zu sä tzli chen Gumrnibesch a ffun !5 f,~:. 
di e Atemschlau ch e eine große noll e spi elt , se i hl 
kurz , erwähnt.. 'Veita us die meisten europiiisc~e ]1 
Ltincl er haben Iwut e an ihl'en Schutzgerä ten .k e Il~~ 
Atemschl auche mehr ode r Jedenfall s nut' an sonde e 
ge räte l~, z . ~ , a n CO-F iltel'ge l'ä ten, Ob FilterbüchS]1 
ode l' ~lltel'elll Satz , das hängt in cl en meisten FaJl'~I_ 
g,al' ~Icht v?n cl er Gesa mtl eistung, sond ern sehr h3

ff_ 
fl ~ v?n deI Art ei es zu ve rw rn dencl en S chwebst~es 
FllteJs ab, wI e uberh aupt di e Herstellung " W 
Sc h \V ,e b s t,o f f - F i l·t e I' s in den einzelnen. ~and 
dem rhe grüßte Verschiedenheit aufweist , wahl e 

1) D' B'ld d ' "Scr.r 
.!C • I ,e r lCSCS Teil es der Arbe it .,Der Gasschutz . U fort' 

Ge~ner Sind Im Anschluß an di e bisher veröllen tlichlen Tel le_hrtcO 
I~ulend mit den Nummern 115 bis 124 bezeichne I. Alle angelu ,0' 
medrlg eren BIldnummern beziehen sich lolglich aul di e vorangcg 
genen Teilveröllentlichungen, Di e Schriltwallung. 
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!eilldf/9SJ1f1nilf dllrdl c 
Bild 115 . ' I h b b • VollwerliJles Scb.webstoll-Filter In Form ein eI au sc rau -
aren Vorsatzes vor ein Gaslilter. Französische Konstruktion, in Polen 

a) V 11 _ verbreitet. 
deck standige. Filter , bestehend aus Gasliller und Vorsatz . b) Schra.ub­
blittelverschluß. c) Schwebsloll-Filter aulgebaut aus mehreren PapIer-

ern nach dem Fernez-Verlahren • .I) Blechhülse lür das SchwebstolI­
Filter. e) Gasliller. 

die Gasfi l ten;cllichtcll fa s t überalliia ch I!l e icil en Ge-
SIChts ' V punkten .a ufgebau t s ~ncl. . 
d On ell1em h ampfstoff-Fllt er IIlUß verl angt wel den, 
h~ ß man e;; s tänd ig bei s ich tr agen k a nn: D~heI' 
\a'~ CH a uch a ll e mi li tärischen Ger ä te irgendem e 1 rag­
TOI~ I'tChtung. OClbe i ;; ind bei we item v~rh e rrschend 
B a gtasch e n aus Stoff, d Ie an ew em la nge n 
Mand rn Gü rt elll öh e ge tl'agen werden. Vor a ll em be l 
~ i aSken, di e Illi t Ate lnschläu ch en b enutzt \\'e rdeJl , 
sn d diese Tasch en fast im mer SO eingerIchtet , .daß 
~I~ gleiChzeitig Clb Aufnahmebeh ä it e r für das F ilter 
~~~rend des Gebra uch s dienen . Fa~t a ll e M as ken 
T . Flltet'buchsen s ind in ew er m e Ist zwe lte llrgen 
nlagtasche unte rge bracht, und beim Gebr~uch ent­
n:!'hmt der T I'äge l' de r Tasche led iglich dIe s[ask e 
b l~\ elem a nhängenden Schlauch; die. Filterbuchs.e 
beh~t In de I' Tasch e. Die~e Tragar~ Is t au~h bel­
Illan It~n bel ei er f I' a n z ö s I S c h e n C 38-Mask e , u.n~ 
ei ka nn d iese Aufbe\\' ahrungsa lt g leichzeitIg a l~ 
Sc~en SChutz des Filters gegen R egenwasser,. grobe~ 
ei mutz Us \\'o b etrachten. Fa ll s a ls Tragew J'l chtung 
büne Blechbüchs l' benutzt wird , is t diese B1 ~ch­
tu~h~e nUr eine w iderstandsfähigere Trag ewl'l ch­
stä;', MaS ke lind Fi lter w erd en zur Benutzun15 vo ll­
Ga dlg a u s dem Beh ä lt er h erausgenommen. Fur a ll e 
Ma~~asken , be i el cnc n d ie ~i l te r , unmitt e l.ba,r W dIe 
Ob e erngeschraubt s ind, Ist d Ie Tragelllllchtung. 
find~us Blech od e l' S toff, nur B~hält er. }n ~elglen 
mit t man e in l\ lit te ld ing ZWIsch en 1· Jit elbuchse 
Il'e lange m Atemsc lIl a u ch und unmitt elbar e111-
Bi~~hraubtem Filter. 11 ier wird bei der ~~aske 
lan er 61 U. 62 elas Fil tel' du r ch e inen e twa I ;:> CIlI 

dasge~ Atems ch la u ch mit der Maske verbunden und 
T-ratlItel' mit e in e lll aus Gurtbändern beste.henden 
ßeschgestelJ auf ei er Bru st, des G e rat~ra~e l ~ fe st: 
zuneh~l)t, um das F ilt erge\\,l cht von dei ;\Iaske fort 

Mi en . ." . 
PiJte},~!lter haben a uch d ie Gasschutzge r~te, ml~ 
tung lnsatz besondere Einl'lchtungen a n de i B~de 
des F~er MaSke d ie den Zweck h a ben, das GeWicht 
Gaa~ 1 ters ayfz~nehmen und unter E,:tlastung. der 

askendlchtung unmittelbar a uf die BandeI ung 

zu übertragen. A ls Vorb ild dürfte das "E 11 t -
l as t un g s ban d" del' de ut sch en H ee resgCls llHlskc 
1!H 5 ged ient h a b en, 11ei d er da s A lI ;;chluLls tü ck der 
Maske für das Filter mit Hilfe e in es vCl's tell bClren 
Bandes üb el' :\ase und Stirn ei es Gcr ä tträger s hill\\'eg 
Z UIlI hre uzslUck der Bänderul1 g ge führt \\'urde. 111 

IlIod crner Forl ll zeigt eli e ho l I Ü II di s c h e lI ee r C's­
IlIH s ke ein ringförmig Ulll da;; AlIschlu Llslück gp leg l( '''; 
Ba n.lI , da s üh nli ch enl Zweck di enen so ll. 

\\ 'äh r end di c erstell A nfänge d es Gassch utzes ill de li 
Ja hren 1915/18 vorwiegend ;\la;;k en oh ne Ate llllull ­
s teuerung brachten , bedingt die F ortcn t\\i cklull g elc'r 
h anljJfsto ff-F ilt cl' - ill sbesollde rc di e h OllstruKtiol1 
e illl\ a n df re ier Schwebstoff-F ilt er - eill c Ste uerung 
der Luft Ill itt els V e n ti I e n . \\' ä hre lld IIIUII hei deli 
ers te ll ~I ask e n he i Filte rn mit kl eine lJl Voluill en eli e 
Atelll lu ft d urch das Filt er e ill- ulld Cl usa tmet e, sind 
heut e in all e ll ~las k e ll Ventil e vo rh a n de n, d el'en Silz 
und h on :s truktion Tec llt ntann ig fa ltig s ind . Dabei f incl e t. 
litan vorhelTschelld ~Iasken , die 80wo lll Ein- a ls aucll 
Ausatemventil haben. ~1itunt e r \\'ird aber auch a uf 
l' ines der beiel en Ventil e Yel'zi chte t. So hat Z. B. di e 
e ng li s c h e Vo lk:sgasntaske (Bild er 7Ir ,-:!) nur ein 
Einatemventil; e;; s itzt im Filterkopf (Uild IHJ). Di e 
Ausn temluft ent\\'e icht a m s ich abh ebenden ~I ask e ll ­
ra nd; je feste r di c ;\Ias ke \'e rpaß t ist, des to höh c r isl 
infolgede;;sen de I' A usale lll\\, illc rsta nd . \\ 'i I' find en di e 
\ 'el1til e b e i \' iel ell ~I ask e n inl A11schlußs tü ck für da s 
Filter . So is t das Au s a t e 111 \ ' e n t i I in sehr vi elen 
Fä ll en Ulllllitte lbCl r untl'r od er übel' de lll AllsclJluU­
ge\\'inel e für das Filter Cl ngeb ra cht und bi ld et nlil 
dem Ansch luUs tück e in e inh e itli ch es \\ 'erkstück ( \'g l. 
Bilde r 1n, 718, 11/1:!, :lü/ :37, 40/ 41), Illi tunter abe r 
auch ab selbs tändige r Baul e il, e twa in dc r \ Clse ll­
gege nd (Bild er 42/ 43) oder unte rha lb de;; l\i n n" 
(Bilde r :l::?/33), auch a uf d e r \\ 'a ll ge od er illl Alelll ­
,.;c h la uch Cl nsatz, 

Als Bau e le lll l' nte \\'erd en entw eder Glillll ll er - orler 
(;Ulll llli sche ibell oder auch GUIlIl I!ili ppenvent il e \ '(' 1' ­

\\ 'endet. Be i Illan chen ~I ask e ll lI!it Schl ä u ch en filld et 
llJ a n lIu ch Ve ntil c voll s tänclil!' in di e Schl ä u che \'C r­
legt, und z\\'a r s itzt dann das Ausal elliventi l lI a tu!'­
gem üB in de r :'\ä h e de;; ~I a~k c n a n schlu sses (Bild :!(j), 

Ein e inl e l'cssant e Ventilkons truk li on ze ig t eli e b e 1-
g i s e h e ,\I ns k!' Eng lebert (Bil d e r 57/ :11'< ), di e e in a us 

a 

b c d 

Ciumdmilf durdl ( 

Bild 116. Franlö.i • .che. Heerelfiller mit Schweb.lolI-Filter nach 
Schn.lder-Poelm...... aj Ganzel Filter. bl Blechb61.e 16r Schweblloll­
Filler. cl SchweblloH-'lIler, aalgebaal aa. einem .Irahl.nlörmi~ geIal­
lelen, ndlo. &D.amm.n~eldeblea Papier hand. dl Gaalillerleil. 
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Bild H7. Fran.zösisches KohleDoxydlilter. 
Dieses Filter enthält eiD Schwebatofl-Fil! cr aus zwei einzelnen Filtern 

Dach Bild !IS. 
al Blechhülse lür eiD Schwebstoll-Filter. bl Scbwebsoll-Filter . 
cl CO-Filter. 

e illem einhe itli chen GU lll mistück· bes telH' ll{les Ein­
und A usatemventil h a t. 

So ma nnigfaltig die Ausatemventi le l'0nstruiel't 
s ind , so ü. h n li c h s ind s ich bei dcn Yl'l'schiedcnc n 
Masl, en (li e Ein a t e fII ve II ti I e. Meis t filld et IWlll 
l' ine runde zentral geführte GummischeilJ e; ledigli ch 
dereIl Lage ist mituntl' r yerschieden. Am hä ufigsten 
s itze n s ie unmittelba r yor denl E intrit t de r Luft vO ln 
Filte r in di e Mas ke a ls Hestandteil des ~l a:s ke nkö l'­
pers. In yi e ll' n Fä ll en \I'urde das Ein a temyentil in 
das 10' i I tel' ve r l eg t. Bei der e n g I i s c h e n 
Il eer esgasm:l:ske (Bil d 1i O) find et luan e in :se itli ch 
hochkl a ppbal'es e infach es l\l e ta ll p lät tch en a ls \' emil 
im Filter . 

Auch di e Art, wi e die F il te r mit der Maske \'er ­
lJunden we rd en, ist keineswegs gle ichartig. ~'la.n fin­
de t für die Verbinduug von Filtel'l1 mit der Mask e 
a ls .b ei weitem vorherrsch eude Form ein Hund­
gewinde, vvobei die Mutte r dieses Gew in des im A u­
schl ußs tück der Maske sitzt. Es is t da bei interes:sant , 
die wichtigsten Typen di eses flundgewindes zu be­
trachten, weil di ese Alten e ill ~ n ge~vi ssen Aufschluß 
übel' die Geschäftsverbindunge n der e inzelnen Länder 
untereina nd er ge ben. So un ter sch eiden s ich z. B. d3$ 
d e u t s c h e und das fr a n z ö s i s c h e Rundgewinde 
led igli ch in ihren MaUen. Der französ isch e Hund ­
gewind ea nschluß hat einen etwas g röße ren Durch­
Illes:se r, abe r d ie Art, wie di e Di chtung ausgeführt 
\I'in! , ist in bei den Fä ll en g leich. Di e Dichtung di eses 
Hun dge \\' ind es wird durch e inen elas tischen Dichtl'ing, 
der ill l Mas kena nschlußstück a ngebracht is t, bewerk­
s l.e 11 igL. Als dritte vo rherrschende fiundgewindeforlll 
IIlull die itali e ni sc h e ge il eil. Hier find en wir 
l'i n Hu ndge\l' inde, desse n Durchm esser kl e iIl e I' ab 
(le I' , d es deutschen ist, desse n Dichtfl äche abe l' dafür 
:In eine a ndere S te ll e ge legt ist; wä hrenel di ese beinl 
deui schen und franz üs ischen , wie sc hon Husge führ1. 
in der Tie fe der Gewinelemutter li egt, ist be i de nl 
itali enischen Rundge \\'inde die Dichtung um dell 
l-'iIterha ls ge legt. So mit geh ört be i der deutsch en lind 
fra nzösischen Form di e Abel ichWng ZUI' Mas ke, wii h ­
re nel d er Dich tungs rin g bei der ita li eni sch en FOI'nl 
(' in Filt e rb es tandt eil is t. Letzteres hat den Vorl e il 
der s tä ndige n S ichlbnrkL'it und fern er Kontroll e a uch 
hl'im a ngelegte n Gerät, [lbe r auch de n Nach teil größl'­
I'l'n Ve rbrnu chs so lch er Di chtring-e. 

\\' enn \\' ir nun d ie Verbreitung di eser :.l Gl'­
\I' incl e \'l'rfolge n , so find en w ir die d e u t s c h l' 

1"01'11 1 in L1 cn Il ordis ch en Lä ndern. a uf ele lll Bal ­
knl1 , aber aurh in Holl a nd , Belgien, Itali ell ulHI 
in c1 l' l' e ll e ma lige n Tschecho-S lowake i. die f I' H 11 -

Z Ö " i se it e Form im eh ema lige n Po len. in Bel­
g iPII . in r1 l'l' eh ema lige n Tschecho-S lo\\'ak ei, ulld 
di e i I a I i e n i s c h e Forlll in Belg ien und 11 01-
la nd. l\ehell t! r n vo rh erl'sche nd en Run dge win clt- ­
ve rbindungsarte n, di e im übrige n a u ch bei V (~ rW e ll ­
dung von Atemsch lä uchen unel F il te rbüch se ll a uf­
trete n, find en wir noch e inige a ndere Arten \'on Ver-
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bindungen, So hat man z, B. in Eng I a n cl keine 
lIulldgewll1devel'bindunge n, sondeJ'll finu eL di e ew­
zeInen Teil e e in g e b und e n vo r. Vas eng li sche 
Il eeresgerät (Bild er 6i/68) zeigt am Filte r wie an der 
:\las ke Tüll e n, üb el' cli e d er Schl a uch Illit Draht 
l' lllgeb unden ist. A uch be i der e ll gli sch ell Volksgas­
IH otske (Bilder ;1/72) is t elas Filter in elie Mask e hin­
(' Ingesteckt und lllit e inelll Gummiband .b efes tigt. Ein 
,md err r Illte ressanter Verschluß find et s ich be i der 
1! 0ll ü nrJiscll cn Hee r eSlO as ke und bei der f I' a Jl z Ü s i ­
,; c h e n ~la ril1emaske (JJi Idc I' 52/53). Der Verschluß 
entspn cht etwa dem lI ebeh crschlulJ a n B ierft aschen. 

,Betrachten wir nun den A uf b a. u d es F i I t e l' s, 
L?1C a ull ere Forlll ei es Filter s ze igt \\'e itgelt ende Ahn­
Ir ch kelten . In Fäll en, in d enen eine FilterIJü ch se ver­
wendet wird, h a t diese m e ist ovalen Vuerschllitt ; 
It a ufl g auch entsp richt ei er Qu erschnilt e ine m Hechl­
eck !lli t s ta rk abge I'und eten Ecken. Di e Filte rc insätzc 
ha.?en a lle rund en Querschn il t und da nlit zy lin­
drrsch e ,For'm, di e s ich a ber sehr hüufig nach eier 
:\'Iundse tte zu kege lförl11i g verjün <rt. Der Durchmesser 
der Filter schwa nkt je nach de l~ Konstruktion etwa 
z ~v ischen 9 und 13 CIIl , A ll e Bauteil e s ind in 
~ lI1 e l' Blechhülse untC' rgebra cht und led ig li ch ge wisse 
Zusatzaufgaben s in d mitunt er ein em Beutel über­
t.l:agen, der übe l' das Filter h erübergezoge n \\'e l' de~ 
!,.a l1ll. \Vlr sa hen sclton bei de I' Besprechung elel 
I rage behä lt.er , daß m a n mitunt er ' Iuf e in en \VaSSPI'­
",c hutz ei es Filters V,I Cl't legt, Ein en zu stitzli cl1 cn 
Sch utz 111 Form eines m ehl'te ilige n Beutels find et 
Illa n auch bel fr a nz üs i sc h e II Filt e l'l1 (BileI 1~) ' 
Dies gab eInneben auch di e !\1öIY li chk r it in s peZ iel­
len Fä ll en di e Wirkung des FiltC'rs g~gen Sä ul'en 
(!tll'ch Trank en des ll eutels mit Cheillikall ösungen zU 
erh ühen . 

Auch .der innere Aufba.u a ll e l' Ka mpfstoff-Filter 
ze lg~ weitgeh end e übereins timmung, Di e Luft durch­
s treIcht zuerst das Schwebstoff-Filt er und dann das 
Gns fill er , Tm norm a len Fa.1l besteht d emnach da S 

c 

-

Längssdlnilf durch b 

Bild 118. Franzö.i.ches Filter mit Schwebstoll-Filt.r Dach Ferner;,. bli?tanzea FihlteFr. bl Schweb.toll_Filter, 'be.teheud aus mehrereD IW .. r. 
e"'16 Dac erDez mit zeutraler Lultzul6hruDIl. cl Ga.lilter ID 

raum r da. Scbwebatoll-Filter. 



t 
Bi ld 11 9 (links) : 
Filter der englischen Volks . 
~ as m8ske . 

a) Schwe bstoll·Filte rschichl. 
t 

b) Aktvikoblesch ichl. 
cl Eina temven til. 

Bild 120 (rechts) : 
Filterbücbse des engli schen 
He e resge räts. 

a) Lultei ntrittsschlitze, 
b) Parallel geschaltete 

Sch we bstoll·F ilt ersch ich t en , 6 
c) Akti vkohl esch ich I. 
d) Einatemventil. 

Filter a us Z\\' l' i :' t' lii, ' l l l ell. Ull d Z\\ :11 ' ill d l ' l' <ll1g-egeL e­
~~,('Il I\ t' i1l l 'lIfo lg " , I. I 'di g lil'11 I I\' i ei 11 t' llI ]) e l g i s (; h e ll 
1I1,11 C' I.' (Blldel' ;):-) iJ h 51<) fi11 d e11 \\:,i l' di e ufll g' l ' k eIJl'l L' 

Ci l l ei llol c;e, \\ e1111 1II ,Ill a bel' b el'u ck:'lc l!ug l , d ,l ß di e 
t lt co l'el i "(' I! ,' C;I 'ulldl "t.: e p i ll l''; 1\: lI lljJfslOf f-Fil l PI',; h i ll ­
~ (; r ein elll :-; ,' II\\'e l l';ltJrf-Fill l ' l' IIl1 bedill g t. ein (;" ,;f ilt l' I', 
la ll11l ei! ZII I' Lll tfl' I'IIUII L!' t/ I' I' \'l'!'da lllpfL'lI dl' 1l T eil e Li l' !' 

:::,chweL,;(of f c, fO l'del 't ];; 11111 1(' 111 :111 ge ll eig l ;-;,'i ll, di e­
I' e~ bc lg i;:;c lw j: i l l l' I' 'al,; t' ill r FeJtlk oJl Sll'u l;t iu Jl zu 
~ezc l c hll e ll , 11I 1 I.U " :llI lIlI elll l:lI lg' IIlil di esl' l' I: onl r ­

: ,~ng find et Ili all I lei e i11 c l' ü ll el'L' n I' U S s i se i l e 11 
, ll t c rbl"; !J S(' II:t S Si'il\\'e l>" l o ff- I,' il l el' eillgebett et Z\\ I­

KCh cn zwc i C;"s fil ll' I',.; "'!i c!Jl pll. !.laß d :1'; IIl ebt Ill echa ­
Ill sc ll w cst? lItlicl l (' lll pfinJi l icll el'e :-; c !J II'eIJ';lO ff -Filt t? 1' 
~~ a ll! lt (,5 ((' 11 gl''; '''liit zl l il 'g l , I t~ lI c ll t c t 0 111.'1,' \\ eil t'I'l' '; 
, 11 , lind 111: 111 ); :11111 \' (' I',; u('ll e, d l l'se L age elil zufuhrell , 
dU ch ge l rge lill icl! :111 i llld el'e ll :,lc l l c il fin d elI, Lill l ' 
a lige ll! r in t? \ 't' I'I.Jl'e iIUIl !! Jii L'st? 1' lh eo r l' li sch n l1 spl'e­
~~e nclc ll I\ o ll s ll'lIkli o ll ~ \\' iI'Li aber \\ 'o ld dIII 'I' h, ,d it' 

, U ;;(' li \V l e /'l ~ k p ll (> 1I \' I' I'l1 lnd t, l'( ;;C III . d elill dns 1111 (; J13-
Ill s(' h \ \ '(> ni ,~ \\ ' itl l'l',; I :l lltl s f iil li gc SChll'C' II"IOf f- Fi ll t? /' 

U Bila 121, P olnisches Raumfilt e r, 
o nterte il : Aktivkohllilter, 

berteil lIeöllnct : Schweb.toll.Filter, lertiQ ein~.b.ul. 

"elzt ZUI' lI a l t~/'l.Il1 g f~,;ll: Ulld tI :llllil " r l lll'el'e B a uleil e 
a uf b eid elI Sei l <.: 1,1 \'u /'a us, di e L cilJi .\urma lfa ll nul' 
L'i IlIl WI , llÜIJl l i clt ZUI' , \ I.Jg l' ell zullg geg l' lI d as Gasfilt e/' 
lIötig s ind. ' 

Das Z\\'eil ei ligc ,, :\or il ia l fi l ler" f ill d et 11 1::l n lIun ll li t -' 
lllltC' r <Jllfg t' l eil t \'01', UII,J Z\\';) /, h a t d" s SCII\\'L'I, sl () ff­
l: illt ' l' o f t c ill \ 'o rf i ll e/' gege ll 1O I'0 lJ ell :-;l a uIJ, da :, a ll (' 1' 
\'0 11 d ~ l" <.:i ge l il li c l lell :-; c l l\\'C' /i "loff- l: il t el' "e ll L' 1I !!t' ­
ln 'III II , S0 11de 1'1I III <.:ist se ill Ik sl :l l ldlpi l ist (s i el l e a u~('ll 
di e t' l'\\'a lllll e ll Ik ul el) , ,\ UCII du ,; t; "s fil t el' i st of l 
z\\ 'eigel eilt , illd l' l ll 111:1 11 ~ ill e r du/'c iJ a k l i \'e 1I 0 IzkolJl (' 
ge lJilcl et l'n .. \,J ",o l'jl l io ll s,; clli c!J t , ' ill t.: 111 ('111 ' cll l' l n isch 
\\' irk ende Schi c!J t zlil eili. D"IJe i iSl tli, ' g ('sclliclill icli c 
Lll t\\ic kl u il g ill lL' I' C' ,.; :-;a lll , d i c \'() II d eI' I'e in r ll l' lt l i sc i l 
\\ ' i l' k c ll d c ll .,\ !JsO /'p t iOll ssch ic II L zu JJ C'g inll d es .J " hres 
1!11 :i allnJi.ih l i ch z u d cl' h ,' UI C :I11 ';Sch li e l.lli cll \' 1'1'\\' 1' 11 -
tl el ell , nuf ph ,\"s ik a li sch c /' \\ ' il'kll il g u Uf"t.: IJ:l lI IL' 1I .. \,J ­
,;o /,pl io ll :;schi ch t (akU H h ohl e) fiihrt e, ~ I e l' dn llll di p 
r hl ' IJl i"ch \\ ' i/' k end c :-: cliicl lt. IIli t uli l el' I cdi n l ich zu/' 
L' nl c /,sliilzUll g b eigef ii ,!.! l is t. Eill e j' (' I' !JI gT O"I.l I! ei,e/,­
l 'i l l." liltIlJllllIg Iwq t' liI bf' i ,, 11 "11 l:i l lt' I'1I ill d l' 11 \ '1'1 '\\ " ' 11 -

Bild 122, Das Schweb.toll-Filter von Bild 121 unQ_lalt e t um die Gr öße 
der Obulläche zu ,eiQeD, ' 

139 



deten Korng röß en der Füll materialien. Diese li egt 
iihe re in stilllm enrt im ~\"Iitt r l be i 2 mm. 'I'obel eh e zu­
lii "s ige S treuung ebe llfall s fa s t rinhe-itlich z\l'i sch r ll 
1.:\ ulld :3 mm lieg t. 

IJie I·: n t \I ' i c k I u n g d es Gas f i I t e r " \I'a r h e­
I'pi ts /-!l'gr ll Ellde des Kri eges 1914/ 18 zu l'in e ll1 ge­
\I'i:;Sl'lI g runcl sützlich r n Abschluß gekollllllel.l, und 
st'it h l' r h a t s ich d ie \\ 'e ite r entwl cklung led lg h ch auf 
di e Verbesse run g d er bek a nnten Materialien lJ e­
"d1l'ä llkt. Denn es gab be re its gege n Ende des er s te ll 
Wl'Itkl'i ege" ein eill\l'anLifreies Gas filter; das kanll 
\"CHI ~ chwelJ s toff-Filt('J"n ni cht gesagt werd en. Heute 
" 'ird ill a ll l' n Lä nd e rn zur Adsorption de r Gase di e 
aktin' Kohl e \" en"en,IL'L Lediglich zur U nt e rstützun ~' 
de r Koh le in ihre r all s ich schon " o rhancl e ll,!n l. ei­
s tullg gege n sn ure (; ase wird in l'inigen Füll en e ill 
Clt elllikalpriipa rat benutzt. Di eses I'rüparat b es teht 
aU" ge fo r lnt en Che lllik nikorn e rn ode r au s lJim skl e" 
dl'r IIlit Chemikallösungen ge trünkt ist. ;Vlanchllial 
I\"i rd a u ch akti\"e Kohk a.ls Trüge r für das Präpara t 
,·en,·t' nd et. In Bel g i e n find en wir'· e in e Füllullg', 
c1i e a u" e in eIlI Genli>'ch a ktiv er Kohl e IIlit g efonlltell 
( :h elllik a lkö rn e rll b es teht. 111 11 0 II a nd b enutztl' 
IIlall e ill t' stark alkalische Kohl e, di e c1 e ll se lben Zw,' ck 
pl'füllt. 

Irge ndw elche g rundl ege nden Unte rschi ede s illd 
ahe r lIirge nds festzus tellen. Durch die \\"ahl de r 
Au:soruenti en wird led ig li ch das V e r h ü I t n i s im 
H ü c k haI t. e \" e I' m Ö ge n de r e inzeln en Filt e r hin ­
"ichtli {" h dpl' " l'rschi edenen I\allipfs toffe quantit a tiv 
\"('ränd e rt ; da s h e ißt ZUIll Beispiel, daß e in Filter eill e 
höh ere Phosge nl e istung- ze igt al s ein and e r"s, aber 
dahei \"i ell e icht e in r ge ringe re Chlorpikrinl e islung 
aufwei s t nls jenes. 

Dah e r k onnt e a u ch uei ke in e r Gasschutzaus rüs tull g 
de r Schutz gege n irge nd e in Gas gefundell w prd en. 
d e r et\l·n. he i e ine m anderen Gerät fehlt e. Auch hill ­
"ichtli ch de r .. i\otwendigkeit·· e ines CO-Schutzes in 
pill e lll Kalll)lfsto ff-Filt er bes lL'ht in all en Lä nd e rn 
("' bere ill st inllnullg. Ke in no rlll a les Fil terge rüt hat 
e in en CO-Schutz. 111 a ll en Lü.nd ern , di e s ich üb e r­
ha upt lIIit CO-Schutz beschäft ige n - und das sind 
lIi cht a ll e - , is t diese r Schutz e ine IlI So nd erfilter 
iibel'trage ll , das lIur den Spezinltrupps zur Verfügung 
s te.ht (s ieh e Bild 117, Fra nk reich ). 

Sehr " e rschi eden wil'd d er Einf.uß des At e nl -
w i der s t a nd e s b eurteilt. Es gibt dabei Lä nder , 
bei de ren GasschutzgCl'äte n ' man Atemwid erstü nde 
"on 30 nun \Vasser säul e find et ; aber wir find en auch 
das a nd ere Extrelll, wo Atemwider s t.iinde üb er 15 1Il1ll , 
ge m esse n bei 30 Lite r Luft strom, ni c h 1 zuläss ig 
s ind. Nun h üngt gerade der Ate nllvicl el's ta nd w eit­
gehend mit der Le istung des Schwebs toff-F ilte rs zu­
"amnl en; daß denll1ach di e Forderung e in es sehr 
ni e,teren Atenlll"iders tandes die Herste llung ei es 
Schwebstoff-Filters und die Leistungsfol'derung an 
das Filte r stark b ee influßt, is t verständlich. So fin­
det Ill a n z. B. im b e l g i s c h e n Gasschutz die For­
derung d es niedrigen Atemwiderstandes be i allen F il­
tern e!'füll t. Man kann s ich bei deI' Durch s icht d iese r 
Filter des Eindrucks ni cht erwehren, claß Ill a n 
m a n chnlUl soga r bewußt Zugeständnisse hins ichtli ch 
eie r Le is t.ung in Kauf na hm, led ig li ch um elen At em­
widerstand ni edrig zu hal ten. Demgege nül.Je l· ist es 
di e sonst vorhelTschende Auffassung, daß es in eJ's ter 
Linie a uf ein en e inwandfl'eien Schutz ankommt, wäh ­
rem' d er A te m IV i der s t a n d a l s z w e i t -
r a n g i g betrachtet wil'd, wenn e l' nur in ertrüg­
li ch en r,renzen ble ibt. 

Der i 11 n e I' e Auf b a u d t' rAt e m f i I t. e r is t ge­
k ennze ichn et durch fol ge nd en geschi chtli ch en W eg: 
W ä hrend de i' Anfangszeit des Kampfstoff-Filt e rs illl 
Kri eg 1914/18 spielte der Schwebs toffschutz eine 
untergeo rdnete Roll e. Di e ers ten A nfä nge des Schweb­
stoffschut.zes bestn.ltden gege n Ende jen es lüieges im 
Sc h n a_p p d ec k e ~ . oder S t 0 f f h e u t e l \"or e inen I 
l\ur-G as filte r. Die Konst ruktion eines einwandfreien 
~ chIVebstoff-Filt e rs blieb der i\achkriegsze it vorbe­
h a lten , und ger ade di e Konst rukt.ion dieser Schweb­
s toff-Filter zeig t bei den einzelnen Landern dI e 
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größte Ma nnigfaltigkeit, wobei nber die Grund­
gesichtspunkt e dI e g le iche Il s lI1 d. So wurde es über­
a ll b a ld erkan nt, daß Z l\ e i g rund stltzliche \\ 'ege zU 
e in em gut en Schwebstoff- Filt pr fültren kÖlln en. ()a­

Ile i s in d in be ide n ' ''ü ll '' 11 als lJaullia ssen irge nd­
\I>e lche tie risclll'II ode r pllanzli chl' lI F ase rlJ zugrund e 

·gelegt. Diese Fase rll kallll Ill a n ent\l'eele r ill e ill er 
" erhültllis miiUi g g roBen Sch ichthöhe ulld " erll ültlliS­
Illü Big lose geschi ch let a ufbaue lI , ode r Illall v e r\l ' e n~ 
det \" erhä ltnismäßig feste P ap ie re, d ie dann abe r !Jel 
der g le ich en Fl ilCl1C sehr e rheblich e re Alelllwid er­
"tüll eIe zeigen würden und damit wieder daz u z\l' in­
gen, g roß e Fl üch e ll auf kl eine lll IhIU"1 unte rzubrin­
ge n . Diese b e id e lI ,>e rschi edene Il Prin z ipi e ll ze ige n . 
keine sc h a rfe Abgrenzung gege neinand er, sond e rll es 
g Ibt lue r we ttgehende Obe rgü nge. \\ ' ir filld e ll aLi ch 
bel deli e ll1Z elll ell Länd ern keineswegs illlllll'r den: 
se luen Ges ichtsp ullkt beaeltt et, sond ern wir "e l,, ' 11 ]Jel 
den m eIs ten LÜlldel"lJ u l' id e Ges icltt sp ullkt p IIdtllllt PI" 
soga r n ebe ll e rn a lld e r IJniit-ksid1t igt. 

Geh en \I' ir zur 1': II t ,\"i c l\lull" z llrü ck : Es gal) J) ei 
Ende des lüi eges 1!:11 4;11l fü ~ l ;as filt er JJel"e it s di ,' 
I, ewührten Aktil"lwhl ef ilt er. L III IIun di ese lll l;Us­
filt er e in Scll'\" ebs toff-Filt er zu gebe ll , lI'urd e ll fol ­
ge nd e W ege ueseh ri \t e ll : De I" na h e li cge llds t e \\" eg J:; t 
die Verg röll l' rullg d('s Filtere insatzes zur FillL'r­
buchse, UIII eill VOIUlllill öses \\"att efilt er ullt e rbrill ge ll 
zu kön ne lI . Di e Bü chse fo rdt'rte z\l'allgs lü ufi g ,'illl' II 
Ale lll schlau ch zur VerldllduII Il IId l d er .\Ia s k('. DI ese 
I': nt\l>ick lullg bot den g ro ßen Vorteil da B s ie ve rll ült-
lli Slll Üßig schll ell g ing, da lIlall u e i ei e r Ve rg l"öl3 e rung 
de" fur di e Filterllwsse n zur Ve rfü g un g s telll' IILl cII 
1l ;llllll es \I'e lt geh enel fre i ill de r Kons truktion \I>a l" ulld 
da ll e r die ge forde rt e Leist Ull g \ e rll ü ltll i:s lllüUi g leidl t 
IIIl te rllnllge ll konllt". \\"ir filld ell d e llll1 ac h pin e g ro-
I.IHe Allzahl so lcher (;a ssc) lutzgl'riit l' , bc i de ll cn ill 
t' llI e r Filt e rbü chse (;a s filter ulld ~("ltll' e b ­
"..t 0 f f - I" . i I t e r ZUsallllll e ll 1Il1 te rg l'/lracllt s ind ., . 111 
' le lPII Land l'rll I"t,' ZUIII Illilld es tell bC'i e ill e lll I e r! 
dt' r l;asschulzge rütl' , (Ih' ElItwi cklun g d a lln ga r lIiell t. 
we ltel·gegange ll . ~i e hat si e lt ledi " licll illl Laufe dei 
.I a hre a uf Verbesse rullgen dt's 171halls dl'r Filt er­
I,u chse beschrii nkt, ohll e zu l'illt'r alld e ren FOI 'III de,.; 
Filt ers zu führe n. So fanelt'lI lI'ir so lcll l' Filt e rl,ii cl1-
se il , d ~ e mit. Atelllschlaucli ge tragell \I'e rd en, !Je in l 
)l 0 I n I s c h C' 11 II ('e r , und wir find en s ie h eut e nocll 
belln ru ss is c h l' II und e ll g li sc h e n Il e,' r, hili 
und II"ll'd e r a.uch in Ll p i g i e n. 

. Di e zweit e Entwicklung li es Sch\l·e l.J s toff-Filt ers i,.;t 
dI e Fortentwicklung des SChnappdcc ke ls. Di eser Weg 
Is t 111 konsequ enteste r \\' eise \"on Fra n k I' e i c h pe­
schn tte n wordcn. In d em Gerät n ach Bild 11 5 ist ell e 
er s te wirklich e inwandfre ie fmnzös isch e 1\0nsUu];.­
tlOn nn ch dlese m Prinzip durch ge führt. Größer~ 
'[enge n an l' llt em , di e ein e inwa ndfrei!'s Schweb 
"toff-Filt.e r in FOl'ln e in es \"o rschl'a ublJaren VOl'sa tz~" 
~or e ll1 \"orh a nden es Gas filt er aufsetzen , s ind 111. 
,I 0 ~ e n gefulld en. word en (ß ild e r 13/14), die abe ~ 
zwel.f ellos (soga r e lll schließlich d er vorhanden en B~ 
"Chl'lftUllg) fran zös isch en Ursp rungs s illd. In Fra n .k­
r e .1 c ~ se lbs t ist m a n h eu te h e reits eill cn scbr~t! 
\l e ~t e l ge~a ~ge n: :\lan h at elas e inmnl k O ~l S tJ'ul el\ 
' eI h a ltnlsmaß lg kl e lll e Schwcbs toff-Filt er lllcht m eb 
"01' da s Gasfilte r gesetzt, sondern in de n Filtere insatz 
hll1e ll1 .. So sehen wir in Frankreich ein e Entwl ~k­
I~ng, dt e zu de r Konstruk t ion ein es e inwa ndfreIen. 
:-;chwebst.o ff-Filt e rs ge fühl t h at ohne in deI 
ZlI"isch enze it den Obergang üue r einc größere Filter: 
bu chse zu lI" ä hl cn, wülnend wiJ· in den Ill eisten a ll 
( ~e,ren Lä ndem in eier ü be rga ngszeit zwi sch en ~('~;: 
hll eg 1914/ 18 und deI' neuzc itli ch en Aufrü s tung nd 
~9:{0 di e Entl,:icklung von e inem Filterrinsa tz obJ1I~ 
?chw.eb~toff-FI. lte l' zu ein e r F ilte l'bü ch se undclal~c 
.llImahl~ch \~ ~ e der. den Ersa tz di eser Fi!,tc rb~ C~<; t _ 
durch e l~le n (ollterell1sa l.z mit Schweustoff-I' tit e l fe'

ill s tellen konn en . And el'CI'se its fin det man ger ade _ 
der Hel'stellung deI' Schwebs toff -Filt e r w e it vern OCI,I. 
te.n e Zusa.mmenhänge in de r l\ons truktio n e inzelll.r.l_ 
r~H nd er mit ande l'en Lü.nd em , flit, ZUIl1 Te il au~ n atu; r 
li chen Gescha ftsverbindunge ll be ruh e n te ilweIse ab 
auch Plagia te dars t ell en . ' 



IIUd ilJ (IlaJo:.), 
Tochechllchl Fllterbllchs • . 

a) LllftelatrlttlöllallJl', 
b) Schweblloll-Fllt ... 
cl AktJ~kohl_fIIter . 

c 

b Bild 124 (rechti) ' 
FraDzö.l.chll Heerlllilter mit 
VorfUter ID Form elnel m_hr­
teili,eD Beutell 8UO FroUe.. 
IloUe.. . 
Dlel_ Aalftihraa, Ist ela be­
hellaml8l,er VorlAafer elaer 
IpAter fabrlkmiBl, her,eotllltla 
F OrID, c1J. eiala aafaaa,efAhl, .. 
Beat el Ja elaem flllla Schatz­
blat_1 oathllt (~.1. Bilder 39/40). 

~----a 

1 
~e~~nSb\~]elt sich, wie wir das bei den Anschlüssen ge­
Tschec en, z. B. die unklare Politik der ehemaligen 
(ern \V?~-Slowa.kei auch bei ihren Schwebstoff-Fil­
gen rn!e er. WIr find en, den na türlichen Verbindun­
land gl1 Deutschland entspreche nd, di e in Deutsch­
~eben ~ ~uten Pri~zipi en, wir finden aber auch da-

W e1l1 franzosIsche Ba uteile . 

stoft:~1tWir nun die Ei nzelkonstruktion der Schweb­
größte I Mer be.trachten, so sehen wir hi er zweifellos die 
konstrul ~ nl1Ig-faltigk e it der Formen. Die einfachste 
Filter ( k t lv~ Form ist ei n Einschichten-Schwebstoff­
fachen s. B!ld 119), das aus einer einheitlichen ein­
besteht SChlcJ:lt übel' den ganzen Filterquerschnitt 
lVi)' di~ ' ~'! Ru cks icht auf den Atemwiderstand finden 
F~Stigke'tllterschic~t lose a ufgebaut, und die nötige 
SIebe d.1 wurde dIesem Filter gegeben durch feste 
clles 'Ei le es. nach beidrn Seiten abgrenzerr. Ein sol­
breiten nQschlchtenfilter se tzt nUll einen möglichst 
nämlich uerschnitt des ganzen Filters voraus, um 
~önnen den Atemwid erstand niedrig halten zu 
In stärk und so s ind di ese Filter in fast allen Fä llen 
anderen eke konische Blechteile eingebaut, als bei 
land. W' On~truktionen nötig ist, z. B. Polen, Hol ­
deutsch Ir er1l1nern un s da.bei daran, daß die er~ten 
konisch e~ Kflmpfstoff-Filter im Jahre 1930 dIese ' 

B t e ons truktion zuerst e inführten. 
e racht . stOffe en WIr nun die hi erzu verwendeten Bau-

stOffe'. so. seh en wir die ver schiedenartigsten Faser­
stOffe 'b '':'11' erkennen abe r fern er , da ß di~se Faser­
lt}it andel guten Filtern seIten a llein , sondern immer 
Eusamrn er en a norga ni schen und ol'!!'flnischen Stoffen 
~ g J' a en angewendet werden, z. B. find en wir in 

Il:\lsCht .n d Wolle (Bild 119) , di e mit Asbest ver­
~aunenIS\ und in einer anderen Type imprägniert.e 
'larz b'h n Bel g i e n find en wir Wolle, die mIt 

e andelt ist. 

. Nun schritt man. zur ein fachsten Vergrößerung 
dIeses Schwebstoff-FIlters und legte zwei oder meh­
rere Schichten para llel. Ein solches Filter stellt das 
englische Heer esfilter (Bild 120) dar; man erk enn t diese 
vier Sch ichten deutlich an den zwei Lu fteint ri tt­
schlitzen der Filterbüchse. Ei ne II'e it ere Form zur 
Vergrößerung de r Oberfl äche eines !:lolch en Schweb­
stoff-Filt ers ohne Vergrößerung des Querschnittes des 
g~nzen Filters b~steht in der Lagerung einer solchen 
FIlterbahn um em en runden oder ova len l\'Iittelkanal 
herum und in einer dadurch bed ingten horizont a len 
Luft!ührung, z. B. bei der t s c h e c hi s c h e n F ilter ­
büchse (Bild 123) . Alle di ese Konstruktionen sind 
aber sichtlich der d e u t s c h e n GM 2·{ nachgebaut. 

Betrachten wir nun den zweiten \Veg, der - wie 
schon erwähnt - am konsequentesten in Fra n k -
r ~ ich be~chritte~ wurde. HieI' geht man von papier­
dunnen FIlterschichten aus. Da solche Papiere bei 
kl einen Querschnitten einen erheblichen Atemwid er­
stand zeigen, besteht das wesentli che Merkmal für 
alle Konstruktionen darin, auf möglichst kl ein em 
Raum möglichst große Fläch en unterzubringen. Wäh­
rend wir bei den Schwebstoff-Filtern nach den ers ten 
Prinzipien ja schon sahen, daß eine gewisse Schicht­
aufteilung durChgeführt wurde, blieb d iese a ll er­
dings auf wenige Schichten beschränkt. In derselben 
\Ve ise kann man nun auch Papierbahnen so um 
zwei Kanäle anordnen, daß eine große Obel'fläche 
entsteht (siehe das in Pol e n verbreitete französisch e 
Filter Bild 115). Bei gleichem Raum können daher 
20 u'nd mehr einzelne Filterkammern en ts tehen . Die 
hier abgebildete, in Polen gefund ene französische 
Konstruktion, die aber auch in dem französtschen 
CO-Filter Bild 117 noch heute verwendet wird h at 
dabei die Eigenschaft, daß das Schwebstoff-Filte;' eiri 
auswechselbares, in ei ne Blechkamm er einschrauh­
bares Bauelement darstellt, während wir bei weitaus 
den meisten Schwebstoff-Filtern keine leichte Aus­
wechselbarkeit des eigentlich en Schwebsto ff- Fi lter­
teil es finden . 

Eine andere Form dieses Prinzips, das un ter dem 
Namen Fernez-Filter beka nnt ist, ste llt Bild 11 8 da r. 
Dieses Filter find en wir außer in Frankreich auch in 
Ruß I an d und der ehemaligen T s c h e c h 0 - S I 0 -
w a k e i, wobei wir auch hier a uf Grun d der zeit­
Iich e.n Unte rlage,n annehmen d.ürfen , daß die Haupt­
a rbeIt zur techmschen.Durchblldung dieses Prinzips 
in Deutschland ausgefuhrt wurde. Jedenfalls ähneln 
sich die heutigen praktischen Ausführung-sformen 
dieses Femez-Filters in den genannten Ländern sehr 
stark , und sie seh en a lle in ihren Kon struktion s­
elementen so aus wie die ersten deutschen Konstru k­
tionen nach diesem Prinzip in der Zeit zwischen 1932 
und 1934. 

141 



Eine ei e r rnodprn~tpn 1,0ns ll'oldi ol1PI1 mit Papi p ~­
hahne n s t eHt das Bild Ilü dur : <la s fra 11 z Ö s, i S l: h e 
Schn e id e r-Poelman- Filt e r , lIi e r iq e in w e lt uhe r 
I~ in l\ letc r la nges P a pie rha nrl zickzackfürmig zu 
pinl'l1l endlose n S t e rn g-efOl'mt und ZWI~chrlJ zwrl 
IIl ech e ge lep- t. so daß au cy lIi e r e in !' h()ri~.o ntail' 1.uft -

b~ut \\,ul'r] e ll: die naulllfilt c l', Ili ('1' ,.;e hell \\~:: 
dieselb e Il Grul\d lage n wir he i rl e n F ili e reinsatzen,. n 
i 11 \' e l'!! l'iiße rtel', t e ilw r i,.;(' a u e h in \'c l'gr i)be rt e r F orlll , 
:\"ur nuf zwei ab\\'eich e lld e Ko n s trukti o n e n ':011 ,~: 
diese m Zusa l11m e nh a ng hinl!'(' \\' iese n \\'(' rel e n, Es gl _ 
viII [.1' an z ö s i sc h es Sc ll\\' eb s to ff-Filt er fül' naum_ 

dllrchströrnung e rzl Plt \\"Ird , , , 
Al s BaUinat e ri i:tli e n für a ll e di e"e " I' aplerflltl'r" 

k0Il1111 e n in e r !' t e l' Lini e :1,11 1' l' ap ie rze ll"l o ffe , fl'l"n rr 
in ~ il e~onnere Ba lll11\\'o ll e ul1d 1 ':~parlogTa ~ in Fr;q,! p, 

\\-e nn hie r allch flUI' ni l' \\ ' iehl ig's ll' n ~ch\\ e l,,,t o ff ­
Fill e l'lwll s truldioll e n l, eh ;illfl (· 1t \\ 'urd e ll , ,,0 lIlii""e n 
\\ ' ir (loch fests (pll cn. daß auf l, e ill e ll1 (; ('Ioi el d l'''; Ga;;­
"c1llltzes rinp ;;o leh e \[anni /_da lti gk e it h p" t e ld \\ ' ie h .. i 
dl'r 1.;0llstl'lIl\1ion ries S c ll\\'eb,..toff-l-'ill('I';-;, \\' a llr­
,.;chein li ch he ruh t di ese Mannigfalti g k ei t darauf. daß 
in allen L:incl el' lI di e :\"otwendi g- k e it zur Schaffung 
('in!'s e inwanrlfre ien Schweb;;toff-Fi lt e l':' in d e n I(' tz­
te n ,I ahl'zehnten driin!!te und (In h e r üb c l'all !I ('I' a lll 
au ~ "ichtsre ich sten er sch e in ende \"eg g-egnllge n \\ 'U I'd e, 
<1 (' 1' z, T, auch dadurch festge legt \\'ar, daß die iiußl're 
F o rm des vorhandcn('n Filt e r s mög- li ('hst b!'ibeha lt en 
wel'den sollt l', Eine Entscheinung" \\ e lch e r \"el! in 
Zukunft hi e r \' o rh e rrsch e n wird, i ~t scll\\'e l' \' o r:nl,,­
zu sehen, Sicher is t, dn ß n a(' h d e n \' C' I',.;chiedl'nstl'n 
Prinzipie n e inwanelfre ie ~ ch\\'eb;;toff-Filt e r Ij e rgl'­
~te Jl t werd e n l,i)nn e n : und di e Entschr irlung fiil' (Ii l' 
Pinzelnen Durchführlln ge n wird \\'ohl irnnwr gefiillt 
\\'e rd en na ch Tl e r;;te llungs- und noh"toffges icht s -

, filt e r , da s a ll " !d einsclll'f1l1bbal'e n Sc hne in e l'-l'oe IIIl HI;_ 
Fi,l tel'll aufgl'baut i;;t. Die Bild ei'1 21/122 ze igr ll e lll YI~ r 
nl sc h e s Raumfilter aus Filz , Es stellt rl lt'~(·s 1',1 e 
[' ill \\ 'e il e l'e;-; Pl'inzip zur C III l' rbl'ingung \ ' 011 du nn-
fl " I ' 1" 1 I 'Iet ll a r lige n ' I teJ'hahnpn in kl e il1 e m naulII I al'" ' lt-

punkt en, , _ 
n etrnchl r n \\ ' ir nUll kurz n o(' h nil' ha 111 p f s t off­

F i I tel', rli e für Schutzraum-Rf'liiftung,.;nn lagen g-e-

muß Sich da" I'lltel' e nbpn' ch e nd d r l\ Btldt·rn ;.:0 C'z _ 
s tand e n lIenk e n , a ls ob e in 1I 0hlke!!rl dUl'ch ,U 
sil.lI1nll· IHlrü ck e n in l'ingfi)l'mige n \\ ' ('Il e n in Id (' ill ~ 1ll 
Haum lI~l~ e l'g('brachl \\ urd e, ni ese" Prinzip i s t In:, 
.Jahrc l!J.b zum e rs t e n l\ lnl in n e u t ,, (, h l all d zU 
H e r s t.e llung \'on S taubfilt e rll \'. ) 111 Drä!!en\'cl'k ".er­
\Vcn(let wOl'd e n , Di " C as fil ~ e l' Dildl'" :mdl lIier I, elne 

B eso nd e l'heit e n, - t 
Tn \'ol's t e h endCI1 AuslührllngPIl \\ 'urne \'l'rSUch : 

e inen t i be rbli ck üh er die Knlllpbtnff-Filt el' (Ies AU S 
la ndes zu gl'hen, di e im Vor!;liJf I! ('" 1'l'i ciH' s in \lnse~~ 
Hä,nde fi elpl1, l~ iprbpi wlII'd e h e\\ullt au f 9i e r~\_ 
:~lIfzahlung \' e l'zl c ht~' !; c" :\'erd c:' n 11111 ' r1i :- hOIl ;~I~~b_ 
tlO,: e n behanrl,·Ir. l ilf TlI ' lI1zlpl e ll vO!l e ln nn~ln '1-
\\rlchen, Es \\'urdr [luch br\\'ußt rlahe l auf di e neU 
se h e n T( onstrllktiOIH ~l und die d e I' \' e rl,i inrl et r ll La n-
d e r' nUI' s owei t [!illI! ~ '.viese n , nl" es h r i d (' r Res~ l-r 
chung (ll e"r l' :lU"","<1l sch e n C e l' iite, diP narh deU 
schen 1\ 01'1"1 I'U k t ion"ge da nke n s p ii Ipr gehn ut wnre~' 
Zlll: ~' ~rln" , idung fal scher Vorstellllnf:!en üh e r dIe 
PrlOntat lI o llg erschien, 

AUSLAN DSNACHRICHTEN 
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a ls l"hels ta nrl empfu nd en , cl" 13 ''IIr "usgebi Irl e t eil 
Wel'klllft schutztrupps za hlf'lllll ii ßi l! "o sch\\'a ch \\'arrn, 
da.ß I! r r einz p. ln r T !'upp a ngeh ö l'ige allzu oft z 11 m 
\V ach di e 11 s t h e r n n ge zo g (' n \\'(, l'lIl'n mußte , 
Tnfolg-rfl e~s(, 11 hall(' sich I~i,e l' und c1?l't au ch ,l inz\l­
fl'ieden!1 pit uili e r (1['11 n e te lhgt"n gezeIgt, obglrlch dI e 
Tndustrie h es treht \\'[ll' , n en \Verkillftschutz-Dienst­
pfli chtige n cli r Erfüllullg ih!-e!' ni l' n ;; lp~licht !Inch 
l<rii ftl'n zu 1' l'l e ichtl'l'11. Tn elIlIgen Bl'tl'l!'hrn e!'lwb 
sich au ch dnrlllrch e ill l'- e rh eb lirlw R e la s tung d er 
"re rklllft ;:;ehlllztl'lIPP ~, d a ß Zluninl!, 's t nie Brand­
\\';1('h(,11 ni cht nur ZUI' ~achtz e it. sond e l'n au ch al11 
T a"c in d e n \Ve rk C' 11 all\\'rsen fl sein lIlußt e n, \\ 'e il (li e 
Gefahr von Sabotageaktrn bl' iti ;:;ch e l' Ag('nten h e ­
,'land, 

U m ni e genannlen ~lißständ e zu bl';;eitigrn, habe n 
s ich die diini schen Arbeitgehel'\'r rb ä nclp daher e nt­
schlosse nl ), nunm ehr auch die Angestellt en schaft in 
ver~tii rkte m A u s ma ße zu m Luftschutzdi e,n st l1 e~nn­
zuzieh e n und auszubilden, so da ß dal,lIl di e Moghch­
keit b esse r e t' Ve rt e ilung d es \Va chrllenstes ge!!eben 
sein wird, Bis zur Erreichung- di es~s Ziel es soll e n 
a ll e zum Luftschutz-\Vachdienst e m gesetzte,n J.3 e­
Iri ebsangehörige n Bnrvergütungen e rhalt~n, die sl~,h 
,tuf 4 Kronrn für di e \ Voche n tage und 5 Kronen fur 
Son ntage b e lau fe n, Lufts~hutzdi en s tpfl~chtige , di~ 
ni cht ständig anwesend sem, sonclern SIch, nu~' bel 
Fliegeralarm e infinden müss~n , soll e n fur Jed e n 
Ala rm eine Kron e e rhalten , Die H a lf t e der den Be­
tri eben hi e rdurch entstehenden Ausgaben soll d e r 
Staat üb ern ehme n, -

Aus I{re isen cl!'r dänischen Luftschutzwarte wurde 
in Ic tzl r l' Ze it \\'irderholt der \ Vunsch geä ußert , daß 
e ine .. \ Va e h ab 1 ö s u n g '.', vorgenolL1m e n \\' e l' (I,en 
m ög e2), Al s Begrünrlung fllr dl e!'en \Vun f:ch WUI cl,e 
a n gegeben, daß di e g-roße Meh r znhl \'o n 'Ihn~n seIt 
d em Jnhl'e 1939 ununt!'l'hroch e n i~ Amte se L Von 
zustä.ndiger a mtl ic h cl' d ä ni schel' Seit e wurd e .J edoch 
narauf hin~ewi r,,;p. Il , daß dil'~r ll1 \ Vllnsche, f!c- s,,;e n BI' ­
I'echtigun g-' \\'(-' ni g-" te n s in ge\\' is,.;e m lfmfnnge an -
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P l'k -a nlll\\'~II'd e, do ch so e l'h ehlich e Sc h\'\: i e l'igl, e it~, 
('nlg-egellsta~d en, ' dnß von r ine l' Durchfllh~'un!! ,d

l 
t 

,\hlos lIllg k e lll e R ede sein ki)nne, Einmal se i es nle1 

sichel' , daß nie für die jetzige n Luft.schutzwarl e /~~~ 
g-egehcnl'n Gasmasken auch ihren el\\'nigen 'Na , c 
folge rn pns~en \Vü l'n en ; a lIß erd r m a bel' wü~'d e e,I~,_ 
I!"nz r l'h ebll che Au sbilclungsn l'be it e rforr!l'r!1 ch \VOOO 
,kn. !In z, R. a ll ein in Großl\Openhnge n rund 60 fn 
P e rsonen \'on eine r (Ie rar ti ge n Maßnahm e betrof C , 
\Vel-d e n würden, - • 

l!i e sich in letzter Zeit in Däne mark häUf~l,ld~ 
Fllegeralal'lne infolge verm ehrter E inflügr hrJ!.l sc 
n lIl e rikanischer Bombenflugzeuge in dä ni sche! 

• Hoh eitsgebiet habe n eine Uberprüfung der däni~c~~_ 
Gaststätten und Vergnügungsbetriebe durch die '_ 
t " d' S Unt !,1 san Igen te l,l l'n dnraufhin \"e ranlnßt. ob r1i ~se ei 
n e~mun/len 111 d e r Lnge s ind, ihre n Gas te n b J1 
Fhegeralnrm ausreichenden Schulz zurninnes t ge~e e 
Sp1itter~virkung zu g ewähren 3) , Wie es heißt. is t el~r_ 
we~enthche Verschärfung- der für Ga s t.- und V (1 

gnugungsstätten, geltenden Luftschutzbestimmung~z_ 
zu erwarten ; e m von der s taatlichen Luft sch u r­
leitung !Jeim !nnenm inisterium e inge r eich!er vger 
~chl ag SIeht rhe Schließumr aller d e r Betr,l ebe d n 
genannten Art \"0\' die üb e r keine nu s r elchen :.. 
SChutzgel egenhe it il; unmitt e lbarer Nä.he verfügen, ' n 

,Die Zahl der Verdunklungsunflllle hat sich It!)' 
Da~e n~ark gegenühe r d e m Vorjahre verdop~e sen 
Pohzelkommissar G r 0 e s - Pet c rs e n nahm dIe ge 
Ur:nstan~ z,u,m Anlaß , um in einem Rundfunkv?rtr:uf_ 
, e llle :'I'htburger zu erhöhte r A ufrn~rksamkelt daS 
zUforderu, Aber nuch in nnderer Hinsicht la,sse h en 
Iu f, t sc hut z m ä ß i g e Ver haI t e n zu \Vunsc die 
ubl'lg, So sei die Zahl deI' Verkehrst e ilnehmer, h­
b e i F1i ege~alarm nicht die Luftschutzrä um e au fsU~es 
t (' n, noch I,mm,er viel zu groß, Auch di e Meld~nl!' ~o­
F~lIldes fellldIJch er Ab\Vurfmunition und -mJ1t el iJ11 
\\'I e von n estpl1 or1('r Spr('ngstückl'n davo n e rfolge 

!l "P o. litik ~,n" , Kopenh a ~e n , vom 9, Mä rz 1943, 
:1 "Borsen , Kopenh.~cn, vom 2, Apri l 1943, 
,lI " Handcls-Tidninf' , Göteb"r~ , vom 3\. März 1943 , I ußd 
"I .. Bc rlin ~ke Tidcndc" VOm 3, Apri l 1943 : vgl. auch .. Ga9scho t , 
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a llge rn e in"11 lIi r hl in d e ", E' l' fo l' clP I'li ch e li .\l ,dl e. ,.:0 

!laß ilifo lg'e cJ ess"1I {' lIf iill e lIi r hl i'"III PI' clul'ch )"ec ill­
. ze,tig,' s 1':ill !-!l'f'ifl'll d e i' I·'<lchkriifll' d"I ' p o li ze i ZII \"('1'­

'n eid e n ge \\" ese n ,,:,'ipn . 

Portugal 
. Zur "Sicherung der sozialen Disziplin" . \'pl' iiff,' lI t­

II~hte dip jlo l'llIgi,' s isc h e n pg ie l'lIn .l!· , 1111 IX .. felll"\wr 
rl.leses .Jnhl"l's f' in Gesetz, r1 n,.: ihl' i," 1-"<lllf' (' III l'S P? ll ­
t lsclt e n I(onflikl es orlp l' ('jn e" "oll"ti!te n "dm'e l'e l1 :\ 0 1-
sta nd es d es SI<in (es di,' unlJ esrhl'iillld,' Vo ll mncld g lilt. 
: ~I~ e ö ff enlli ch p il od e l' pl'i\'n t en D i l' " " t s I p li P 11. 

EIII I·i. ClltUI, gt' l1 ulld n e lri p h e ZUI' :-;ich"l'ul1l-!' 
rler Al'h e it s le i" fun '" lind J e l' u lwestiil' fe l1 EI'Zl' Uglln i!" 
zl 'U In i I i t <I I' i ,;; i ~ I' P li. D" I' L"1·nf.1 l1 g J,'I' a uf (;l'ul1d 
'I~se" Gesetzp,;; dlll'ch z llfühl'c ild e n .\laß I1.1hn l(' l1 Is t 
keln es \\" ('gS e ll g begrpnzl , d .1 nicht nur d.ic \, p r"o r ~ 
gung- d e I' \\'elnma cht. sond c rn auch d, p \" e l' ,,;o l'g'unl-! 
(Ies g<inzrll L .1 nc!ps und Volk e,.:, di c Erh .1 ltu.ng d r r 
normal e n I. e li e n s h eclill g·u ngen und clip .. Vc rt c ,d' g ung 
'leI' llationnl CIi \\ ' irl schnfl " gr\\'ii lll'ki slp t ~ \ ' e I'l1rn 
Sollen . . 
\ I? ern zufo lgp fall e Il lIi cht IIUI' 1 ·: I'~.e ll l-!· u,~ g:,,:-, llild 
YI.e rl c l'h er s te lllln g·sr lnl'l chtun l-!·e ll und -h et I" 111 fiil' 

!\1'legsgel'ii t unt pr di r II Pu en ß e" li'ilmungr ll , ~oll cl (' rn 
IJI ~I e i ch e r \\' e ise uncl in g le ich e m TTmf.1nge .1 u (" h 
:OSI._')'rlegrajlh lind TIun d fllnk . d"l' gesn n; t e Vf'l" lü' hr 
z.u \\ assel', zu L a nd e un d ill d e r I.uft. h o hl e n : und 
:·. I:zbrrg bnu. SI ro,n e l'ze llgu n g, nl'r nr.l"tof f\·e rt l: ,lulIg', 
,08ch- lIlI fl l.ndelwtri eh in den J[ n fen, SchIffhau. 

(' h e nli ;;,;ch e Tn dustrie , l\'nhrun g;; lIlitt r](> r zell i!" un l! ~lI1d 
:\' e l '~ rh e itun g, in s h esond e r e !\fühl f' n un.d Rack r r e le n. 
. c ~llr e ß li ch <lud, di r T. r h en " mitt e ll·e rl e tllill g. 

7.UI· Durrhfiihnlll IT d e r i'll Gr"e lz \"o r l-!"(,,,p !r Pll f' 1I 
\laßli Uh/ll e n i ~ t rJi ~ .\Ilfi' t r llulig \'o n so:re ll .1 l1nt e n 
.. Arheitsbrignilell" ge pI n nt. r1 e r rn .Zahl und 
~tu l' k C' s ich IHICh d r m je wpili /!e n Redn rf rl c~t r !·1. S IP 
I~nte l's t eh e n d e n \filit ä rgese tz e n. Thre i\IOll1l' ;; l r r~n /! 
~n ~n im gnnzen ode r t eil\\" e i" e r rfol g'r n u n d \ om 
hr/ eg-"rn inisl e r odrr \'0 111 .\f n rin e lililli " ter .nll j!eor rJ lI r t 
I\" el'fle n . Sir \V pl"fl r n in e r s t r r T.illi f' .1 U" .\llhta rdl e n ;; t­
nflichti gr n gehilcl et. f1 nnrbe n k"nn en nll("11 <!nd f' r e 
Pel'sonrnkre is r ohn e nii d,,, icht nuf ,\It ('r und G,'­
sChl ec~t rli r n " t\"pl"pni cht e t \\·e rd e n . . '. ' ",.:_ 
~;~ n/brl' hin<lu s g iht rl ns n e u r Ge,;r.(z r1 f' 11i h 1' : ._: 

~'~IIlI S ( e r lind fle rn .\I a rin ern ini ste r rlle . \I ~g· I,.chk f':,t, : 
he "n II ß C' r 0 l' rJ e n t I i c h e .\ [ 0 b I I I s I e. I u n .­

I" on T e c I1 ni k e I' 11 und Fn ch a rhr itrl""ll für nli s tuII!!,S­
hetri ehp un rl :\1'sP ll n lr n n zuordn e n . Zu di esr m Z\\ 'rc l\ p 
k?nn r n mit "o forti gr r \Virkung n u ch ni cht In,I,t<ir­
d len.s tpfl icht ig-r P p rso n rn l! e rnn g r zoge n "".errl r n . 

. M~t Rürks icht. dn r n uf. dnß " ich znh lrPlrh e portu ­
gies Isch e Erzc u g un g-ss t ä tl r n und lT nn de ls un trrne.h­
rr'U!1gen in ausiändischem. m e is t r n g li schpm n e"ltz 
~ \l fln. rl e n, wirrl durch d ns Ge"p tz nu ch .d e!· Ersnl?- .,\·on 
: usla ndi sch e m P e r son nl durch p inh r J1ll1 ;;ch e hl " f~ e 
I~ de n mobilisiertrll Einl"irhtun)!'en lind B e tl" ,r h( 11 
fUI' rlie Dau e r rl rs Zu s t a n cle" d r r .\fohili " ierun g \"0 1"­
~eseh e n . 

Der POl"tu ll i f'sisc h e Stnat h n ( mit diese.m ~PS f' t z e l"­
~eut unt e r B ew e is g est ell.t, daß e r ge~v rlH Is t. <!II~~ 

erSU ch e n zur Störung "elnp" L eben s \on ,nn r n u. 
~Uße~ en r r g isch ent geg-e nzlItretf'n. unfl f' 1" h a t Sich 
.Uglel ch flie rrfOJ'd r rli r hrn 1\'[n r htll1ltt r l d a7.11 gr­
~ ('ha ffr n. 

Schweden 
Wi e be l" c it s kUI 'z hPl' ichl,'I I \. e rfo lg'le in rlel" :'-lacht 

~urn 29. April diesps .Tnhres e in e !'ch\\" e r e ver~et~ung 
er SChwedischen NeutraUtät durch rli r "ow.l e tJ sch e 

-
".. ta"'''f~ 

keine Privatgespräche n lll F r l"/l sprerher! 
Du ~e fä h1"(l est so n st luftschutzwichtige Gespräche I 

J.uft\\·nffe . dip i lll Geb ie t d e r ~I<ldt I, <I I' I " kl"o n;r . 
un d Z\\ ',II ' <!uf d ie IlI ,;l' 1 Ve r k () r. nl e l'I", ' r l' UO'tlhl' lI 
\\ 'a 1'(". U<! lI ac h d e n Fes t ~ 1 c 11 u il/:-!"en ri es scl l\vedi se h e n 
\\ ',' III 'nJ[)c h ts tnbr>, T €' il e von Spli tlC'rholll!J(,lI und 
Hes t e von In c hr(' re ll. Rrandbomben ge fulld pn \\"urdl'n , 
di ,' si illlflir!1 I'u "s is !"l, r ß czr ir!1n un gen <luf\\·iese n . 
"ch('illt es " ir h ni ch t nur um e ill f' n irl" t ümli ch e n 
Lill Zr h\"l,rf , "o 'l(l e rn UIl1 e ill b ea bs ichti gtes und plnn­
," iil.\ige" \ 'o rge I! PlI ge h n lld (, 1t zu i wben. ;\ll e rdillI-!"S 
Il' hllf e di e "O\\'j pti "eh e Heg ienln g . - \\ ' ir> dn s .i n a u ch 
knulll <I nd e r ,.; zu e l"\\'n rl ell \\ 'n l" d e li \ ' 0 11 d e r "chwe­
di s rh c n fleg i. ' rUll g· e illgr leg le n " (')11' l,n e rg isch r ll 1'1'0-
te,, 1 mi t dem lIil1\\' e j ~ darauf nb, dnß das Vorhand e n­
,,: ,'in rus,; i sc h ~' Beze ichnun gf'l1 n uf d e n ge fulld"/II'n 
Il o ,"henrest e n noch k e in gü lti ge r n e \\ 'e is da für se i. 
d;rß es s ich \\ ' il'kli r h UIII Ab\\"udrnullition so\\".i e ti­
,.:("I, e r TTe /'kunft geh :1n d elt h nbe. --
. Für dir Stndt 'Stoc kh o llil is t z ur S ich e r"te llulI!!, 
E' ill r)' w l"C' r1 ii"s igr ll Verbindung zwischen der ört­
lichen Luftschutzleitung und den Abschnittsleitungen 
( Di s ll'ikt ~zr lllrn l r n ) di e n esc h a ffung z\\'C'c krnt s pre­
!"Iwnder Funkrinrichtunge n gep la nt . A ls e rs te ')' I' il­
heschnffun g e rfo l!!' t di e Indi e nqstr llung e in e r orls­
fes t('n .-\,d nl-!"€' ill d e r Ze lltra lc rl r r Örtlichen l.uft ­
~c hut z l e i t ung in Kun psklippan lind (' in ps F unkkrn ft­
\\·age ns. In Zukunft so ll r n je doc h di e A hschnitts ­
lei 'unge ll nnch un d lI ach sii mtli ch llIit o rts fest en 
.\ 11 1:11-((' 11 a u "ges t n tt pt un d di e Za hl d r r Funk\\'ngell 
erh e hli ch \" e rm ehl t \\'e r de ll , n nc hcl e m da " zu"t iindige 
(l]) " rs tn tlha lt f' r <in lf den Pl iinen zU /lest irnlllf h nt. 

r; lr ichze it ii! \\ ' ir d h e ri cht pl, rl n ß d e r schwed isc h e 
Stnat r rll eb li ch e Zu schü sse zum Ausbau der vorhan­
denen Fernsprechnetze in d e n J.uft.schutzort e n b e i­
" te u r r!. für dir Ers t e llung n e u e r Spr ech s t r ll rn aull e r­
Il a liJ \" 0 11 I.lIfl schutzrä unl en , z. R. für \f e ld e" te ll pn, 
\\"erd e n die ge"nm tpn E inri chtungskos tr n SO\\"i l' für 
die Dnu r r ries .. 1.uftschutzzu sta nd e,,·· , a lso d r~ Auf­
rufs ries J.uft schutz rs, a urh di p la ufr n fl€' 11 Gehühren 
\ '0 111 Staat iih e rnommen . A u c h für di e Sch a ffung 
lI e upr S prrc h s t ell e n in LlIft schu tz r ä ulll Pn und für di e 
Einrichtun!! \'o n l.ini e ll\\·ä hl e /'an ln !!en in den ört­
liclwn l.uft sl"h utzze ntralcn \\ 'e rd e n di e Koste n in 
~!" röß l e lil L'm fan ge \" 0 111 S t.1nt. g e trn ge n , \\"pnn ent­
>,p r cc lwn d e Gutacht l' n der T.uft schutzin s )1 r kti on o <1P1" 
d Pl" zus tä ndigen P/'o\"illziai s t e ll l'n \'o r ge le!! t \\·e r(] r n . -

In Sch\\'ede n w a l" es bi s h e r s tre n !!, \' E'l' ho t I? 11 , in d e n 
zu Luftschutzräumen des Se lb s tschutze" a u se rs eh e lll' ll 
I, e ll errüume n drr \ Vohnh ü u ;;e r Brennstoffe für Beiz­
zwecke e illzul nge rn . Hi e rmit so lltr e rre icht \\"e 1"(1 e l1, 
d aß di r ll üU 'il (, für de n F n ll eies p lö tzli c h eillfr('ten­
d e n ß ed a rfs "o fort nls Luftsc hutzl"ii um e ZUI" Ve r­
fii!!,l1l1!!, ste lwil . o lll1 e d a ß e rs t dip Durcllfiihnllig U'I1-
fang re ich e r n ii umunl!sa rhe iten r rfo rd e rli ch is t. Im 
Ap l"il ga b j ed och rli r L n nd eshre nl1 s lo ffk o rnrni ss io n b e­
kanl1t. dnß di e ges :-II1 lte n de n Ha ush a lt e n noch zu­
,;tehcn rl e n fkstmpnge n aus d e n l.1 ufe nrl e l\ .J a hres­
zu le ilunge n hi s zum Cl I. 1\1a i ge li e fert un rl ilhgenonl­
Ill e n se in müßten. da e in r Beli e fe run !-( zu s päte r e n 
Ze it punkte n IlUS G ründen e in e r f!erege lt en Durch­
führun g der Ve r sorg un g i/tl komm end e n Versorgungs­
zeitra um ni cht m ehr , möglich se i. Dn es j eeloch 
\' iele n Bre nn s to ff ve l"sorgungsberechtigten a n d e m e r­
fo rd e rlich e n Lage rra ul1l fehlt e, sa h s ich di e Luft­
schutzinspek tion ge n 0 t igt. di e V 0 l' sc h r i f t e n übe r 
di e Benutzung eier Lufl scflutzl'ä um r fÜI' L agerzweck e 
z u 10 c k e rn . Es wurd e d em ~emäß nunl1l ehr g e­
" tatt el., in elen für \ Vohn-, Büro- und Gesch ä fts h ii u se r 
best immt e n Luft schutzrä um f' n a u ch H a u sbr a nd­
hrennstoffe r inzul age rn. so fern d ie übrigen für di e 
E inri chtung der Luft schutzrä ume gelte nd e n Bestim-
1Ilun/!en heachte t. \\"ül'el e n . Außerd e m dürft e nur 
h öch s te l1 s flip halbe Grundf läch e d p l' TI ä um e für 
l. aO"(' rz\\" ec k e henutzt werel en und c1i e Brennstoffe -
e in"p rl pi, o h Ho lz. Ko hl e n - oele r Ko ks -. müßt e l1 in 
!!u t;;:c lrli e ßpnde n Pnpi p l"säc k en a ufbewahrt w e rd en . 
'Diese Loc k E'l'un g rler Bestimmungen sp i ahrl' nur n ls 
!\otmaßnah/llf' zu hptrnchtcn ; di e Ein lngp. rung VOll 
lI e izm:1t e ri a l in T.llft schulzriium e n se i nn ch wie vor 
ni cht wünsch e ns \\'rr t und so ll e, w o nur irgend an ­
!!'ti n g ig. \" prm ie rl r n \\·l' rd e n . -

'l V~1. .. G' '5chutz upd I.ufl schutz"· 13 t1943) 92 . 
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[01 Zu slIll1lll enhange mit der Fes ts tellun g e ines 
!!tiincligen Ansteigens des Alkoholverbrau ches wird 
in Schweden übel' mangelnde Disziplin im Luftschutz 
ge klagt. So nehme di e Unad, unter der Einwi rkung 
des Alkoholgenusses zu Ausbildungsve ra ns taltunge n 
zu kom ll1 en, in letzt er Zeit anscheinend zu, \\'enn es 
s ich bisher a uch nur um Einzelfälle ge ha nde lt zu 
habe n sch e in e~) . An g leich er Stelle wird a uch da rü be r 
Kl age geführt , daß die Vors tandsmitgli eder einige r 
örtli che r Luftschutzv erein e nur sehr mangelha ft es 
In te resse für ihr Aufgabengebiet aufbräch te n und 
rlen \ 'ors tandss iizunge n soga r wi ederholt fern geb li e­
ben se ien. Die genannte Quell e führt di ese n ü bel­
s tand dara uf zurück, da ß man in d ie Vorstände di e­
se r Ve reine nicht Mä nner, sondern Namen gewählt 
habe. W enn ersp ri eßliche Luftschutza rbei t geleistet 
werden so ll e, gehörten an diese Stell en abr I' :\[ ilnn r r 
von der "F ront·· ri es Luftschutzes. -

Die Luftkri egse rfa hrungen rl er kri egführende n 
Mächte werden in Schweden a uflll erksa m verfol gt 
und unter Anpassung a ll die besond eren schwe­
dischen Verhä ltnisse zur Nutzanwendung geb rach t. 
Unte l' a nd eren Probl emen is t es neuerdings di e 
Panik im Luftschutzraum, di e z. B. \'on C.-E. A s k e r­
b l ad in ihrer Bedeutung für die Luftschutzausb il­
dung untersucht wirdS) . Na ch se in er Ansicht da rf es 
a uch unter den hä rtesten Nerve nbea nspruChungen 
des Ernstfa ll es keineswegs dahin kommen, daß ma n 
\'on de n Insassen eines Luftschutzraum es sagen 
mü sse : Sov iel Köp fe, sovie l Sinn e. Das Ziel rl er Au s­
bildung insbesond ere dei' Ordn er in Luftschutz­
rä um en müsse se in , daß im Ernstfa ll e hi er 11lII' e in 
einzige r Wille herrsch e und ge lte, nä mli ch dei' des 
seinei' Sache sicheren und zielbewußt en Ol'd nrrs . Um 
d ieses Ausbildungsziel zu en eich en, se i eS notwendig 
und z\\'eckmä ßig, das Luftschutzpersona l schon wäh­
renel rl er Au sbildung vor dera rti ge schwierige Lagen 
zu 'ste ll en, indem der Au'sb ildungs leit er m it einige n 
de r Tei ln ehmer schon vor Beginn der Lel1l'gänge ve r­
abredet, daß sie s ich im Verl aufe de r Ausbildung und 
insbesonde re während der einzulegend en praktischen 
übungen aufge regt unrl in gewissem Grade h ysterisCh 
und in der Zurechnungsfähigkeit gestört benehmen 
sollten. Ordner , die a u ch unter solchen Umstä nd en 
in der Lage seien, die Führung der ihnen anvertrau­
te n sehutzs uchenden Menschen fest in der Hand zu 
behalten, würden au ch im Ernstfall e die beste Sich er­
heit dafür bieten, daß vermeidbare Verluste unter der 
Zivilbevölkerung nicht auftreten. 

Schweiz 
Oie Schweiz als das La nd der "weißen Kohle" 

bringt dei' im Mai dieses Jahres erfolgten Beschä­
digung zwei er westdeutscher Talsperren durch 
Bombenangriffe der britisch en Luftwa ff e naturgemäß 
besonde res Interesse entgegen. Insbesondere der Um­
s tand, daß am Hinterrh ein der Bau eines neuen 
großen Staubeckens zur Gewinnung weiterer Iüa ft­
rese rven geplant is t, hat zu einer h eftigen Erörte­
rung dieses "Rheinwaldprojektes" in bezug auf se in 
Für und \Vider in der schweizerisch en Presse geführ t. 
Die Gegnel' des Baues we ite rer Talspel'l'en h abe n 
durch die ge na nnten Ereignisse naturgemäß ein 
Argument gewonnen, das sie nach Krä ften a usnutzen. 
Ein unter der übel'schrift "Gefahren des Sicherheits­
Fanatismus" in der Züricher Zeitung "Die Taf" 4) 
veröffentlichter sehr sachlich er Aufsatz ve rdi ent da­
h er einige Bea chtung, da er di e Kritiker dei' Anl age 
von Stauseen in ihre Schranken verweist und ver­
su cht, zu e iner sachge rechjen Beurteilung der durch 
die Angriffe auf die deutschen Talsperren gescha f­
fenen Lage zu kommen. Es würde zu weit führen, 
di e in di esem Aufsatz gebrachten Gründe im ein­
zelnen wiederzugeben; hier genüge die Feststellung, 
daß die genannte Zeitung einmal darauf hinweist, 
da ß es sich bei den genannten deutschen Einrich­
tungen um Bauwerke gehandelt h abe, die schon 
mindes tens ein Menschenalter alt gewesen se ien, in­
zwischen aber habe nicht nur die Bautechnik im 
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~l1gemein e n . sondern di e Technik der Sta uanl3.E)en 
Im besond er en erhebli ch e Fortschritte gemacht. Je.tzt 
Zl~ scha ffencl e Staumau ern wiird en :1lso wesentlich 
\\'I de r~tand s f ii hi ger sein al s die in Deut schland ~e­
schadlg't l' n. übe rd ies h andl e es s ich brim Rhel~­
wald-Stauwerk um ein en Plan für die Nachkriegszeit, 
so daß. all e fü!' den jetzigen T{ri l'g ge lt end en Bede.nken 
ohnrhlll entfi elen. Schli eßlich un d endli ch sei der 
L,uftang riff a ~lf di e de utsch en Tal sperren a u cl.l nur 
elll durch rll e gegl' nwä rti ge Kri egs lage bed lllgter 
?onde rf~lI , d~ norm alerweise jeder Gegnl' r dar!ln 
IIlteresS lert sei, das Feind esl:1nd 'zu erobern und Ifl­
f? lgedesse n so wertvoll e Einrichtungen. wi e vVass.er­
kr~ftw erk e und dergleich en, um'ersehrt in seln.e 
!-rand e zu. bekomm en. Das Streben na ch Sich erh.elt 
I~ dem SIllne. das eigen e Volk vo r ein er zwar mög­
lichen, kein eswegs aber wa hrsch einlich en Rata­
s troP.he zu bewalu·e n. dürfe jerlenfalls ni ch t zu eine~ 
Verzl c~t auf En ergi equ r ll en führen di e für die 
SchweiZ nun einmal di e gegehe nen se i ~ n . Eine Sich.e-
1'~1Il g' g'eg-e n mögli ch e Gefahren clPI' Zukunft sei In 
(hesem. F all e nur mit ein em Verzi ch t auf \Vohl stltnd 
schon 111 (leI' Gegp!1\vart zu erkaufen . _ 

In rlen an a nder er Stelle di ese r Zeit schrift. erschei­
nendpn mon atli ch en übersichten über das Kriegs­
geschehen wurdr wierlprholt übf'l' die Verl etzungen . 
ri es schweizerisch en Luftraum es durch dip hritische 
T.,uftwa ff e bei ihl'pn Einflügen nach Oberitalien ~.e­
rlcht e.t5). Zl~ rlie spn Meldunge n. rli e sich natur/!e ma.ß 
au f (h e Regis tri erung dei' Ta tsachr rl er Neutralltlts-
verle~zung beschril nk pn mußten, ist a u s dem letzten 
TTalhJahl' an Einzelh eiten föl gendes na chzutra/!en: 

Bew.iespn schon di e trotz a ll er von der Bllnrl es re/!i e­
rung 111 Lonrlon ringeleg' ten Protes te imm r r w ierl('\'­
h?lten ü berfli egllngen rlrs sch\\'rizrrisch en Staats­
blete~ dUl:ch rli e RAF .. daß Englanrl ni cht gewillt Wll r 
und Ist. di e Neufralitiitswünsche }.;I ein f'l' Nationen ZU . 
hea cht en. so f~ gte rli e eng-lisch e Presse Anfang I?P; 

. z ~mbe r . Hl42 di esen Ta tsach en noch we it el'l~ BeweiS 
h.~nzu: IIld ~m sie mit f!r ra(!pzu selhstgefä lli/!er AUs­
,fuhrh ch,kelt hpri chtete, rl a ß in der Nacht zum 10. De.< 
zP':l1ber !TI Bern . Zürich , Lausanne und Genf wierl erum 
F!tpf!eJ'alarm f!e gebe n worden sei rl er in Genf sogar 
\'olle drei Stund en gedauert hab~. 

,Die ,. Timps" ging sogar noch weiter. inrlem sie IIUt 
rll e Berl putun g- rlrl' großen schweizf'l'isch en Eise n.­
h ahn tun n I' I s fÜI' di r Verson;rung Ha !i em~ . mit. 
Kohlen vo n Del~t schland her hinwies. Di e e inzl~en 
V~rsor~llngswege, di e hierzu zur Vp,rfiif!ung ständen, 
se len dl~ von Norden nach Sürlen fiihrenrl en großen 
~tnsalplll en Eisenbahnlini en über den Brpnn er. r1pnh 
. . . Gottha rrl . den Simplon und den Mon t-Cpl1i s. ~ac 
PI.ner Berechnung rlpr Anzahl der monatlich u~e~ 
rll esp \".ege nach Ttfl!i pn roll r nrl en Vf'I'sorgungSZll~ 
e~hoh (h eses engli sch e Blatt sorlann r1ie Forderung. 
mcht nu~ ria s ,verk phrswesen in Ttfllipn selbst rlureh 
T.uf!angrlffe 111 Unornnung zu bringen, sondern 
It~hpn auch unmittplh~r von srinen Verhindun!len 
mit dem Nornen flbzuschn eid en. 

. Di eser :A. uffordrrun g zu einer ZerR törUng der wirh­
~Igsten di e A Ipr n überquerennr.n Eisenbahnlinien i 
ter en Anl aJ('e ebenfalls zu den üherrap:enden J,e,­
~ uo,:.en euroPä iRchen GE' ist es gehört _ folp:te ~Ie 
T u~fllhruTng des Versllch R hif'rzU fll st auf rl em Fu e· 
n der ~flCht zum ~onnabend, dem 12. De7.embe!, 

~Iogen wled erum hrif.i~ch e Bombenflugzeuge in ~~o-
erer Anzahl in Rr.hweiz r risch es HoheitslZebi et ein. 

von denen einiQ'e Sprrn~ho~ben und Brandbom)1en 
w~rfen . Die "Tribun e d p Lllus~nne" herichtete P~­
relt s ~m Mor h ' .. f dl e 
Einr' gen na c (liesen Anschla!!,en aU dl' E' Icht'!ngen eines n eutralen Staates foliZen fe 
rI~~mhelt.en : .,Wi e wir erfahren . ~inn im Verla~r_ 

, e rfhegungen m e hr e reRomb {' n~ufdenv J1I 
schl erl ens ten Stellen unseres Territoriums, vor a)le 
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io der Gegend von L uze r 11, gefallen. Es scheint, 
d.Il:ß vor all em Explos iv- wi e Bra ndbonlben m der 
Nahe vo n Hotkreuz a n dc r Gotthanllini e und bei 
Hochdorf, \\" 0 ein g roßer Bra nd ents ta nd , ge worfen 
wurden . Wciter so ll di c Go ttha rd linic in Freiam t ge­
troffen se in. In Ha ron ill \Va llis wu rde ein c Brand­
bOmbe abgeworfen, di e einen Waldbra nd a uslös te." 

Die a mtli ch e schweizerisch e Mitteilung") hierzu 
hatte fol genden \\·ortJ a u t: "ln der 1\acht ZUl l1 SallJs­
tag haben freillde Flugzeuge deu schweizerisch en 
Luftraum verl etzt uHd in S illS (Ka n to n Aa rga u) und 
dem Oberwallis zwisch en Baron und Visp Bra nd­
b,omben a bgeworfell. 111 Sins ents ta nd Sch aden a ll 
Gebauden und iIlI Oben,·a lli s wurde ein Waldbra nd 
entfacht. " 

. Di~se Mcldung wurde ebeufa lls . VOll. allltJi cLer 
~e lte 3) da hill ergä nzt, daß in Sms ew e ::s ch eune 1Il 
Hrand gesetzt wurde die de n Flammen voJJjg zum 
Upfer fi el. Ein weite r~ r Gebäudebrand konllte schneJJ 
gelöscht werden a ußerdem cllts ta nd en eillige SclHi­
aen a n den Sign'a leinrichtullge n de::; l.l ahnholes Sin ::;. 
Oer Wa ldbrand cnts tand bereit::; gegen U Uhr a lll 
linken Rhon e- Ufer zwisch en Hrig und Ra ron, kOllllt e 
tlber sChneJJ gelöscht werden. 

.. Die vorsteh end wiedergegeben eu amtlich en Äuß~-
Uogen zu den genannten Vorkoll1lUJ1lssen sJlld a ll el­

dllJgs zumilldest a ls sehr zurückhaltend und sehr ,·or­
SIChtig zu b ezeichnen· von den vou de r "Triuulle 
de La usannc· · erw iihn'tcn Sprengbombe ll is t jcden­
fall s hierin noch keine Hede. Dennoch wa l' aber an 
Oer Ta tsaCh e ihres Auwurfs kein Zweifel moglIch, 
lla ein a usführli ch er Bericht hierüber a us anderer 
Schweizerisch er <,Ju elle4 ) meldete, daß in Ann.ec.)" 
I~ach dem Abwurf von Leuchtbombell a uch llI ehl el e 
:Sprengbomben a bgewo rfen w.urden, d e re r~ Deto­
natlOnen a uch in Genf beouachtet werden ko nllten~ 
~vo man zwisch cn 21.10 und ~LlO Uhr ~ nsgesamt dreI 
lerkna lle wahrnah m. Die ers te uer ' beobachteten 
Detonationen sei d ie h efti gs te ge wesen und h ?be 
elOe starke Li chtersch eillUng im Gefolge gell aut. Ers t 
nach diesen Bombell abwürfen se i offclloa r di e schwel­
zeriSche LUfta bwehr in Tä tigkeit ge trcten, wie aus 
emer Reihe dara uf folgendcr leichtereI: .Detona tiOnen 
Zu fol gern se i. In Annecy sc ien dreI l ote und funf 
Ve rl etzte zu b eklagen ge wesen, di e a uf de m W ege 
zum LUftschutzra um von einer Bombe ubeJTascht 
Wurden. 

~ber den Bombenabwurf bei Raron beri ch.tet di e 
gleiche Quelle da ß a uch hier zunäch st e ll1 ~ Spreng­
bOmbe abgew~rfen wurd e, die im Ge meIndewaId, 
ZWei Kilometer vom Dorfc cntfernt, ell1schlug un~ 
emen Trichter von 6 !\le tern Durchmesser und drei 
~etern Tiefe erzeugte. Dieser Sprengbombe !Olgte 
oglelCh ein Hegen von Bra ndbomben, und nUl dem 

SChnellen E ingreifen der Feuerwehr von Ra ron seI 
es zu verdanken daß der ents tandene Waldbrand 
~o rechtzeitig gelÖscht werden konnte, da ß großerer 

Chaden nicht ents ta nd . 

D Ers t am 14. Dezember wurde durch die Schweize.r 
epeschen agentur b ekanntgegeben, daß. dI e Unt~I ~ 

SUChung ergeben habe, daß die bel S1I1S un.d ,ei 
naron in der Nacht zum 12. Dezember abge \\ 01 fcnen 
~rand- und Sprengbomben englisch er Herkunft ge­
: ese!l seien; hier is t nunmehr also a u ch 111 ~ ll1e~ 
b tnthchen Verlautbarung von abgeworfenen Spl eng 
omben die Rede. . 

In der Schweiz selbst wurden die. trotz all er in 
~ondon eingelegten Protes te Immer Wiederholten und 
stntne~ h äUfiger erfolgenden Verl et~ung.en de~ 
,chwelzerischen Luftraumes durch die ~ll t l sche Luft 
vaffe mit s t· der B e S Ol' g n I s beobachtet. 
~.S zeigten Sic~l ~~c~ ber eits Stimmen, di e mit d~n 
r lSherigen schüchternen Demarch en der Bundesre~I~~ 
Z~~~ bei den zus tändige n e ngli ~cheGn St~l e~e~~Cng 
S .Ieden waren. So n ahm die en el . D 
~ UlS~e" am 14. Dezember unter der übe ~·schrIft. " as 
e. aß 1st VOll" zu der ganzen Angelegenhel.t schad und 
r:~dheutig dahingehend Stellun~, daß ddI~ s~~;~~i~-

e Neutralität unteilbar Bel; wen~ Ie , 

ohne zu r eagieren, fortgese tzt ihren Luftra um ve r ­
letzen lasse, begebe s ie sich des Hechtes a uf Ver ­
teid igung ihre::; Landes schlechthin , dam it wä re es 
dann a ber a uch um die Unabhängigkeit der ScLweiz 
gescheh en. Aus di cser Stellungnah me is t som it dic 
Aufforderung zur \Vahrung der Neutra litä t a u cli 
unter Einsa tz der uc r Schwciz zur Ve rfügu ng s tch elJ­
den militä ri sch en .\Ii ttel und Möglich ke iten - ilJ 
diesem Fa lle der Luftabwehr m it Jagd fli cgc rn ulld 
Flaka rtill eri e - h era uszulesen . 

AL er a uch di ese Heaktion der sChweize ri ::;ch ell 
Off en tlichkcit wurd e in London nicht beac llt et. 111 
der :-lacht ZUI1I 15. F ebru ar di eses Jahres wurd e die 
Schweiz wicderum von grö!.leren Verbänd en der HAF. 
überflogcll, wodurch Fli ege ra larnl nicht nur ilJ dCI" 
1\ordwest- und Zentra l:sch\\·ciz, sO lI de rn a ucL ill deI" 
Os t s c h w e i z a usgc lös t wurde ; in oinigen La llues­
teilen trat a uch die Flak in Tä tigkeit. 

1\ur d er Woch en ::;lJ ä ter erfolgte .- von ill der 
Zwischenzei t vOl"gekollllll cncn neu erlich ell 1\ eu lJ·a li­
tä tsverl etzungen a bge::;eh ell - neuerli ch eill A !J ­
\\" u I' f v o n b r i ti s e h e n l.l 0 mb e n a uf SeJ l\\·cize !" 
Geb ict, und zwa r in deI" )i acht zum 16. Mä rz a uf das 
Geuiet dcr Sta dt Z ü r i c h . Vo n den fe::; tges tellt en 
z\\·ei a bge worfene n Bonlben end e::; s ich di e Cill C, di e 
a uf der Ei cnbahn ::; treck e nach Sccbach- \Y ettingen 
niedergega llgen wa r , a ls Blilldgänge r , wä hrelld di e 
andere a uf cin e Stra ßenkreuzung am Stadt ra lld fi el, 
dort durch di e Ex plos ioll s \\·irkung all e F ell s ter ­
::;ch eiben zertr ümlll ert e, ein e Gärtll erei sch~, · c r !Jc­
::;c hädig te u nd ein e HochslJalJnungs l ci~ung umlcgte. 

Fas t ge na u d a::; g leiche Ge bi et wurde etwa zwe i 
?lona te slJä tcr, in der Nacht zum 7. !\la i, erneut VOll 
ein em b r i t i s c h e n B 0 m L e n LI b w u r f betroff en . 
Dicses Mal fi el eine Sprengbombe in ein Ge t r e id e­
f e I d in de r 1\ä he de r Stra ßenba hn ha ltes tell e Z ü -
r i c h - See b ac h, wo sie ein en Trichter von etwa 
3,5 Metern Tiefe und 7 Metern Durch messe r ve r­
ursachte un d das Ge treide stra hlenförmig u m den 
Trichter h eru m völlig vernichtete. Di e F ens ter ­
sch eiben ginge n bis zu einer Entfernung VOll 

200 ~1 e t e rn von der Einschlagste Il e in Trümmer. Eine 
z\\·e ite Bombe fi el wiederum a uf das lla hnge lä ndc, 
unu zwar offenba r infolge der Abl enkung du rch An ­
pra ll a n di e Fahrdrahtl eitu ng wiederu m a ls Blind­
gänger . Der Ve rkehr a uf der Strecke Züri ch-Orlikoll 
- Baden mußte daher vorübergeh end un te rbroch en 
werden . 

Wie weil die b e r e c h t i g t e n An s pr ü c h e de r 
Schweiz auf Achtung ihrer Neutra lität und a uf E rsa tz 
der durch die Bomben abwürfe entsta ndenen Sch ädell 
in London beach tet - oder ri chtiger: ni cht beachtet 
- werde n, geht im übrigen a us einer a m 30. Novem­
ber 1942 erfolg ten Mitteilung des Eidgenössisch en 
P oliti sch en Departements (also des Außena mtes) h er­
vor, wonach di e britische Regierung nunmehr 
Sch aden ersatz für di e durch di e Bombenabwü rfe auf 
Zürich in der Nacht zum 23. Dezember 1940") ve r­
ursachten Sch äden ge leis tet habe. Da Bund und 
Kanton gemeinsam den Geschädigten vorschußw eise 
80 v.H. der Schadenssummen erstattet h a bcn, könnten 
nunmehr a uch di e restlichen 20 v.H. zur Auszahlung 
ge langen. Es h a t a lso gena u zwei Jahre gedau er t, bis 
d ie britisch e Regierung sich da zu h erbeiließ, den von 
ihren Fliegern a ngerichteten Sachschaden wieder 
gutzumach en . -

Ungarn 
Am 14. März wurde ein e Regierungsverordnuns 

über di e Entschädigung der durch Luftangriffe ver­
ursachten Personen- und Sachschäden ve röffentli cht. 
Die Verordnung r egelt zunä chst in eingeh ende n Be­
stimmungen die SOfortige Wie der h e r s t e ll u n g 
von beschädigten Hä usern und Wohnungen , di e 

') u. I) Nach "Beroer Ta4hlaU" vom 14. Dezembor 1942 . 
I) Feuille d·ATi. · ·. Lausanne. VOm 12. Dezember 1942. 
6) ::G .... chulz und Luft.chul.·· 11 (1941) 95. 
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U nt erb l' i II g un g der 0 lJ U ach 1'0 s e II und di e 
Beseitigullg lI<:r durcli Fli ege n; chüde ll <l lIfall c ll de ll 
::;Chuttillass e ll . \\ 'e iI CrIJill IJL'I!<llloI l'!1 "H' 011 1' 
U 11 tel' s t ü t z U 11 g \. 0 11 I. u f I <I 11 g r i I 1 s lt t' - . 

S c 11 ä d i g t e 11 s 0 \\. i e \. ° 11 1I 1 11 t e rb 1 I e JJ e 11 l' 11 
d e r uurch Luflang riff l' zu Tou e ge ko illljl e llel1 ::;1<1;11';­
bürger; in uiesclI l' aJJell s ieht die \ 'e ro rdlluil g Jill ;lIl ­
zie ll e B eihilfe lI , ü rztli che l'H ege UIIU, so tl' rll 11 01 \\ 'l' lI ­
di'" auch die GlJI s chululI g auf eill ell lI e ue ll JJ e ru! \\ll ·. 

De r " r ö Ul e T e il uer \ ' \' rOrd lluli g Lel ;ilH si ell IIli l lll'r 
~ ," 

Elltsch!tuigulig \'Oll 1\ I' i e g,.; S a e h s c h ü d e li 1I<1lur-
Iicllcr oue l' jUl'is tis clH'1' Persollell (da sumit auch lll­
tlustrie ulltc rn ehlilullge ll r\ ll s pruch auf ::; chau e ll e rsa tz 
h a ben \\ird di e früh er eillilial \'011 d er ull ga rbl'lJe ll 
lllull s t'ri e "dlJs I g('p laill e ::;c lt a ffull g c ill l'S !\rl eö"­
" dl ü tl e llfo IH!::; llpl ' lIluus lri e gege ll s talld s los). 

Alle Eilt s c 11 ü d i g U 11 g S U lL t l' ä g e s i IId Ull di e 
zuställdige ll örl ll dwlI JJl'ilörd e li zu stL'llcl1. Oie F es t­
s t e ll u 11 g d e r ~chädL' 1I J er H öll e lIa ch e rfo lg t d urch 
e ille VOll ~taats wegeIl e ill zuse tz elld e I~ O lll1ll1 ::;S IUII , <l e I' 
auch Vers ichel'ungsfadtl eute alIg e hör e lI . Gegell ilir e 
Lllts cheidullgen kallll Einspruch b l' i delll lltit rielLl \' r ­
li cllt'lI B efuglli sse ll ausges latte te ll La lld l's-EII tscllc l­
dUII"sausscliul.l erhob el! \\ erdell , der dalill uber Lll l' 
Il öh~ d es erlittenen Sch a d ell s e lldgi tlti g e lIts ch e id et. 
Oie 1-1 ö h e d er zu za hlend en E11lSc!I ÜdigulI g be::;tlillllil 
a ls d a llll d er F i n a tt z m i 11 i st e 1' , uer dalJei d a s 
öffelltli ch e interesse, di e Verll löge ll ' \'l' l'll ä l t11 isse d \'s 
Gesch ä digten und elie L e ist ullg s fähi g k ei t li es mit d e r 
g leichen Verordnung geschaffelI e Il Luft,.;cll üd cnfo lld" 
"egen e ina nder abzuw ügell ull d zu be rucks lchllge n lJa 1. 
Sofern eiBe e ndgültige F estste llung d e r ::;ch ade ll s h ollc 
und damit eine Fes tse tzung d e r ElIlsrh äd ig un g erst 
lIach d e m i';:l'i eg e mög li ch si nd, k ön ll en jedoch schOll 
je tzt Vorschüsse auf di e zu erw a rtelId e Elltschü -
digungssUlllllle ge \\'ührt \\·e rd en. . .. ,. 

B e s t i III 111 t e Kr e i s e VOll Lufta ngnl l;;gesch ll ­
digte n IlIüsse n ab er unte r a ll en Um s lünd ell schons 0 -
f 0 r t lIach F es tste llung der ::;ch adense rsal'taIlSpru ch e 
in vo ll e r H ö h e e nt schäd Lgt w erde lI . Zu dl e­
seil B e \'orrechtigten gehöre n unter a nd er en ll und­
we rk er IHit \\' erkstattsch äden , Geis tesa rbe it e r, \\' enn 
ihre Arbeitsrä ume und ihr nü s tzeug (Büch ere ie n, A r­
chi\'e) b esch äd igt ode I' zerstört s ind, Land wirte b e i 
::;chäden an la ndwirtschaftli ch en E innchlullgen und 
a ll e übdge n Pdvat leute, so w e it s ie ::;chäde n a n ,,\\ 'oh ­
nungseinl'ichtunge n ode r Be kl eldungsgege ll s t a nli en 
e rlitten haben . 

Sämtliche für das Entsch üdi gungsvel'fahren gelt en­
den Vors chriften find en a uch auf Au s lünd er Anw en­
dung, sofern durch e nts prec h elld e ::;taa t s \ ertr ii&e di e 
Gege nse iti g ke it e ine r >'ol ch e n MaBllahme Sich e r-
gestellt is t. . . 

Die Spe is un g des durch d ie Ve ro rdnun g gescllafle­
n en Lu f t s c lt tl d e n fon d s e rfol gt durch !lllt TIu ck­
wirkung ab 1. J a nu a r 1943 zu e rh ebe nd e Zuschlü ge zu 
gewissen Staatssteu el'l1; diese Zuschlüge w ~lrd en Il ach 
der Ll; istungs fä hig ke it d e r da \'o n bctl'o ff e ne n B e\'() l­
kerungskreise und n ac,h ihrem . \\'ah l'sch ell1ll Ch ell In ­
tCl'esse an etwaige n Elltsc h acltgungs ie istungen fest­
gesetzt. So zahle n 130dens leu erpfliclltige (das s ind in 
e rste r Linie di e Landwirte) 1 v.H . de~ soge n ann ten 
Katas ter-Re iner t r ages, das Is t. des fLU' s~ e u e rli c h e 
Zweck e festgesetzt e n durchschlllttlichel:, R eIll e rtl'lI g'es 
ihres Gutes. Die 1-I a u sbes itzer h a ben. Jahrh ch 4 \·.H. 
de r Blutto-~1iete innahm en (bzw. b el un~ ermlete ten 
Rä unlen des Nutzungs\\'ert es) zu elltl'l chten ; Sll' 
könn e n a b er 3 v.Il. a uf di e Mie te r und a u[J e rd em, 
w e nn ihr Besitz h ypothekarisch he ills te t is t, da s res t­
lich e 1 v. ll. a u f den Jl ypoth e kengl ä ubi ge r' ab \vä Izen ; 
für Bes itzer von Eige nhe ill1 e ll (Einfamilicnhüu se rn ) 
ist der Be itra.g Huf :20 v.ll. des Ifa u~s t e ':l e rb e tra ges 
festgesetzt word en. E. l'w erbsst e u erpflr c~tr ge zah.t.en 
j ä hrli Ch 1 v .H . flll 'es s te u erpfli chtigen Erw erbs ~ ~ ,. In­
komm e ns); hie runter fa ll e n Ins besondere a ll e l\ ,utl­
leute AnO'ehörige d e r fre ie n 13e rufe u sw . DI e d er 
l,;:öI'p ~rsc l ~l ftss teuer u nt erl i eilenden l ' n t e rn r 11 11I~ lI !!e ll 
za hl en j ii hrli ch 1,5 \' .II. d es s teu e l'pfll chttgrn EIgP II ­
kap ital s e inschli e ßli ch der Hese ]'\' r n , Jedoch e l'lIwlllgt 
s ich diese l' Sa tz be i d en Gro ßlt:lIIk l' n a uf I \' .II ,'. ulld 
hei d en klein eren Banken a uf 0.;) Y.1.I. Das J a 11 1' ­

I' c h e G es amtaufkommeIl .tUI ' d e n , I.uft ­
s~hädenfonds wird vo n saclwe rstü ll clt ge r un i!"a n sch('J' 
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Se itei ) a uf ct \\ 'U 7~) bi s 100 J\lillion e n P e ll gö (das si?d 
et \\a .'~;) bis liU \lilli o ll e ll Heicll s nuld{ ) gesch ü tzt. Dle­
st'l' 13\'trug wird n ac h elell bi sh c ri ge n E rfahrungen fur 
a us re ich e llcl erach te l, Ulll d e \! e twa zu s tell enden 
~c ll adenersatzfo rd erunge ll zu g enüge n und damit ~u~ 
g leIch dIe B e \'ölk erung üb er di e ::;icher ste llullg lhl el 

hl:' l'ec ltti g ten j\lI sp rü clle all d eli S tnat zu he ruhigen . . 
Oi e Sl eu erzUScltlüge w e rde lI im ührige!l IIl1t er d~ nl 
Ges ich tspu nk t e ill e r ze itgemiiße!l Fillanz- ulld wahl 
rungspolltlk als e lll w e it e res sehr gee ign etes MItte 
z ur AlJ sc liöpfu ng üb e rschü ss ige r Ii: a un"'aft a nge-
sc h ell . -

, Ein e alll W. ?ll a i d ieses .Jahres y er öffellt.lichte Ver­
ordnun g d es 11 011 \' eclntinistc rs I'l '''e lt di e 1'1'1 icht zur 
Bereitstellung von Löschsand Hil':' Luftscllut zZ \\·ecke. 
Dan ac h, ist Löschsall cl in a ll e n l;l'iJicleli mit ge­
s,c:llossene r H~bauung, ferll e r ill alI e Il . alld el:el; 
~t ,ld t en und Geme lllde n In el en zu d eli GruVpe Jl . 

und II geh ör elld en Baulichke ite n be reitzus te ll en. DIe 
\lindes tlll enge des V O l']' ~l tig zu h a lt endeIl LÖSd l-
"andes be trügt für Ein- und Z\\'e izirlllllcr\\'ohllunger~ 
z\\'eima l Cl kg, für g r ößere \\" ohnulI "e ll dre inud Cl I,g, , 
in Büumen , di e !li cht z u \\" o linz\\ '~ cke ll di l' lI e ll , pe­
trügt eli e i\lillll estrnenge j kg a uf j ed e a ngefa ng'e nCII 

:).U 11l'. F e m e l' müssen ill all e n Treppenhä u se rn J~ • 
~t oc "\\'e r" , e lll sc hlt eUli ch d l'S ErdgC'schos ,.;e", drcIJl13 
je Cl kg Sa llCl lJ e r eitsges tellt \\·c rd cn. An di e S te ll e des 
::;a nd es k a nn d a, \\ '0 er sch\\' ie l'i g zu beschaffen Ist, 
11llturge miiB auc h tro cken e s tücl\enfre ie fe in e Erde 
(z. B . l;artenerd e) tre le ll . Di ~ Allfl)(' \\'a hrull g der sa n~­
\ OITüte so ll g riffh e r pit in ::;andtüt e n e rfo lge n , dIe In 
vorgescllri ebe." e ll l'I,blll essuli ge n zu be h öl'lilicl? feS}: . 
gesetzt en Pre isen lIil lI a nd e l zu hahen s llld. Oll' AU . ' 
ste llullg d er ge füllten Tüten so ll in cl en W ohnungen . 
ill de r :\ühe der Eingangstüren e d o lgel1, \' 01' Feuch­
ti g ke it s illd s ie unbed ingt zu schützr n. 

Oie Bürgermeis te r der St ä dt e und Landge m e inden 
r egeln di e V e r t e il U 11 g eles Lö"ch sa 1lcl es, nachde~ 
s Ie \'ol'he r b est immt habe n , in \\' e lch e n Gebüud en aU 
Grund d e r lI eu en V t: ro rdllu 11" Sa lld vorrü te bereIt­
gestellt \\ 'e rd en mÜ Sse n. ni e :~ uf das e inze lne I-laUS 
e ntfa ll end e Il 1,ostc lI für eli e Beschaffullg ei e r Lösen­
sandtüte n und für di e lI eransch af fun g des Sandes 
ha t d er H a usbcs itz C' r zu tra gen. - t-

Sehr lehrreich is t eine \'o n der OberstadthaUP r 
Ill a nnschaft In Budapes t aufgest ellt e S tatI sti k ube, 
die Entwicklung der Verkehrsunfälle nach Wi eder­
einführung dl' r a ll ge m e ine n Ver du nklung in u n- . 
ga rn 2). Di ese Statisti k umfaßt dic StraBen unfäll e In 
d er Ze it \'0111 Wiec\ e rlll'g i1l11 der Ve rdunklung an~ 
3. ::;epte ll1ber 19/.:2:1) b is Elld e .Janu a r 1\:)1.:) und se tz 
s ie i1l Vcrg le ich zu el en lnfüllen a us d er Z e it \'on~ 
~ep tembe r 1f1·1Q hi s ZUIIl Janu a r J!H l. S ie zeigt, da 
s,i ~h z\\'a r d ie absolut e Zah l d er ün füll e unte r de Jl~ 
1 ', lnflu~ d e r Ve rdunklung nicht v erg röBe rt. h a t , da r 
aber eIn e Vr l' s c hI e b u n !I-' inn e rhalb d er lla ch de 
Schwe re eIer U nfü ll e geordne ten (;ruppen eingetreten 
is t. Die le ich ten Unfiill e w e isen pill e Abnahme, u.~~ 
2G v. H. a uf, d er jedoch e lil e Ve rm e hl 'ull o' d e r Sc!l\\er 
Unfill ir ).1111 30 ·v.lI. all e in im ~o\' e rnl:i~r 1942 gegen~ . 
~~ erst~ht.Es ge la n g all e rdings , di ese S t e i ~erudC 
:sch on 1111 nach s ten \'I onat durch z\\'cc kl'nt s prechen 
\l a Bnahme n zur Erhö.hu1l g d e i' V e rk e hr s ­
s i c h erh e it -- z.R. Au.fh ellung der S trIlßenkret~: 
zunge n , Verl egung \'on wi chtigen StraßenhahnhaI t­
ste ll e n YOI' i!"e fii hrli che lüeu7,un ge n u s w . - w ese; r 
li ch e inzud ä mm en und di ese Senkung de r Kur" C e 
sch\\'e r en Unftill e au ch \\ 'e it el'hin zu h a lten._ . der 

Bel d er GruPPlerun O' ei er U nfäll e n ach der AI t 
c\aJ'an b .e t e il i g t e nOp ah I' z e u ge mußte noiwet; 
dlgerW e lse ebe nfa ll s e ine Ve rschiebung e intreten , d 'r 
von d er U m s telltll1g d es gan z~n Verkehrs infol~e ~_ 
s tarken Emschra nkung d e.:; hra ftwa genverkehl S a 11 
h ä ngt. E in e Abnahm e d e r Kraftwa genunfüll e U\l 
20 .v.H. clü l'~te al so al s durch a u s no rma l anzuspreclfTll 
se m , wohmgege n di e Zunahm e c\ e r U nfall e h 
St raßenbahn ve rk ehr um 150 v.l-1. doch r e ichli ch h~~_ 
Pl'sch eint und durch elie ZUllahm e des StraBenba 

Jl Na ch "Südost -Eco nomi s-t ", Bud.pest, vom 2. April 1943. d die 
-) Pro!. Dr. Georg Au c r Di e Vcrdunklun ~ der Str.ßen un vo'" 

Verkeh" unf ällc . In "cPster L1 ovd", Sud.pesl. M o r~e nbl.lI 
2. Mai 1943. . 

") " Ga sschul z und Lullschulz" ~3 (1943) 15 . 
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~I~r~eh/'~ 1\.·P I'lli e llr t:I I,l! d e r Fahrgii:; te un d " e IlIZlIfo l~ e 
hOhte l 1',IIl sn tz d ... ~ \\ a g-rnpal'k s ) a ll c lli ni cht Z II 

rechtfe rti geIl is t. I.'; s clwillt a lso ta tsächli ch so ZII re!n4
) ,. cla U " lias Itll gt' \\'o lilit e Bild d es ::; trilße lil ebe li s 

na rnll ch w ü!Jn'nli Ikr \ 'e rllunklung . Der B ea rb e ite r ) 
[' In e fl pliliruhi g- lJn g d(')' \ 'r l'k ehl'st t> iIIH' IIIII (' r IIdt " ieil 

hrachte, di e s ie lIi ch t nu r zur . \ /JII 'c ndling d e r jah 
c intl'e ten de n Zu fa ll sc )'f' ig- Ili s;.: t' . sO lldl' I'11 allr l, ZIII' Ein ­
ha.ltung e lem ent a n'r :-;idlcr l! e it s IIiHUlla lllll f' 11 IllI f,d1ig 
m achte", 

4) Siehe Fußn ole 2, 

SCHRIFTTUM 
" 1IIIIIIIIIIIIIIIIIßllllfl l lllllllll llllilllllil!III;J!I'I:I:~~mllli!IIIII!lml,UfI:llmI UIlnlUUllmllrummmlllnJ 

Gutes Schrifttum zum Luftschutzrecht. 
. 111 d em .\l a Be, wi e L1 e l' Erfa hl'uligssclJUtz a u s. lIeli 
: el':'ora ng riffcn a n g lo-a Ill e ri ka ni sch e!,Bom ber \ya~h s t. 

, J.: ~ \\ IImt au ch da s Luft schutzrecht ImlJl e r m ehl an 
Urnfa ng , Entsplcch e nd d e r Verfl ec h t ung des Luft­
~Chutzes Illi t d e m ge"a mt c n l. ehc ll d e r :\a ti o lI s ll .ld 
S di e \'e rschi edens te ll n e i c li ~ b eh.ord c n un d Dl en s t­

Stell f' n, di e a uf de li YOII ihn e l! zu b etreu c nd e n Ge­
~ I e t en m it C ese tz cn. \ 'c ro rdnullge n, Erlasse n, d en 
l.' ror(le l'li ch c lI Durchfülirull gS I'f' r.ordnull gc n un.d Aus­

f~I~I'~ n gS I)Psti!nmun gen n u ch d e li Luft:;chutz II1.J cd e 
h as(> Ihrcs Inn Cl'e ll ulld auße r e Il Dl ell s tb etll cb e" 

etnba u en , Die Ve rkündi g ull g d e r Will e llsü uß cl:ung-e n 
~ rfo l g t . in de n j (> w e il s ZlI s tündi g l'n AJlltsblatt e r~, so. 
,laß di e n ac h geo rlln et en Di e n s tst e ll c'lI schne ll s t en " 
ubel' j ed en F ort schritt in dr n Llift schu1zIn aß n nhm en 
~nte l'l'iCht et \\ 'e rd E' Il, Damit aber ,\'i n l bei d er g l :~ßen 
.a hl von Amtsb lü tt erll ,a ll e r (/ r ut sr ll e ll Br h o ldcn 
~Ine tbe rs ieht ü be l' das ~esaml e umfa~wre lcJ~~ 
lechtsgu t ZUIll Luft schutz, \Yl e Sie e l\' a de I Gesetz 
~eb e r se lbs t od e r d e r .Jurist .ode r de r \ 'p rbllldllllgs ­
nan n zw isc h e 11 y C' r sc h i ed en e n Di en s t"t E' li e n h en o t Ig t. 
sehl' SChwi e ri g und ge radezu unmögli ch . . ' 
,A u!' di pse I' r: rk e llntni s h eraus und. lI'eIl Sich zu 

hnegsbeg inn di e Zahl der LUft schutzb estl,mmunge ll 
haUft e, liat s ich di e Schl"iftwaltung d e r Ze lt schnft 
"GaSSC hutz und Luft,.; chutz" d a mals l'Jlt sc hlossr ll , 
elte bi s 'dahin in d e li e inzeln cn H e ft e n d e r ge­
nannten Z e it schrift se lbst ye r öffe ntllcht Pn " a UlI­
~;h e n ;\uße runge n a ls g eschlosse n e splb ,.; tand lge 

. ' an1111 1ung h e rau szuhringe n. Es er schi en en c1 1 ~ 
,:A 111 t I i e h e n V r I' l a u t h a I' u n ge n z u nl L u f t 
~.c h u tz" ' ), bea rb eite t yon Dr,-Ing .. E rn s t Ba u ll~. In 
\! nze l nc n Liefe rungen von Jr 30 Se lt en 1.'ex t ~llIIfa n~, 

on der Sa mm lung zu d c r dann n och e m Sn mme -
" a n I ' . 'I. ß er' lnn rl (, u m fasse nd d ie Verlautbarungep. se i , :-
h~ l' Luftschutzgrse tzge bun!l' bi s zum hn egsa u s bl u ch. 
InzUÜat, li eg(' 11 nUllm e hr durch Zu sa mnl? nfa ss.lIng 
~on ; , je 8 Li efe rung-en zu e incm Ban~ , IIl sgcsa n;~ 
I' Ba nd e yor. \Yä hre nd zuln 5. Band b e l PltS 4 Li e fe 
I ~ngen fe l'ti ggest e llt s ind. Bei ihrcm U mfa ng I on 
)IS jetzt IOZ0 Seit en im 01:\ A 4-Formilt s t.ell en (h e 
~AI11t\i.ch e n Ve rl a utba run ge n " di e \.o ll.s tan c~l gs t e ,~ I ~~ 
s Chlaglg~ \Yortl a ut sa mmlung d l~.':, di e m,lt g:elln", ,iel11 Ze lt.\ e rlu st di e n eu esten Ellasse U S\\, 1Il, dl ~ 

and de r In te ress ierte n bnngt. Daß . a u ~h d~ es Ja l11 l11 lu ng Ipid e r ni cht ga nz vOll s tümhg, Is t, h egt 
. ar~ n , daß ni cht a ll es ~[a t e rial d e r Schn.ftw a ltung 
huga ngli ch is t. \\" crt\o ll s ind di e s ys te ma ti schen Jn~ 
r a /ts Vel'zeichnisse zu jede m Banel sowIe die .s.or~ 
Ealtl g durchgea rb e it et e n Verwe is unge n a uf fruh e l e 
I ri asse. Lästig ist da ß in d e r festgebund en e n Samm­
iun g .. a u ch a ll e di e' Erla sse mitge~chl cppt w e rd e n , di e 
nZ\\ ISch e n Üb erh olt .od er außer hra ft g~etzt s md . 

\[ Diese n NaChte il umgeht e ine zwe ite Sammlung, di c 
d aJOr d e r SChutzpOlize i R i c h e r t, H amburg, unt er 
Dern Tite l "D as Luft sc hutz s,-eset z " mit 
hurc.hführun gs _ un d Au s ~u~run "s be­
b e s I. 1111 m u n gen" ' ) e l'sc h e ill en la ßt. Aus e m em 
3 esch eiden e n B a nd d e i' 1. Auflag e ist h eute mit d",r 
d' AUf~age e ine s t a ttli ch e Loseblatt-Ausga~e gell 01-
Den, dIe vorl ä ufig e twa 1050 Se iten DI N .-\ ~ umfaßt. 
d er ~.ea rbe it e r k o nnte b e i d e r Mate ri a lsamm lung a.~f 
z~S."hl11 di en s tli ch zur Vel'fügung s tehen de Matenal 
bi ru ck?!'e lfen . In e inze lne Il Te il en Ist di e Sam:nl~n~ 
s S M a l 1942 vervollständigt. Wir k.onne n n~.11 \\ un 
ac~en, daß s ie bald durch e ine ErgänZUngsheferun g 
e ~ den, n eu est en S tand gebracht wird , W.oZU dann 

n Zweiter Ordner erforderlich w ä r e. 

I)ul'tll ei ll e Ile Ul'"l !.! E rga ll zu llg " lide l'ulig \U II 
Il i Bl a t t ist d e r kl a~siscllC " I, 0 111 111 e ilt a l' zu 111 
Luftschutz ge" e t z und d e li IJur c llfüh­
I' u n g s b e s t i Jil 111 U I1 g e Ji ""J VO ll D a r so '" - F 0 k -
k e ll -N i co l a u s auf lien S tall d \'0 111 JallUill' 1l:J4:1 
gebracht. UJi d zwa r IJesc h nin k t ~ i cll d iese E r gü nzulI g 
a uf di e \\ 'o rtl autsa liindu ntr, " 'a lll'e il d (' i llL' F ort­
setzung der l\ o nllll enti e ruJi g für di e lI acQste ZilkUlif t 
in Auss icht g es te ll t \, 'onlpn is t. 1II1IIIe rhili UlllfilBt 
di e n eu e ;) , Aufl age, di e s ich a u :; d e ll Erg ililzulige n 
e rgebe n hat , ~ s lattli cl1 e Samlil e lo rdlll' l'. 111 ihre r 
n e u en Auftl ' ilull g : Ba llll 1 \\, o rt! fl u \si lll ll lllul lg, U;IIHI:! 
K.omm eUlar ist ,.; ie c ill J'erh t üb e r"i clllliche", 1Ilid 
se hl' bra u chbares lI a llil\" e rk sze ug fiir d e li Ti sc h des 
Luft schu tzfachnl a nn es , 

Umfasse Il d ie dr ei g e nannt e il \\' e l'k e d e n g estlillt e n 
Luftschutz, '0 s illd a ußr ru e l1l e illi ge \\' e rk e zu 
Jl e nn e n. d ie s ich IJi it T e il gelJ i\'l e ll au s de lll Bi ese n­
kom pl ex befa sse n, Di e Hcge luli g d e r Kri egssch ä ue ll 
is t dalJei a n z"'e i Ste ll e Ji b eh a n d elt w o ru e ll , 
1) a n c k e Im an 11 un d K ü h n e k Ulnu lenti e r en das 

. 1\ I' i e g s s ac 11 s c h ä de li I' e c h L 4) in e ilJ e r Lose­
bla tt-Ausgabe, cli c in :L Auflage \'orliegt. Di e \~; o)'t­
la u t:sa illmlullg ist bi s ZUIl1 Aug us t 1l:J42 d urchgcführt. 
De r )(o llllil entar, is t zug le ich di e Y.o ll s tä nlli gs t e ::;amnJ­
lung a uf di ese m Sünd ergeb ie t. B ü c h TI e r - H o f f­
In a TI n b ehandeln in ihrem K.o Ll1l11 enlar "l~ r i e g s­
sc h ä den v e r 0 r cl nun ge n " C,) n e be ll u e lll lüi egs­
sach schädenrecb t auch d as P er son e n sc h ade n r echt. 
::; ie b enutzen in d er i. Auflage (e inschli eßli ch e ill es 
Jliachtrages) di e Ve r.ordnun ge n und Erl asse lJis ZUIII 
:\oyember 1942. Beide !\ u llIlIl e ntare s in d g u t UIIU 
leis ten in d er Ha nd d es ::iachbearb e i te rs \\' c rt vo ll e 
Di enste. 

.\lit "A u f b a u und G I i cd e r u n g de I' U r u-
11 U I1 g S p o l i z e i" 6) ist d e r Inha lt d e:; \\ 'erkcs VOll 
B a cl e I' u"lri sse ll. Die a usgezc ichne t a usgestatte te 
Loseb latt-SalOm lung is t yu rl ä ufi g bis Deze lllbe r W ,H 
uurch geflihrt. S ie brillgt damit a u s de l1l d en Luft ­
schutz inter ess ie r end en T e il d es Aufga bengelJi e t es d e r 
Polizei vor a ll em di e ß es tirUll1un ge n übe r Feu er­
schutzp.olizei und F e ue rw ehre n sowi e übe r di e T ech­
nisc h e :\othilfe . In lie n Ergä nzunge n w erd en spä ter 
dan 11 a u ch d ie Erlasse üb er die Luftscl1utz-Polize i, 
d ie j a jünger en Da turllS is t , Aufnahme find en , Luft-

I) •• Amtliche Verla utbar un~ en zum Luft schul z" , bea rb ei tet von 
Dr. -Iog . Ernst Bau m. Ersch ei nt in Liefe rungen vo n je 30 S e iten 
Umfa n~ nach Bedarf in zw~g l oser Folge. Ve rl ag Gasschutz und 
Luftscbutz Dr. Ebel ing KG .. B1n.-Cbarlollenbur~ 5. Pre" Band I kart, 
10, 40 RM " Band 2 b is 4 11 ,80 RM . , einz e ln e Fol ge 1,40 RM, 

2) Major der Schulzpolizei R i c b e r t Hamburg: . ,Das Luftschut z· 
~es etz mit Durcblührun~s· und Ausführungs ve rordnungen , 3. Auf!., 
Losc blall-Ausgabe. Ve rl a~ Ca rl H. D ieckmann, Hambl1r~ 1942. 
Loseblall·Ausga be. Verta~ Cart H. Dieckmann , Ha mburg 1942. Pre is 
19,80 RM. 

3 ) Oberre.t ierun4sra t D r. Hub ert Dar S 0 w , Obcrkricg s llc rich h rat 
Dr. Berthold F 0 k k " n , Oberr eg ie.ruD>lsral Dipl. · ln g. Friedneh N i co· 
lau ~: " Kom ment ar zum Luft sc!mtz un d den Durchführungsbe s t im­
mun gen nebs t . den ei nschlä gigen Erla sse n Dien s tv ors chrift~~ un d poli. 
ze ili chen B . s"mmun~e n . 5, Aul!. , Lose bl a ll . Au s ~a b c , 2 Ba nd e, C. H , 
Beck'sehe Ve rl ags buchhandlun g, Mcneh en und Bc rlin 1913. Preis 
RM , 26 .-. 

"I Reichsri chter Dr . Bern ha rd Da n c k c Im a n n, V('r",a ltun ~s -
richter Dr. Hans Jürgen K ü h n e : " Knel!ssach s chaden rc cht . Komme n. 
ta r zur Kr ie l!,s sachschäden ordnuntl und ihren Du rchfüh rungsbes timmun_ 
gen sowie säm Uiche Gesetze. Vero rdnung en . Erlasse und and eren Vo r­
schrift en au s a l1 en Ge b ie te n des Kriegu3chschä de nrcch ts". 2. Aufl.. 
Loseblall·Aus~abe . C, H, Beck ' sche Verlagsbuch ha ndlun g, Münc hen 
und Bert in 1942. 

5J Oberregje rungsrat Dr. Franz B ü c h n c r, Oberregierun gs rat Dr . 
Ho rs t H o f f m a n n : "Krieilss chädc nv cro rdnun J.!c n . Kri egssach sc h äden~ 
v ero rdnun J.! Pe rso nenschädc nvero rdn u_DJl und Durc hi ührung svo rs chr if ­
ten" , 2, Auf!. 462 Sei ten , Nac htrag 24 Sei ten, VCT ta ~ FraD z Vah ten, 
Bertin 1942. 

") H· Briga dd ühr e r M i ni s t e r i aldiri.~e nt Dr. Kurt Bad e r : ,. Aufbau 
und Gli ederun g oIer Ord nung spo hze, . Loseblatt·Ausgabe , Ve rla ~ für 
Rechl und Verwal l\l D ~ G mbH .. Ber! in 1943, Prei s 9,60 RM , 
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:schutzerlasse siud soweit a u fg eno mmen, wie sie den 
Dienstbet'r ieb der Ordnungspo lizei a ngehen. Diese 
Sammlung ist yorn ehmlich für di e Polizeibea mten 
a ll er Ra ngstufen bestimmt. 

Di e "Technisch e n B a ub est immung e n"') 
ZUIIl Luftschu tz, eingeschl ossen di e Verdunklungs­
une! Ta rnun gsbestim mungen, habe n III der dreJl.lUn­
digc lI Losebl att-Sammlung VOll Go t t .s c h ~ H a sen -
j ii ge r Aufna h me gefund en. Auch di ese . ::;arnml~.II1g 
ist in ihrer Gesamthe it ei n ganz vOl"zu gli ches J-illfs­
Illitiel für den Baufachmann. Der Teil Q, übrigens 
de r einzige Abschnitt, der ein besonderes InhaJtsver­
zeichnis erha lten ha t, bringt nach der 1. Erganzung 
ZUI' :2. Auflage (8. Ergänzung zur 1. Auflage) die 
Erl as:se zunl baulichen Luftschutz in dem oben auf­
gefÜhrt en Rah me n bis l\ovember 1942 in übersicht ­
li cher Vo ll :s tä ndigkeit. 

Schließli ch sei noch eines \V e rl~ es gedacht, das den 
l.uft schutz im Rahmen der ,,0 i e 11 s t - und L e l ­
s tull gsp flicht e n der D e ut sc h e n"") be­
trachtet. In einer Folge der Sammlung "Idee ';Ind 
Ordnun O" des Reiches" unters ucht W e b e I' d ie Pflich­
ten, die 

0 

di e Volksgellleinsch aft von jedem ill~ e r An­
gehör igen ford ern kann und ford ern nluß. EI' geht 
dabei von den Grundpfl ichteIl a u:s und unter sucht 
dann die übrigen gese tzli ch yera nkerten P fli chten. 
In seiner Arbeit versucht er, die Pflicht in e in Systenl 
einzuordn en. An die Spitze all er Pflichten s tellt er 
die a llgemeine Treuepfl ich t, der etwa gleichwertig 
gegenübergestellt werde n kann die Pflicht. zu vo lks­
gemeinscha ftsmäßi ge m Verhalten. ~us diesen ~el­
den Pfli chten könnten a lle ubngen PflIchten abge l ~ lte t 
werd en. W eber verzichtet aber darauf, sond ern Sieht 
di e Pfli chten in ihrer Gesa mtheit a ls Ausfluß POS I­
t ive n Rechtsgebots: In se in em Sy:stel11 untersc~ eldet 
(H' zwei große Gruppen, di e Pflicht zu personh~hen 
Dienstleistungen und di e Pflicht zu Sachguter­
leistungen. 

Vier Ptlichten h ebe iI sich nach W eber a us der Ge­
~amtheit h eraus. Sie gehören zu den Di e ~stpflicI:ten . 
Es sind di es die Schulpflicht, die Jugend~lenstpllIcht, 
die Arbeitsdienstpflicht und die W~hrpflIcht. W eber 
nennt s ie die völkischen IIa uptpfilchten. Nach Ihm 
treten a lle übrigen Pflichten weit gegen. diese viel' 

. Il auptpfli chten zurü ck. Hi er können. W11' Ihm Je­
. doch nich i beipflichten. Er zählt die Luftschutz­

p fli cht zu den Kriegsdienstpflichten und erkennt Ihr 
wehrdienstähnliche Eigenschaften zu. De facto und 
L1e jure abe r ist die Luftschutzpflicht, ~egründet durch 
!:j 2 des Luftschutzgesetzes, eine Pfli cht Jedes Deu~­
sehen . Sie beginnt mit der Geburt . und endet. mIt 
dem Tode. Sie ist nicht auf Kriegszelten beschrankt, 
sondern wirkt auch in Friedenszeiten. In der Schule 
und in der Berufsvorbereitung, in besonderen Aus­
bildungsveranstaltungen und in de~ Tages- und Fach­
presse wird jeder einzelne stäI.1dlg a n. seme Luft­
schutzpflicht gem ahnt. BedauerlIcherweIse ha ~ aller­
dings die Tagespresse diese ihre Aufgabe b.ls 19~9 
nicht voll erkannt. Die Luftschutzpflicht . wI~d f~r 
jeden bei Luftschutzübungen, die ~amentlIch 111 dIe 
großen Manöver der Wehrmacht embezog.en ~erde~, 
schon in Friedenszeiten akut und begleItet Ihn m 
weit umfa ngreicherem Maße a ls etwa die \Vehrpfticht 
durch das ganze Leben. Auch in ihrer Dre~teilung 
in Luftschu tz-Dienstpflicht, Lu ftschutz-Sachlelstungs­
pflicht und Pflicht zu luftschu.tzmä~igem Verllalten 
ist keine Beschränkung auf KrIegsdIenste begrundet. 
Zwar tritt s ie in Kri egszeiten vornehmlich in Erschei­
nung. Aber auch in Friedenszeiten ist jeder Hera~­
gezogene luftschutzdienstpflichtig . . Er hat a':!ch 111 
Friedenszeiten die Pflicht zu SachleIstungen, wIe He~­
gabe von Räumen für Luftschutzzwecke u~w. pie 
Beziehungen zwischen Luftschutz u~d Kneg .smd 
a lso die gleichen wie die der W ehrpflicht zu KrIegs­
diensten . Auch der Soldat wird in Friedenszeiten 
ausgebildet, um für den Ernstfall gerüstet zu sein. 

An die Ha uptpflichten schließt W eber eine Reihe 
von Dienstpflichtgruppen a n, die in ihrer Auf­
einanderfolge lauten : Wahrnehmung von Ehren­
ämtern, NothilfspflichteI,I, Kriegsdiens!pfli.chten, Werk­
leistungspflichten. sonstige Handlungspftlchten. 
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Die zweite Art von Ptl ich ten Uluschli eßt di e Sach­
leistungspflichten mit den Gruppen: öffentliche Ab­
gaben, Sachleistungen nach dem Reichsleistungs' 
gesetz, Ablieferungspfli chten, Bodenhergabe nach den 
E n tschä d igungs vorschriften, Nothilfesach lei s tu ngen, 
Nebenleistungen zu Diens ten. Die Luftschutz-Sach­
leistungspflicht wird hier vornehmli ch in Zusammen' 
hang mit dem Reichsleistungsgesetz betrachtet. Wohl 
ist sie im Luftschutzgese tz begründet, aber die Gesetz· 
geber selbst haben di e Verbindung zum Heichs' 
leistungsgesetz geschaffen, so da ß di eses Gese tz die 
wesentli chen Hechte schafft. 

Abschließend bespricht W eber die GI'undl agel1 des 
Hechts der Dienst- und Sachleistungen. Er unter· 
:sucht die Begründung für jede einzelne Pfli cht und 
stellt fest, daß diese stets ill ei nem Gese tz oder 111 
einem gese tzlichen Rech tsakt obe rs ter Behörden ZU 
finden ist. Unmittelba r kra ft Gesetzes entstelit auch 
die Luftschutzpflicht, die Weber hier nicht nennt, 
weil er für die Ltlftschutz-Dienstpfli cht, a lso einen 
Teil der Luftschutz'pflicht, erst zwei weitere Ver' 
waltungsakte, die Hera nzi ehung und die E inb erufung, 
für notwendig erkennt. Aber die dritte Luftschutz' 
pflicht, die Pflicht zu luftsclmtzmä ßigem Verhalten, 
is t auch im gegenwärtigen Kri ege nicht durch einen 
besonderen Verwaltungsakt entstanden. Nur einmal, 
in der Bekanntmachung des POlize ipräS identen voll 
Berlin, ist sie beispielsweise den Berlinern gegend 
über erwähnt worden. In dieser Ve1'lautba rung WIr 
mit dem Satz : "Jeder ist zum luftschutzmäßigen Ver­
halten verpflichtet" nur an die Pflicht el'innert. Sie 
ist durch § 2 des Luftschutzgesetzes und die ZU 
diesem Paragraphen ergangenen Erläuterungserl asse 
gegeben. Nur über di e a llgem ein e Pflicht hinaUs' 
gehende Forderungen nach luftschutzmä ßigem Ver' 
halten bedürfen eines besond eren Verwa ltungsa kteS 
a uf Grund einer allgemeinen E rm ächtigung ober~ter 
Reichsbehörden. In diesem Zusammenhange sei fest­
ges tellt, daß Weber diesen dritten Teil der Luft· 
schutzpflicht in sein System nicht einbezogen hat. 

Weber untersu cht dann, wer zu Le istungen ver­
pflichtet werden kann und wie di e Pficht von ihIll 
wahrgenommen werden muß. Er zeigt, wer jeweIlS 
als Berechtigter oder Begünstigter auftreten kal'!ll, . 
und schließlich weist er auf die Gegenleistungen hin, 
die die Leistung von Pfli chten auslöst, nämlich Ver' 
gütung, Entschädigung und Fürsorge. 21. 

Was jedermann vom Luftschutz wissen muß. A:u~ 
Grund amtlichen Materia ls bearbeitet von MaJol 
der SchutzpOlizei Bog s. 2. verbesserte Auflage. 
48 Seiten mit 1 Abbildung. Orbis-Verlag, Pr aS 
1943. Preis 0,50 RM. 
Der Titel dieser im übrigen sorgfä ltig bearbeit~te~ 

Broschüre ist nicht ganz zutreffend gewählt; n cb. 
tiger müßte' er lauten: "Was jedermann vom Sei b st 
sc hut z im Luftschutz wissen muß". Lä ßt II1~ 
diese Einschränkung geiten, so ist zu sagen, daß. deI 
so ~egrenzte ~toff in knappe~ FO)'!ll unte~ p~aktJsC~ 
völlIgem VerZIcht auf dem LaIen mcht gelaufJg:e o~eb 
unverständliche Begriffe und Fremdworte wlrkl~c t 
erschöpfend und leichtvers tä ndlich dargest~llt ~ ~ 
Verfasser hat sich überdies mit Erfolg bemuht, I

t
_ 

neuesten Entwicklungen und Erfahrungen des Luf . 
krieges zu berücksichtigen; daß während der Druck. 
legung wieder einige Bestimmungen geändert wur. 
den, so llier z. B. ?ezügl!ch ?er Anl~ge von ]) ec ~ung~l 
gräben, Ist nun e1l1mal 111 dIese r Zelt der sturr~l1sche r 
Entwicklung das Schicksa l aller LUftsChutzlIterat~ 
und tut der qualität de~ ~chr.ift keinerl ei Abbruc e~ 
Ist sie auch 111 erster Lmle fur das Protekt0r.at! n 
dacht, so kann sie doch ebenso sehr auch fur 1 e 
Gebrauch im Reich empfohlen w erden. 3 . 
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